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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement |er nicht zu ven Dotirten gehört; doch iſt ſchwer zu glauben, daß gerade Herr 


für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
n zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Süddeutſche Wehrreformen. 

Das Programm des Fürſten Hohenlohe hat in der norddeutſchen 
Preſſe, ſo weit wir ſehen, nur Einen, aber einen beachtenswerthen Gegner 
gefunden. Ein geiſtvoller und ſcharfblickender Correſpondent der „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus Süddeutſchland ſieht durch daſſelbe die Gefahr eines ſüd⸗ 
deutſchen Sonderbundes verwirklicht. Folgendes etwa iſt ſein Gedanken⸗ 
gang: die Nachahmung preußiſcher Heereseinrichtungen ſei an ſich noch 
kein Anſchluß an die preußiſche Politik; auch Frankreich könne preußiſche 
Heereseinrichtungen nachahmen, zu dem Zwecke, Preußen zu bekämpfen, 
nicht mit ihm ſich zu verbinden. So könne gerade eine Reform der 
Heeresverfaſſungen Süddeutſchlands nach preußiſchem Muſter zu einer 
Entfremdung von Preußen führen. Auf einander angewieſen, in gemein⸗ 
ſamer Arbeit, würde der Süden ſich eng an einander anſchließen und 
ſo weit erſtarken, daß dem Einigungswerke ernſtliche Schwierigkeiten er: 

— wachſen; faſt müſſe man wünſchen, die ſüddeutſchen Staaten blieben in 
ihrer Vereinzelung ſchwach, bis die Einigung ganz Deutſchlands durch 
Preußen erfolgen könne. 

Wir Lönnen dieſen Anſchauungen uns nicht anſchließen, dieſe Be⸗ 
fürchtungen nicht theilen. Zunächſt bedenken wir Eines: der Süden 
verſucht, die preußiſchen Heereseinrichtungen nachzuahmen, ob es ge⸗ 
lingt, bleibt abzuwarten. Wir zweifeln. Wenn wir den Einheits⸗ 

ſtaat als das letzte Ziel aller unferer politiſchen Beſtrebungen betrachten, 
ſo geſchieht es, weil wir den Mehrheitsſtaat auf die Dauer für eine 
abſolute Unmoͤglichkeit halten, weil wir der feſten Ueberzeugung find, 
daß kein deutſcher Mittelſtaat den Anforderungen gewachſen iſt oder 
jemals gewachſen ſein wird, ernſthafte politiſche Aufgaben zu erfüllen. 

Dieſe Ueberzeugung würde ein gewaltiges Loch bekommen, wenn es 
dem Süden gelingen ſollte, das preußiſche Wehrſyſtem aus eigener Kraft 
bei ſich nachzuahmen. Warten wir ab, ob es geſchieht. 
uns darüber nicht: die allgemeine Wehrpflicht durchzuführen, dazu 
gehört mehr als ein Wehrgeſetz und ein Aushebungs⸗Reglement. Es 
gehört dazu Mark und Nero, viel Nerv. Wir willen nicht, ob dieſe 
Eigenſchaften in Süddeutſchland vorhanden find. Auf dem Papiere iſt 
die allgemeine Wehrpflicht in fünf Minuten durchgeführt, aber die ſtrenge 
Durchführung ohne Anſehen der Perſon, die gediegene Ausbildung der 
Mannſchaften, die Heranziehung brauchbarer Landwehr⸗Offiziere, das 

find Dinge, zu welchen mehr Anſtrengung gehört, als das Phäakenleben 

der Kleinſtaaterei bisher geflattet hat. Wie nun, wenn der Verſuch des 
baieriſchen Miniſters nur dazu führte, den Defect aufzudecken! wenn es 
ſich klar herausſtellte, daß trotz der klaren Einſicht in die eigene Schwäche, 
trotz des beſten Willens, das tüchtigſte Muſter nachzuahmen, die Kraft 
der ſüddeutſchen Staaten nicht ausreicht, eine Reform durchzuführen, daß 
fie ſcheitert an der Gewöhnung der bisherigen bequemen Lebensformen; 
wenn, ſagen wir, der Verſuch auch nur den negativen Erfolg hätte, 
klar zu zeigen, daß das Princip der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe, wel⸗ 
ches ſich im Privatleben überall ſo glänzend bewährt, nicht ausreichend 
ſei, dem ſüddeutſchen Staatsleben aufzuhelfen, — verdiente der Fürſt 
Hohenlohe um dieſes Verſuches willen nicht, in Gold gefaßt zu werden? 

Allein ſehen wir uns auch die Kehrſeite an. Vielleicht gelingt es 
doch. Vielleicht ſtellen die Süddeutſchen im Bunde mit einander ein 
Heer her, das an Diseiplin, Organiſation und Ausrüſtung dem preu: 
hiſchen Heere ebenbürtig iſt, deſſen Generalſtab gleich Vorzügliches leitet, 
kurz, das Süddeutſchland die Möglichkeit einer eigenen politiſchen Exiſtenz 
gewährt. Ja, dann find unſere Ausſichten auf den Einheitsſtaat in 
weite Ferne gerückt, vielleicht für immer vereitelt. Aber in dieſem un⸗ 
vorhergeſehenen, von uns für unmöglich gehaltenen Falle wird das poli⸗ 
tiſche Bedürfniß der deutſchen Nation in einer anderen Welſe befriedigt 
fein. Wir wollen den Einheitsſtaat nicht aus einem marottenhaften 
Einheitefanatismus, wir wollen ihn, weil wir darin das einzige Mittel 
ſehen, ein Staatsweſen dort zu begründen, wo ſich bisher unter der 
Maske der Politik die abſolute Staatloſigkett breit macht. Läßt ſich 
ein wirkliches ſüddeutſches Staatsleben herſtellen, warum ſollte es nicht 
beſtehen? Können die Süddeutſchen ſelbſiſtändig beſtehen, — wir glau⸗ 
ben nicht, daß ſie es konnen; aber können fie es, — fo dürfen fie 
es auch, und würden ſich mit Recht über Vergewaltigung beklagen, 
wenn wir auch dann bei unſeren unitariſchen Tendenzen ſtehen blieben. 
Haben die Süddeutſchen eine wirklich große politiſche Aufgabe, die Durch⸗ 
führung einer befriedigenden Wehrverfaſſung auf Grundlage der allge: 
meinen Wehrpflicht, durchgeführt, ſo haben ſie den boͤſen Feind im In⸗ 
nern aus eigener Macht bezwungen, fie haben dem ſtaatsfeindlichen Trei⸗ 
ben im eigenen Hauſe ein Ende gemacht und werden uns nicht mehr 
behindern, weil wir ein Staat ſind. 

Nein, nein, laſſen wir die Süddeutſchen verſuchen, das Beſte zu 
leiſten, was fie können, wir haben nichts davon zu fürchten. 


Breslau, 29. Januar. 

Die Entlaſſung oder, wie es vorläufig heißt, die Beurlaubung des Gen. 
v. Manteuffel, Über welche uns in der unten folgenden Berliner O⸗Cor⸗ 
reſpondenz Näheres mitgetheilt wird, iſt ganz geeignet, großes Auſſehen zu 
erregen. Die Urſachen der Maßregeln ſollen ſowohl auf dem militäriſchen 
als dem politiſchen Gebiete zu ſuchen ſein. Man wollte wiſſen, daß die Sache 
mit der etwaigen Abtretung Nordſchleswig's zuſammenhinge, da Hr. v. Man⸗ 
teuffel ſich bekanntlich mehr als einmal mit großer Entſchiedenheit für die 
Untheilbarkeit Schleswig's ausgeſprochen, jedoch würde in dieſem Falle der 
General wohl gewartet haben, bis die Abtretung wirklich erfolgt wäre, die ja 
überhaupt noch nicht ſicher iſt, da die Volksabſtimmung erſt vorangehen muß. 
Nach der Anſicht Anderer ſoll er zu dem Schritte veranlaßt worden ſein, weil 


Täuſchen wir] 


v. Manteuffel auf eine ſolche Anerkennung ſeitens des preußiſchen Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes, deſſen Zuſtimmung nothwendig war, rechnen konnte. Die 
immerhin wichtige Angelegenheit wird wohl noch zu mancherlei Conjecturen 
Veranlaſſung geben. 

Gr. Bismarck hat bis jetzt jede Anfrage, ob er eine Wahl zum nord⸗ 
deutſchen Parlamente annehme, bekanntlich ablehnend beantwortet, doch ſoll 
feſtſtehen, daß er eine Wahl annimmt, ſobald er ohne Anfrage und ohne ſein 
Zuthun in einem Wahlkreiſe gewählt wird. Daher mögen ihn auch unſere 
Conſervativen in dem Weſtbezirke als Candidaten ſtehen laſſen. Uebrigens 
machen wir unſere Leſer auf die heutige Beilage aufmerkſam, in welcher ſei⸗ 
tens des Bureau's des Wahlvereins nochmals kurz und klar die Beſtimmun⸗ 
gen des Wahlgeſetzes und Wahlreglements zuſammengeſtellt ſind. 

Aus Oeſterreich ſind Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit heute nicht 
eingegangen; der ungariſche Landtag arbeitet in den Commiſſionen an den 
Vorbedingungen des Ausgleichs. 

In Italien bilden die Scialoja'ſchen Finanzoperations⸗Vorſchläge, welche 
der Telegraph jetzt in ziemlich vollſtändigem Auszuge (ſiehe Nr. 47) mitge⸗ 
theilt hat, noch fortwährend das Tagesgeſpräch. Wie man den „H. N.“ ſchreibt, 
iſt es falſch, wenn früher behauptet wurde, daß Hr. Scialoja den Fall einer 
abſchlägigen Antwort der Kirchen⸗Magnaten nicht vorgeſehen habe; dieſe Mög⸗ 
lichkeit wurde berührt und hinzugefügt, daß die Liquidation der Kirchengüter 
dennoch ſtattfinden werde, aber das Wie? iſt bei dieſem Fall noch unklarer 
behandelt als bei dem als ziemlich gewiß vorausgeſetzten Fall, daß von Rom 
aus die Erlaubniß zur Reaiifirung des Projects durch Vermittelung des 
Hauſes Langrand⸗Dumonceau ertheilt würde. Dabei iſt übrigens zu bemer⸗ 
ken, daß die 600 Millionen nur den dritten Theil des mäßig angeſchlagenen 
Werthes der Kirchengüter bilden, daß alſo immer noch ein enormer Reichthum 
der Geiſtlichkeit zur Beſtreitung der Cultuskoſten u. ſ. w. nachbleibt. Auf 
welcher Baſis eigentlich der Maßſtab dieſer Theilung zwiſchen dem Staat und 
der Kirche beruht, wird nirgends geſagt. Uebrigens bejürchtet man nament⸗ 
lich, daß, wenn man den Biſchöfen Zeit läßt, ſo daß ſie ganz nach ihrem 
Gutdünken über einige Milliarden verfügen können, es wie in Belgien gehen 
wird. Man wird dann, ſo ſagt man, eine reiche, mächtige katholiſche Partei 
bekommen, welche die Wahlurnen beherrſcht und welche, zur Regierung gelangt, 
jeden geheimen und offenen Einfluß begünſtigt, wie das an allen Höfen der 
Fall iſt. 

Ebendeshalb verſichert auch die ſchon erwähnte Correſpondenz der „H. N.“, 
daß man im Vatican mit dem vorgeſchlagenen Syſtem einverſtanden iſt und 
daß man von Scialoja dort gar nicht ſo übel ſpricht, wie gewöhnlich behauptet 
wird. Als ſicher bezeichnet man es, daß die ganze Frage vor dem März nicht 
zur Discuſſion kommen werde. — Was die Fragen der auswärtigen Politik 
anlangt, ſo iſt eine Pariſer Correſpondenz von Intereſſe, welche die „Opinione“ 
als Leitartikel gebracht hat und welche da eine Allianz zwiſchen Frankreich, 


Preußen und Italien erblickt, wo Andere einen Krieg vorausſehen. „Wenn 


in Frankreich — heißt es — große Aufregung gegen Preußen herrſcht, ſo iſt 
dieſes bei der Regierung durchaus nicht der Fall und die gegenſeitigen Re⸗ 
lationen ſind ſo vortrefflich, daß Italien ſich als Allürter Preußens betrachten 
kann, ohne daß dadurch im Geringſten die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Frankreich geändert werden. Dieſer Umſtand hat in den Augen der Diplo⸗ 
matie viel mehr Bedeutung als alle Ergüſſe der Preſſe und die Gereiztheiten 
einer Politik, welche 20 Jahre im Rückſtande geblieben.“ Der Artikel, deſſen 
Urſprung bei der italieniſchen Geſandtſchaft in Paris zu ſuchen ſein ſoll, giebt 
deutlich zu verſtehen, daß bei einer Entſchädigung Frankreichs die Niederlande, 
Belgien und die Schweiz viel mehr zu befürchten haben würden als Preußen 
oder Deutſchland. 

Die franzöſiſchen Blätter bringen über die Beziehungen Frankreichs zu 
Deuiſchland nur die beruhigendſten Verſicherungen. Wie es heißt, wird das 
gelbe, ſowie das blaue Buch bald nach Eröffnung der nächſten Seſſion dem 
geſetzgebenden Körper vorgelegt werden; jenes jedoch wird, ſo behauptet man 
weiter, ſehr mager ausfallen und kein auf Deutſchland bezügliches Document 
enthalten. Iſt dies richtig, ſo frägt es ſich, ob die Majorität den Wink ver⸗ 
ſtehen oder der Oppoſition Erlaubniß zur Interpellation ertheilen will. Die 
„France“ deutet an, daß über die deutſchen Actenjtüde noch kein feſter Ent⸗ 
ſchluß gefaßt ſei. Dagegen heißt es, daß der Kaiſer, der gegenwärtig viel 
mit Rouher und Mouſtier an dem Programm der bevorſtehenden Seſſion ar⸗ 
beiten ſoll, ſich in der Thronrede geradezu zu Gunſten der Einheit Deutſch⸗ 
lands ausſprechen werde. Natürlich würde dies eine Bürgſchaft ſeiner fried⸗ 
lichen Intentionen für die Zukunft ſein. Zugleich meint man, daß dieſer Be⸗ 
ruhigung bezüglich der auswärtigen Politik eine Reform der Steuern im Ins 
nern entſprechen würde, — eine Reform, welche eine Erleichterung des Grund⸗ 
eigenthums zur Compenſation für die neuen Laſten, welche ihm die Heeres⸗ 
reorganiſation auferlegen würde, zum Zwecke haben werde. 

Uebrigens glaubt man, daß die jüngſt in Baiern und Würtemberg ſtatt⸗ 
gefundenen Manifeſtationen nicht wenig zu der friedlichen Politik des Tuile⸗ 
rien⸗Cabinets beigetragen haben. Daß die von Oeſterreich inſpirirten Blätter 
über die Erklärung des Fürſten von Hohenlohe außer ſich vor Zorn ſind, iſt 
ſehr erklärlich, und ebenſo begreift es ſich wohl auch, daß der Eindruck, wel⸗ 
chen dieſelbe in gewiſſen officiellen Kreiſen hervorgerufen hat, kein ſehr ange: 
nehmer ſein konnte. Von einem diplomatiſchen Kreiſen in Paris naheſtehenden 
Correſpondenten wird darüber Folgendes geſchrieben: 

„Im auswärtigen Amte war man von der Rede des Fürſten Hohenlohe 
in der baier ſchen Kammer wenig überraſcht, da man von dem Memoire 
im voraus unterrichtet geweſen, welches der neue . vor 
ſeinem Eintritte ins Cabinet König Ludwig II. vorgelegt. Deſto verwun⸗ 
derter aber war man ob des Commentars der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
und der Auslegung, die man nach demſelden dem Art. 4 des Prager 
Friedens⸗Vertrages in Berlin gegeben. In dieſer kühlen Stimmung 
wurde man erhalten, als die Nachricht der „Kreuz⸗Zeitung“ bekannt wurde, 
welche von preußiſchen Sympathien ſprach, die ſich mehr und mehr 
im Großherzogthum Luxemburg entwickelten, und auf möglichen Anſchluß 
deſſelben an den norddeutſchen Bund vulgo Preußen hindeutete. Gewiſſe 
Chauviniſten in den Bureau's jenes Amtes wollen darin eine directe Be⸗ 
leidigung Frankreichs finden, doch geben fie wohl ſicherlich nur ihre eigenen 
und nicht die Ideen der leitenden Kreiſe wieder. Aber es iſt gut, ſchon 

eute darauf aufmerkſam zu machen, welche * — im auswärtigen 

mte ſich Geltung verſchaffen wollen, ſobald die Erweiterung des norddeut⸗ 
chen Bundes nach irgend einer Seite hin, ſei es über den Main hinaus, 
ei es nach Holland zu, in den Bereich der Möglichkeit tritt. 

Zu ſehr ernſten Betrachtungen ſieht ſich unter den engliſchen Blättern 
beſonders die „Poſt“ durch die ſoeben berührte Erklärung der „Nordd. Allg. 
Zeitung“, daß die Mainlinie als eine von Preußen angenommene Grenze 
ſeiner Macht eine Fiction ſei veranlaßt. Indem dieſelbe darauf hinweiſt, 
daß mehrere norddeutſche Staaten wider Willen in Preußen aufgegangen 
ſeien, glaubt ſie die Freiwilligkeit, mit der vielleicht ein ſüddeutſcher Staat 
dem norddeutſchen Bunde beizutreten entſchloſſen ſein könnte, hinlänglich zu 
kennen und bezweifelt durchaus nicht, daß Europa wieder der Schauplatz 
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Mittwoch, den 30. Iannar 1867. 


eines großen Krieges werden würde, wenn Preußen im Süden von der 
Mainlinie dieſelbe Politik zu befolgen ſuchte wie im Norden. Napoleon III. 
aber, meint ſie, — der, als er unvorbereitet war, ſich mit einem ſanften 
Proteſte begnügte, würde unter anderen Umſtänden das Schwert ziehen, da⸗ 
mit Preußen ſich nicht zum Herrn des europäiſchen Feſtlandes mache. Der 
„Globe“ findet (und wie es ſcheint, mit Befriedigung), daß die Erfolge der 
preußiſchen Politik in Deutſchland viel größer ſeien, als die Welt und als 
Preußen ſelbſt habe ahnen können. Dieſe Bemerkung wird veranlaßt durch 
die Erklärung des Fürſten Hohenlohe, daß Baiern ſeine Heermacht in allen 
Deutſchlands Integrität bedrohenden Kriegen, und ſomit auch in einem öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſchen Kriege, unter den Befehl Preußens ſtellen würde. Wenn 
dem ſo iſt, ruft der „Globe“ aus, dann ſind die Tage der deutſchen Stellung 
Oeſterreichs in der That gezählt! 

Ueber die Verhältniſſe in Spanien giebt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“ in Folgendem Auskunft: „Das Minifterium Narvaez iſt in un⸗ 
aufhaltſamem Marſche auf dem Wege der abſoluteſten Reaction. Augenblick⸗ 
lich iſt das Cabinet ſelbſt des Senats nicht mehr ſicher und wie ich verbür⸗ 
gen zu können glaube, wurde deshalb bereits die Unterdrückung des Senats 
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung im Princip beſchloſſen. Es handelt 
ſich für die Machthaber nur darum, irgend eine Form ausfindig zu machen, 
um eine derartige, aber gefügigere Körperſchaft zu Stande zu bringen. Als 
erbittertſter Gegner des Senats giebt ſich bei dieſer Gelegenheit der General⸗ 
Capitän von Madrid, Pezuela, zu erkennen, der einfach den Vorſchlag ger 
macht hat, auf die alten Eſtamentos zurückzugreifen und den künftigen Senat 
nur aus den Reihen der höchſten Ariſtokratie zu recrutiren. Narvaez dagegen 
ſcheut ſich noch, dieſe Maßnahme zu adoptiren und ſo zieht er eine Zuſam⸗ 
menſetzung aus adeligen und denjenigen bürgerlichen Elementen vor, welche 
den hoͤchſten Steuerſatz zahlen. In gleicher Weiſe, wie die Unbequemlichkei⸗ 
ten des Senats, fürchtet man auch den Wiederzuſammentritt des Abgeord⸗ 
netenhauſes. Man wird deshalb die Abgeordnetenwahlen, welche auf den 
1. März angeſetzt waren, um einen Monat verſchieben und die Einberufung 
der Cortes, anſtatt Anfang April, erſt Ende Mai ſtattfinden laſſen.“ 

— nn. nn een 


Deutfbland 


— Berlin, 28. Januar. [Die Diätenfrage. — General 
v. Manſtein. — Die Militärverhältniffe des Nordbundes.] 
Die Zweifel, welche über die Diätenfrage für die Abgeordneten des 
Parlaments obwalteten — wollte man doch hier und da wiſſen, die 
Regierung ſei jetzt ſelbſt dafür — find: gelöft, nachdem die Commiſſion 
des Herrenhauſes bereits beſchloſſen hat, dem Hauſe die Ablehnung des 
vom „zweiten Hauſe“ angenommenen Antrages Paur zu empfehlen. 
So etwas läßt ſich bekanntlich die Majorität des Herrenhauſes nicht 
zwei Mal ſagen und damit iſt die Sache entſchieden, wie es voraus: 
zuſehen war. Wem die Sache der nach jeder Richtung hin geſicherten 
Unabhängigkeit der Parlamentsmitglieder Ernſt war, der wird dieſe 
Wendung der Angelegenheit nur beklagen können. Das hieſige Central⸗ 
Wahlcomite hat bereits Schritte gethan, um in Ausführung ſeines 
neulichen Ihnen mitgetheilten Beſchluſſes, den liberalen B; 
gliedern aus Preußen Reiſegelder und Diäten zu zahlen, und dieſe Maß⸗ 
nahmen haben geſicherte Ausſicht auf Erfolg. Es fehlt nicht an Mitteln, 
welche dem Comite zu Gebote geſtellt werden und hierzu kommt die 
wohl gegründete Annahme, daß ein beträchtlicher Theil von Mitgliedern 
ſich nicht in der Lage befinden möchte, die Thätigkeit des Comites in 
Anſpruch zu nehmen. — Das Herrenhaus wird nun wohl täglich 
Sitzungen halten, um in Maſſe das vom Abgeordnetenhauſe durchbe⸗ 
rathene Material zu erledigen. — Heute Mittag fand ein Miniſterrath 
ſtatt. — Die Angabe, wonach die Ernennung des Generals v. Mann⸗ 
ſtein zum commandirenden General des 9. Armeecorps an Stelle des 
auf ein Jahr beurlaubten Generals v. Manteuffel erfolgt iſt, wird bes 
ſtätigt. General v. Mannſtein iſt geſtern von Sr. Maj. dem Könige 
empfangen worden; derſelbe gilt als ein Mann von mildem und ver⸗ 
mittelndem Weſen und doch von energiſchem Charakter. Man knüpft 
an die Uebernahme ſeines jetzigen Poſtens die günſtigſten Erwartungen 
für feine Beziehungen zu der Bevölkerung der neuen Provinzen. — 
Durch die Militärverhältniſſe der norddeutſchen Bundesſtaaten find zu 
dem Brigadeverbande der preußiſchen Armee getreten: 34 Bataillone 
Infanterie und Jäger 18,156 Mann, 12 Schwadronen Cavallerie 
1782 Mann. Davon kommen auf Mecklenburg ⸗Schwerin 5 Bataillone 
Infanterie, 4 Schwadronen Dragoner; auf Oldenburg 3 Bataillone 
Infanterie, 4 Schwadronen Reiter; Braunſchweig 3 Bataillone Infan⸗ 
terie, 4 Schwadronen Huſaren; auf Weimar, Anhalt und die Hanſe⸗ 
ſtädte je 3 Bataillone; auf Coburg⸗Gotha, Altenburg, Meiningen, 
Lippe je 2 Bataillone; Mecklenburg ⸗Strelitz, Heſſen, Waldeck, beide 
Schwarzburg und Reuß je 1 Bataillon Infanterie. Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Oldenburg und Braunſchweig haben außerdem Artillerie und 
Pionniere, welche noch keinem Theile der preußiſchen Armee zugetheilt 
find. Sachſen bildet ein Armeecorps für ſich. 

O Berlin, 28. Jan. [Die Beurlaubung des Generals 
v. Manteuffel. — Das Befinden des Königs. — Die Na: 
tional⸗Invaliden⸗Stiftung. — Das Landes ⸗Oekonomie⸗ 
Collegium. — Die Pariſer Ausſtellung.] Die Angelegenheit 
des Generals v. Manteuffel beſchäftigt jetzt die Zeitungen in hohem 
Grade; die „K. 3. berichtet, der General habe feine Entlaſſung erbe⸗ 
ten und erhalten, bleibe aber General⸗Adjutant des Königs; von ande⸗ 
rer Seite wird erzählt, er ſei auf ein Jahr beurlaubt worden. Wir 
haben uns nach dem wahren Sachverhalt erkundigt und erfahren aus 
zuverläſſiger Quelle, daß er allerdings einen Urlaub für ein Jahr er⸗ 
halten hat, von ſeiner Stellung als Commandirender des 9. Armee⸗ 
Corps in den Elbherzogthümern aber abberufen if. Daß er fein Amt 
als General-Adjutant noch beibehält, ſteht damit in gar keinem Zuſam⸗ 
menhang; dies iſt eine dauernde Stellung. Allerdings hat der General 
in jenem anderen Amte als General- Adjutant längere Zeit nicht als 
dienſtthuend fungirt, da feine anderweitige Beſchäftigung ihn daran ges 
hindert, und auch jetzt wird er nicht wieder zu dieſem Poſten zurück⸗ 
kehren, ſondern nach Merſeburg gehen, wo er Domherr iſt. Mit ſeiner 
Abberufung von ſeinem Commando und ſeinem Urlaub kann ſchon des⸗ 
halb eine Enthebung von feiner Stellung als General: Adjutant nicht 
verbunden fein, weil dieſe nur auf beſonderen Beſchluß des Königs ſtatk⸗ 
finden kann. Natürlich erregt auch dieſe Beurlaubung großes Aufſehen, 
und darf man ſſch nicht verhehlen, daß dieſelbe auf erhebliche Veran⸗ 
laſſungen zurückzuführen if, welche ſowohl auf militäriſchem als politi⸗ 
ſchem Gebiete zu ſuchen ſein dürften. Abgeſehen von anderen Differen⸗ 
zen, welche ſich herausgeſtellt haben mögen, hat auch wohl ſeine jetzige 
Stellung in den Herzogthümern zu manchen Verwickelungen Veranlaſ⸗ 
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fung gegeben, da er früher dort Generalgouverneur mit unumſchränkter 
Vollmacht war, jetzt aber nur commandirender General, der dem Civil⸗ 
Chef, wie jeder andere Commandirende, nur beigeordnet iſt. — Das 
Befinden des Koͤnigs, deſſen Unwohlſein bekanntlich eine katarrhaliſche 
Affection war, nimmt einen günſtigen Verlauf und konnte derſelbe ſchon 
wieder Vorträge entgegennehmen und die laufenden Arbeiten erledigen. 


Nur Schonung haben ihm die Aerzte noch anbefohlen, weshalb auch 


heute die Cour wieder abbeſtellt worden iſt. Der Kronprinz hat vor⸗ 
geſtern Abend wieder einer Sitzung des Geſchäfts-Ausſchuſſes der Vie⸗ 
toxla⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung beigewohnt, die mehrere Stunden 
gedauert, und dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß die Zweig⸗Vereine 
in den Provinzen ſich dem hieſigen Central⸗Verein anſchließen möchten. 
Uebrigens zeigt ſich für dieſe Stiftung jetzt größere Regſamkeit im Lande 
und ſind ſchon circa 50 Zweigvereine als conſtituirt beim hieſigen Cen⸗ 
tralvereine angemeldet; die Veröffentlichung der Namen der Beitragen⸗ 
den und ihrer Beiträge wird in den nächſten Tagen begonnen werden. 
Auch die Stiftung „Nationaldank“ iſt noch in voller Blüthe; die letzte 
Kaſſen⸗Reviſton am 31. Dezember weiſt ein Vermögen von 158,320 
Thalern nach. — Der „Staats⸗Anzeiger“ wird bald die neue Zuſam⸗ 
menſetzung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums publiclren. Die Einberu⸗ 


25 fung des früher hannoverſchen Miniſters Grafen Borries, der ſich vor⸗ 


dem ſtets den preußiſchen Intereſſen ſehr abgeneigt gezeigt, iſt dadurch 
bedingt, daß er Vorſteher des landwirthſchaftlichen Hauptvereins in Celle 
iſt. Nach einer Beſtimmung nämlich ſind alle Vorſteher von Haupt⸗ 
oder Central⸗Vereinen ſchon von ſelbſt Mitglieder des Landes-Oekonomie⸗ 
Collegiums, fo daß die Auweſenheit des Grafen Borries nicht zu um: 
gehen war. — Vor einigen Tagen ift hier aus Paris die Meldung 


eingegangen, daß wahrſcheinlich in Folge der eingetretenen Kälte die 
Eröffnung der Ausſtellung etwas verzögert werden würde; dieſelbe follte 


bekanntlich am 1. April ſtattfinden, doch fürchtet man, daß man eben 
der Kälte wegen nicht mit den Vorarbeiten, namentlich einer Eiſenbahn, 
die nach dem Induſtriepalaſte führen ſoll, fertig werden wird. Zwar 
hat die ſtrenge Temperatur jetzt nachgelaſſen, und hegt man deshalb hier 
die Hoffnung, daß man die Eröffnung doch noch rechtzeitig bewerkſtel⸗ 
gen koͤnnen werde, doch iſt eine Benachrichtigung darüber hier noch 


nicht eingegangen. 


[Der Abgeordnete v. Waligorski] hat an die „Kreuzztg.“ 


folgende Zeilen gerichtet: 
Geehrter Herr Redacteur! Ihre Bemerkungen zu meiner Interpellation 
bezüglich des Grenzperkehrs mit Rußland in Nr. 23 der „Kreuzzeitung“ ver 
anlaſſen mich zu folgender kurzen thatſächlichen Berichtigung: 
ie von Ihrem Blatte gebrachte, einer Correſpondenz des ruſſiſchen 
ans „Dziennik Warszawski“ entlehnte, Nachricht von einer 
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bor onſtre⸗Petition der polniſchen Emigration an vas zukünftige 


ereiteten 


naorddeutſche Parlament gegen die Einverleibung Polens und Weſtpreußens 


in den norddeutſchen Bund — iſt facliſchunwahr, innerlich aber unwahr⸗ 
en weil, meines Wiſſens, die Polen dem bevorſtehenden Reichstage 
norddeutſchen Bundes die Competenz abſprechen, über die qu. Einver⸗ 
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Land als früherer 


lleibung Poſens und Weſtpreußens einjeitig rechtlich zu beſchließen. 


2e 7 26. Jan. [Zum Abſchiede des Generals d. Mans 
? a 2 Die „Schleswiger Nachrichten“ melden: Unſere ſtädtiſchen Colle⸗ 
> q aben geſtern Abend in außerordentlicher Sitzung Sr. Excellenz dem 
General v. Manteuffel in Anerkennung feiner hohen Verdienſte um das ganze 
ouberneur und feiner bewährten höchſten Theilnahme für 
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das Intereſſe der Kirche und der Geiſtlichkeit die rückſichtsloſe Geltend⸗ 
machung des clericalen Einfluſſes zu Gunſten der czechiſchen Landtags⸗ 
Candidaten verlange? Noch fanatiſcher arbeitet Cardinal Fürſt Schwar⸗ 
zenberg in Prag daran, die Deutſchen in Böhmen unter das czechiſche 
Joch zu beugen. Mögen die Herren ihren Willen haben! Sie erleben 
es heute ſchon, daß die Deutſchen energiſch auf die Trennung der Diöce- 
ſanſprengel nach den Nationalitäten dringen — und werden noch andere 
Dinge erleben! Iſt doch nichts in der Welt im Stande, die Beſchützer 
des Concordates und der Jeſuiten auch dem ungebildetſten Bauer ſchnel⸗ 
ler und gründlicher verhaßt zu machen, als wenn er ſieht, wie dieſe 
Wackeren jetzt, wo die Deutfchäfterreicher zum erſten Male als eine 
ſtramm disciplinirte Partei in die politiſche Action einkreten, die ganze 
Macht Roms in die Waagſchale der Ezechen werfen. Nein, es iſt kein 
Schade, es iſt ein Glück, daß zwiſchen Deutſchthum und Ultramonta⸗ 
nismus in Oeſterreich das Tiſchtuch für immer entzweigeſchnitten wird. 
Es geht langſam, daß man den Deutſchöſterreichern in politiſchen und 
religiͤſen Dingen ihr Schwarzgelbthum austreibt, aber Graf Beleredi 
bringt es zuletzt doch zu Stande. Durch ihre Allianz mit den roheſten 
Elementen des Slavismus, mit Slovenen und Czechen, gerade in dem 
Momente, wo die Deutſchoͤſterreicher das Feſt ihrer politiſchen Auferſtehung 
feiern, ſcheiden die Vorkämpfer des Concordates ſich ſelber gleich einer 
materia peccans aus dem gefunden Leibe ihrer Nation aus! Auch 
dem bloͤdeſten deutſchen Auge gegenüber thun fie ſich durch dieſen Pact 
verdientermaßen bei ihren eigenen Landsleuten in Acht und Bann, genau 
ſo wie die Schwarzen in Mexico, als ſie Napoleons Hilfe anriefen, um 
der Liberalen daheim Herr zu werden! Die Strafe für dieſes unheilige 
Bündniß wird hier ſo wenig lange auf ſich warten laſſen, wie jenſeits 
des Oceans! — Uebrigens zeigt ſich jetzt auch in Galizien, was die 
ſlaviſche Propaganda werth iſt, mittelſt deren Graf Beleredi das Ma⸗ 
gyarenthum im Zaume zu halten gedachte, nachdem er das deutſche 
verfaſſungstreue Bürgerthum todtgemacht. Seinem Coquettiren mit den 
Czechen mußte er bekanntlich nach dem Tage von Königgrätz engere 
Grenzen ziehen, weil die Anhänger der Wenzelskrone, weit entfernt, den 
Magyaren ein Paroli zu biegen, deren Separationsgelüſte vielmehr nur 
imitirten. Seitdem hat er den Polen ſeine ganze Zärtlichkeit zugewen⸗ 
det, nun aber muß er erleben, daß dieſelben genau in die Fußſtapfen 
der Czechen treten. Bei den Wahlen machen die Einen ſich luſtig über 
den „Außerordentlichen“ als über einen neuen Centrtaliſationsverſuch, 
wie Graf Borkowski — die aber wie Ziemialkowski für deſſen Beſchik⸗ 
kung plaidiren, machen kein Hehl daraus, daß fie denſelben nur als eine 
bequeme Handhabe zur Auflöſung Oeſterreichs in eine Serie von „hiſto⸗ 
riſch⸗politiſchen Individualitäten“ betrachten. Ungarn hat feine 1848er 
Artikel und nun verlangt Ziemialkowski auch für Galizien einen Viee⸗ 
koͤnig, der unumſchränkt über alle Beamten des Königreiches verfügt, 
einen eigenen oberſten Gerichtshof, Autonomie des Lemberger Landtages 
in Schul⸗, Juſtiz⸗ und Steuerweſen und einen Hofkanzler, der das 
Land zu Wien im Conſeil der Miniſter als bevollmädtigter Geſandter 
vertritt. Sie ſehen, es iſt kein Halt mehr auf der ſchiefen Bahn! 


Italien. 
[Prinz Carignan. — Zur Miſſion 


Florenz, 23. Jan. 
Prinz Carignan geht 


Tonello's. — Zur Kirchengüterfrage.] 


SER - 1 e 
an — N 
2 > ? 
NE. © 2 B 
284 N N m. l N 


billigung macht Alberto Maro, der, feinen republikaniſchen Geſin⸗ 
nungen treu, derartige Belohnungen bisher ſtets zurückwies und ſogar 
die Wahl zum Deputirten wegen ſeiner Abneigung gegen eine monar⸗ 
chiſche Verfaſſung ablehnte. 5 
l Perſonalien.] Der General⸗Secretair im Miniſterium der auswärs 
tigen Angelegenheiten, Comthur Cerrutti, ſoll als bevollmächtigter Minifter 
nach Konſtantinopel gehen und in 1 jetzigen Stellung Herrn Guennieri 
Larozaja zum Nachfolger erhalten. Herr Albert Blanc wird wahr⸗ 
ſcheinlich die politiſche Leitung in dieſem Miniſterium bekommen. — Der neu 
ernannte öſterreichiſche Geſandte, Baron Kübeck, wird nächſtens hier erwartet; 
Baron Bruck wird als Legationsrath hier bleiben; man perſichert, daß General 
Möring ebenfalls der öſterreichiſchen Geſandtſchaft zugetheilt werden ſoll. 
[Perſano's Proceß!] wird niedergeſchlagen werden, fo glaubt man 
allgemein; auch die Anklage auf Unfähigkeit ſoll fallen gelaſſen werden. 
peak Perſano hat die Abſicht, Italien zu verlaſſen und ſich in Südamerika 
anzukaufen. 
([Das Marine⸗Budget, ] wie es jetzt in feiner endgiltigen Geſtalt vor⸗ 
12203507 55 eine Verringerung von 4 Millionen aufzuweiſen und beträgt 
2 ’ Fr. 


[Oeſterreichiſches und italieniſches D Die „Voce 


del Popolo“ von Udine ſtellt einen Vergleich an zwiſchen den Koſten der mi⸗ 
litäriſchen Polizeimacht unter der öſterreichiſchen Regierung und der italieni⸗ 
ſchen. Die öſterreichiſche Regierung, ſieben verſchiedene Nationalitäten beherr⸗ 
ſchend, von denen mehrere in befiänviger Feindseligkeit gegen dieſelbe perharr⸗ 
ten, und mit einer Bevölkerung von 37 Millionen, hatte niemals mehr als 
18 Regimenter Gendarmerie, jedes von 1000 Mann, welche zuſammen mit 
der bewaffneten Polizeimannſchaft 20,000 Mann zählten. Nach dem Verluſte 
der Lombardei wurde die Gendarmerie im Jahre 1860 auf 10 Regimenter 
reducirt, jo daß die geſammte bewaffnete Polizeimacht im ganzen Reiche nur 
10,500 Mann betrug. Die Koſten der Gendarmerie waren zu Laſten der 
Provinzen und das Friaul zahlte dafür jährlich 35,000 Fl. oder 87,000 Lire. 
Das 75 Italien hat anſtatt der Gendarmerie die Truppe der Cara⸗ 
biniers. Mit einer Bevölkerung von 24 Millionen einer und derſelben Na⸗ 
tionalität hat Italien 20,000 Carabiniers und noch dazu die Sicher heitsgarde. 
Der Sold der Carabiniers beläuft ſich auf 22,681,000 Lire. Wenn Italien 
ſeine Gendarmerie in gleiches Verhältniß wie Oeſterreich ſtellte, würde es 
7000 Carabiniers haben, welche etwa 8 Millionen koſteten. Aber wenn auch 
dieſe Zahl auf 10,000 erhöht würde, jo würde ſich noch immer ein Erſparniß 
von 11,340,000 Lire ergeben. Das Friaul hat jetzt für feinen Antheil an 
den Koſten der Carabiniers 320,000 Lire zu zahlen. „Welcher enorme Un⸗ 
terſchied!“ ſagt das udineſer Blatt. „Unter Oeſterreich, einer fremden, tyran⸗ 
niſchen, drückenden Regierung, keſtete die Gendarmerie 87,000 Lire im Jahre. 
Heute, wo wir eine nationale, liberale, unſere eigene Regierung haben, geben 
wir 320,000 Lire dafür aus. Wozu dieſer Luxus?“ 
Nom, 22. Jan. [Die Stimmung in den conſervativen 
Kreiſen.] Es beruht — ſchreibt man der „K. Ztg.“ auf Taäͤuſchun⸗ 
gen, wenn man glaubt, daß die loyalen Demonſtrationen der Römer 


auf dieſen und jenen feſtlichen Anlaß hin in dem Grade zunehmen, wie 


die Lage der Regierung bedenklicher wird. Das zeigte ſich wieder am 
Freitag bei Petri Stuhlfeier, wo noch vor einem und zwei Jahren keine 
Beamtenfamilie fehlte, zu der allgemeinen Huldigung des Papſtes durch 
ihre Gegenwart beizutragen, und von einer Feſtbeleuchtung des Abends 
war ſo gut wie gar nicht die Rede. Die Stimmung, man fühlt es, 
hat ſich auch in den confervativen Kreiſen ſehr geändert; wenn die Un: 
betheiligten ſich freuen, daß es mit der Loſung der roͤmiſchen Frage 
endlich Ernſt und dem drückenden Zuſtande zwiſchen Leben und Sterben 
ein Ziel geſetzt wird, ſo ſtehen jene mit dieſen faſt auf gleichem Boden. 
Sie fühlen, daß die Theorie der weltlichen Herrſchaft des Papſtes von 
den Gegnern in's Herz getroffen iſt, es bleibt den Anhänglichen nur 


das Wohl Schleswig⸗Holſteins, insbeſond „ eins 5 5 
Fan des hi ertheilen jan, zu een Aunahenz noch nach Neapel und wird durch Rom reifen, doch ohne ſich daſelbſt auf⸗übrig, ihr einen ehrenvollen Tod zu wünjden. 
die allethöchſte Genehmigung nachzuſuchen iſt. Leider iſt bei dieſer Gelegen⸗ zuhalten. Die päpſtliche Regierung hat das Viſa der Paͤſſe nur für [Herr Tonello,] der in den letzten Tagen verſchiedenen Cardi⸗ 


beit den ſtädtiſchen Collegien eine Mittheilung geworden, die ſich ſchnell in 
der ganzen Stadt verbreitete. Der General hat die Anzeige gemacht, daß er 
von Sr. Maj. dem Könige auf fein Anſuchen von dem! osten eines comman⸗ 
direnden Generals des 9. Armeecorps enthoben und unter Gewährung eines 

e 8 Urlaubs zur Herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit in die 
königliche General⸗Adjutantur zurückverſetzt ſei. 

Hannover, 26. Januar. [Dem Bürgermeifter Aſſeſſor 
Keil] zu Burgdorf iſt nach den „H. A.“ auf Befehl des Herrn 
General⸗Gouverneurs am Sonnabend die Weiſung zugegangen, am ge: 
nannten Tage die Stadt zu verlaſſen, widrigenfalls derſelbe nach der 
Feſtung Minden abgeführt werden ſolle. 

* Oeſterre i ch. 

„ Wien, 27. Jan. [Die Wahlen und der Clerus. — 
Haltung der Polen.] Die Haupthähne der Concordatswirthſchaft 
in Oeſterreich gehen einen gefährlichen Weg, indem ſie bei dieſen Wahlen, 
welche auf lange hinaus über die Zukunft der Deutſchen in Oeſterreich 


entſcheiden, in einer für Männer Gottes und für geborene Deutſche 


greifen, um den Römlingen beſſer zu dienen. 


* 


( 


wahrhaft läfterlihen Weife gegen ihr eigen Fleiſch und Blut Partei er: 
Dieſe Felonie muß und 
wird ſich raͤchen, ja, man braucht eben kein Prophet zu fein, um ziem⸗ 
lich klar zu erkennen, wie die Vergeltung hereinbrechen wird über Kir⸗ 
chenfürſten, die ihren geiſtlichen Beruf und ihre Abſtammung an den 
Nagel hängen und mit der einen Nationalität in der ihnen anvertrau⸗ 
ten Heerde zur Unterdrückung der anderen Partei ergreifen — lediglich 
weil ſie ſich durch ſolchen Verrath beſſer die Privilegien zu ſichern bof- 
ſen, die den Prälaten das Concordat verleiht. Oder bildet man ſich 
im Ernſte ein, daß die Deutſchen Maͤhrens es ihrem Seelenhirten, dem 


Erzbiſchofe von Olmütz, Fürſten v. Fürſtenberg, lemals vergeſſen werden, 


A 


wenn ex — ein Mann von rein germaniſcher Abkunſt, der keine Silbe 
ſlaviſch kann — in der gegenwärtigen Kriſis eine confidentielle Currende 


gegen fie erläßt, worin er den Curatclerus vertraulich informirt, daß 


diejenigen Reiſenden, welche auf der Eiſenbahn die römifhen Staaten 
paſſtren, aufgehoben. — Herr Manin, ein ehemaliger Beamter im 
Juſtizminiſterium, iſt nach Rom geſandt worden als Ueberbringer neuer 
Weiſungen für Marquis Tonello. — Die Agitation gegen das Lan⸗ 
grand⸗Dumonceau'ſche Project nimmt zu. 

[Die Differenz mit der Pforte] wegen der Affaire des 
„Principe Tommaſo“ iſt beigelegt, indem die angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, daß der Bericht des italieniſchen Commandanten 
der richtige war und daß die von der türkiſchen Diplomatie angeführten 
Thatſachen der Wahrheit nicht entſprechen. Die Pforte hat daher die 
verlangte Genugthuung zugeſagt und das Recht der Dampſſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, welcher der „Principe Tommaſo“ angehört, auf eine ange⸗ 
meſſene Entſchädigung anerkannt. Der Betrag dieſer Entſchädigung 
wird ſchiedsrichterlich feſtgeſetzt werden. 

[Die Ordensverleihungen an Freiwillige.] Da die Weige⸗ 
rungen von Freiwilligen, die für den letzten Feldzug decretirten Beloh⸗ 
nungen anzunehmen, immer häufiger zu werden beginnen, ſo tritt jetzt 
der Garibaldiniſche General Fabrizi öffentlich auf und nimmt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die betreffenden Decrete auf ſich, indem er verſichert, 
daß er ſich ganz an die Vorſchläge der einzelnen Corpscommandanten 
gehalten habe und im Einverſtändniß mit Garibaldi vorgegangen fel. 
Die Ordensverleihung an den Oberſten Miſſori war von Garibaldi 
ſelbſt vorgeſchlagen worden und die Anträge des Majors v. Bolognini 
für das von ihm befehligte Regiment wurden gewiſſenhaft berückſichtigt. 
Fabrizi erklart, Bolognini habe ein ſchlechtes Gedächtniß, wenn er fetzt 
etwas Anderes behaupte. Jene Weigerungen haben einen ſchlechten Ein⸗ 


druck gemacht und man lobt den General Fabrizi, daß er durch ſeine 
Erklärung dem Skandale ein Ende gemacht habe, da man im Publikum 


hinter jenen Weigerungen meiſt nur die Motive verletzter Erwartung 
und Eitelkeit vermuthet. Eine Ausnahme von der allgemeinen Miß⸗ 


nälen ſeine Aufwartung machte, ſoll von dem einen oder anderen we⸗ 
niger freundlich, als er erwartete, empfangen worden ſein. Cardinal 
Bilio, der Piemonteſe, der nun zum Erzbiſchof von Turin beſtimmt ift, 
ſoll Hrn. Tonello den Geiſt der florentiner Kammern als „unverträglich mit 
einem dauernden Kirchenfrieden“ bezeichnet, überhaupt wenig Vertrauen 
gezeigt haben, daß irgend welches Abkommen erſprießlich ſein koͤnne, „da 
unter den maßgebenden Umſtänden das Princip der Kirche in feiner 
Reinheit eine Maske anlegen müſſe, die fie doch einmal wieder abzu⸗ 
nehmen habe“. Tonello bemerkte, daß jede Revolution von ſolchen 
Folgen begleitet ſei; die italieniſche Regierung ihrerſeits ſel entſchloſſen, 
durch ein verſoͤhnliches Entgegepkommen die bisherigen praktiſchen Nach⸗ 
theile zu beſeitigen und durch Conceſſionen wieder gut zu machen. Dem 
Cardinal ſchien das „zu ſpät, mithin nicht mehr moglich“ zu fein. 

[Das römiſche National-Comite] hat folgende neue Pro⸗ 
tlamation erlaſſen: 

An die römiſche Emigration. Brüder! Als ihr aus unſeren Reihen tra⸗ 
tet, entweder weil von unſeren Tyrannen vertrieben oder um als Vorkämpfer 
für die Unabhängigkeit des Vaterlandes die Waffen zu ergreifen, oder auch 
nur ins Exil ginget, weil das Werk, an welchem ſeit ſiebenzehn Jahren mit 
ſeltener Standhaftigkeit gearbeitet wird, vertagt war, da habt ihr es nicht 
aufgegeben, ſondern vielmehr auf anderem 
und durch die offene Bekämpfung der Feinde Italiens, durch das. Erkingen 
nationaler Lorbeern die Ehre Roms ſtolz aufrecht erhalten und das Verlangen 
aller Italiener nach ihrer Hauptſtadt erweckt. Ihr 2 Ae ben allen Kin⸗ 
dern dieſes edlen Landes die Auserwählten, denen, abgeſehen von ihrem An⸗ 
theile an der gemeinſamen Arbeit, noch vorzugsweiſe die Ehre zukommt, zu 
kämpfen und zu dulden. Die Augen Roms waren immer ängſtlich auf euch 


eifall ugerufen Rom war immer ftolz auf euch! Jetzt ruft es euch, und 
mehr als je. Europa hat uns jetzt mit unſeren langjährigen Unterdrückern 
allein gelaſſen: unſer Geſchick iſt in unſere Hand gegeben, und wir werden 
es zu erfüllen wiſſen. Dieſe ſcheinbare Ruhe, die an der Oberfläche berrſcht, 
iſt nur die Aſche, unter welcher die heilige Flamme glüht, die bald empor⸗ 


Die Autoren haben es allerdings verſucht, der Heldin ein Gegen⸗ 


oden noch kräftiger ſortgeſetzt 


ae Rom hat euch trotz ſeines ihm aufgezwungenen Schweigens immer . 


Theater. matiſches Geſchick bewieſen. Anlage und Entwickelung der Handlung, 

Montag, 28. Januar, zum erſten Male: „Fürſtin Orſini“, Gruppirung der Charaktere, Vertheilung der Effecte, das Alles bekundet] gewicht zu ſchaſſen, das aber nicht ſchwer genug wiegt, um die Schale 
Schauſpiel in 5 Acten von Ludw. Alb. v. Winterfeld und Alfr. Frhr. eine Reife des Urtheils und eine verſtandesmäßige, realiſtiſche Auffaſſungſ auf Seiten der Fürſtin leicht zu machen. Nächſt dem „Marques von 
vi. Wolzogen. der Bühne, wie man dies ſonſt bei Neulingen in der dramatiſchen Dicht-] Caſtanaga“, als berechtigtem Repräſentanten des Nationalitätögefühls, 
£ Auf das erſte Stück der Autoren, die Tragödie „Blanche“, iſt schnell] kunſt gerade nicht gewohnt iſt. Wie bei einem wohlerwogenen Schach- |ift es beſonders der jugendliche Ritter „Rene von Valangis“, der dazu 
das zweite, das Schauſpiel „Fürſtin Orſini“ gefolgt. Ohne weiter auff ſpiele it jeder Zug in unferem Stück von gut durchdachter Ueberlegung] auserſehen iſt, als Gegner der Fürſtin unſere Theilnahme herauszufor⸗ 
einen Vergleich der beiden Productionen einzugehen, wollen wir nur] und der Zuſchauer erfreut ſich an der gewandten Ausführung einer dern. Der Erſtere tritt aber nur eplſodiſch auf und der Letztere, vb: 
ſoviel bemerken, daß „Blanche“ poetiſcher, „Fürſtin Orſini“ vealiftifcher | geiſtreichen Combination, die mit der Genauigkeit eines Rechenexempels] wohl mit glänzendem Rüſtzeug ausgeſtattet, vermag uns keine Sympa⸗ 
gehalten iſt, daß an dem erſteren Stücke das Herz, an dem letzteren der zum Abſchluß gelangt. thien abzugewinnen. Weder die Urſache ſeines Haſſes gegen die Fürſtin, 
BVerſtand mehr Antheil hat. Wir werden bald ſehen, wie durch den Aber dieſe Vorzüge weiſen zugleich auch ſchon auf die Mängel des] noch die Mittel, deren er ſich zur Ausführung feines Racheplanes be⸗ 
bvorherrſchenden Verſtandes⸗Calcül in dem neuen Stücke die Vorzüge] Stückes hin. Daſſelbe beſchäftigt fo ſehr unſern Verſtand, daß das] dient, find dazu angethan, Intereſſe und Zuſtimmung hervorzurufen. 
wie die Mängel deſſelben bedingt ſind. Herz dabei leer ausgeht. Die Perſonen, bis auf Eine, laſſen uns zu⸗JZwanzig Jahre alt, kommt er aus Frankreich nach Spanien, um eine 
Diüe Handlung ſpielt am Hofe König Philipp's V. von Spanien, meiſt kalt, und dieſe Eine, alle Anderen an Geiſt, Gemüth und Seelen- noch vor feiner Geburt der Mutter angethane Schmach zu rächen. Er 
des Enkels Ludwig XIV., des erſten Bourbons auf dem ſpaniſchen Throne. adel überragend — die Fürſtin Orſini — fie erfährt vor unſern Augen] hat dieſe Mutter auch nie gekannt, denn fie ſtarb bei feiner Geburt. 
Der König ſteht vollſtändig unter dem Einfluſſe feiner Favoritin, der] die härteſte Demüthigung und Züchtigung. Das widerstrebt dem Ge- Wir können uns weder für dieſe Geſchichte von ehemals, die uns bei: 
85 Piinzeſſin Orſint, die er auch auf den Thron zu erheben gedenkt, wäh: fühle. Es it wahr, die Fürſtin hat vor zwanzig Jahren ein Verbre⸗ läufig mitgetheilt wird, noch für dad Rachegefühl in dem jungen Ge⸗ 
end ein ſchlauer, diplomatiſcher Agent, der Abbé Alberoni, die Ver⸗chen begangen, und durch eine Verkettung von Umſtänden wirkt die] müthe erwärmen und noch weniger behagt uns die Heuchelei, mit wel: 


5 heirathung des Königs mit der Prinzeß Eliſabeth von Parma zum Ziele] Frucht ſenes Verbrechens zu ihrem gegenwärtigen Sturze mit. Aberſſcher der junge Ritter die Zuneigung der Füͤrſtin zu gewinnen ſucht. 
Sein ganzes Weſen hat vielmehr etwas Abſtoßendes, er macht den Ein⸗ 


5 hat. Wir beſitzen ein Luſtſpiel von Gotkſchall, „die Diplomaten“ ] was vor fo langer Zeit geſchehen, berübrt uns wenig, und auf der 
Ln Breslau im Jahre 1855 aufgeführt), welches denſelben Stoff be⸗[Bühne wirkt nur, was wir mit eigenen Augen ſehen, und dies ſprichtf druck eines Menſchen, der fi gewaltſam in ein ſittliches Echauffement 
handelt, ihn aber als politiſche Comödie geftaltet, fo daß die Diplomatie ganz zum Vortheil der Fürſtin. Sie beherrſcht den König, aber mit|verfegt, um fein heuchleriſches Benehmen gerechtfertigt zu finden. Die 
ac absurdum geführt und alle diplomatiſchen Schwindeleien durch die reine] Recht, denn er macht den Eindruck eines Schwachſinnigen. Sie iſt] Reue der Fürſtin über ihre Jugendſünde hingegen iſt natürlich und wahr 
Sprache des Herzens zu Schanden gemacht werden. ’ ehrgeizig, fie will Königin von Spanien werden, wir können das nur] und unſer Mitleid iſt um fo ſtärker, als wir davon unterrichtet find, 
Alnnſere Autoren verfolgen ein ganz anderes Ziel. Die Intrigue um gerechtfertigt finden, denn fie beſitzt die Eigenſchaften zur Herrſcherin.] daß diefer Ritter, in Unwiſſenheit über feine Abkunft, der Sohn der 
die Verheirathung des Königs mit Eliſabeth Farneſe bildet nur den] Die Fürſtin hat alle unſere Sympathien, der Sieg aber verbleibt ihren] Fürſtin ſelbſt iſt. Die Aermſie erduldet die Qualen einer Lucrezta 
8 Hintergrund, und die zukünftige Königin wird gar nicht in die Action] Gegnern, denn fo will es die Staatsraiſon. Das dünkt uns ein Car⸗Borgia, ohne mit deren Verbrechen befleckt zu ſein. Gegen ſolche 
gezogen. Als Mittel⸗ und Schwerpunkt für das Intriguenſpiel ift hier] dinalfehler. Denn die ſchließliche Befriedigung des Zuſchauers liegt] Härte ſträubt ſich unſer Gefühl und wir ſcheiden mit einer Diſſonanz, 
2 en der Sturz der Fürſtin Drfini bingeftellt, und die man⸗ |naturgemäß darin, daß diejenige Perſon, welche feine Theilnahme findet, da diejenige, welche unſere Theilnahme vor allen Anderen gewonnen, Die: 
gfachſten Fäden werden ineinander geſchlungen, um dieſen Sturz ber: schließlich auch Recht behält. Tritt das Gegentheil ein, fo entſteht ein] ſen Anderen zum Opfer überlaſſen wird. 
Das Stück konnte bei feinen vielen Vorzügen nicht verfehlen, eine 


hoͤchſt beifällige Aufnahme zu finden, und die Hauptdarfleller wurden 


beizufübren. In der Leitung dieſer Intrigue, in der Verknüpfung, Widerſpruch der Gefühle, was nothwendiger Weiſe das Erkalten des 
Schürzung und Löjung des Knotens haben die Autoren ein großes dra: | Intereſſes zur Folge hat. ; 
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wird. Dazu bedürfen wir aber auch aller unſerer Kräfte. Ihr, die 
dürft alſo im entſcheidenden Augenblicke nicht 1 elcher Zwie⸗ 
elche Meinungsverſchiedenheit euch auch trenne, bringet ſie dem einzi⸗ 
en und heiligen Ziele zum Opfer dar. Helft uns, dieſe Satelliten prieſter⸗ 
fer Tyrannei, die eure Stelle einnehmen, wegzufegen. Die Stunde, obſchon 


nahe, hat noch nicht geſchlagen: aber wir müfjen uns verſtändigen, damit im erſuchen mußten, feine Ausdrücke beſſer zu wählen. 


rechten Augenblicke kein Römer beim Rufe des Vaterlandes fehle. 
wir erwarten euch, wir zählen auf euch! i g r 
Rom, 11. Januar 1867. Das römiſche National⸗Comite. 
Fraunukreich. 

* Paris, 26. Jan. [Die Reformen und die Conſerva⸗ 
tiven] Der eigentliche Mann der Situation iſt nach wie vor Rouher, 
der bei der letzten Kriſis eine überwiegende Geriebenheit und Perſonen⸗ 
kenntniß bewieſen hat und den ein großartiger, oder wie Andere meinen, 
ein höchſt gefährlicher Ehrgeiz leitet. Die „Liberté“ zerbricht ſich den 
Kopf über ihn, ob er der franzoͤſiſche Peel werden und die liberale 
Periode begründen werde, und die „France“ ſtimmt ihr inſofern bei, 
als ſie wiederholt den Satz verficht, die Conſervateurs müßten jetzt Hand 
an die Entwicklung der Januar-Decrete legen. Aus dieſem Grunde iſt 
die „France“ auch gegen alle Stimmen, welche eine Auflöfung der zweiten 
Kammer befürworten. l 

Die Majorität, meint ſie, welche bisher ſich ſo wg genie müͤſſe und 
werde fi jetzt in Bewegung ſetzen, nachdem der Kaiſer den Anſtoß dazu ges 
geben babe; ſeit 1789 ſei es Frankreichs Unglück geweſen, daß die Conjerda: 
tiven von den liberalen Ideen abtrünnig geworden und dadurch dieſen das 
Gegengewicht geraubt und zu Extremen geführt hatten. Wären 1789 die 
regierenden Klaſſen, ſtatt das Land zu verlaſſen, bei der Stange geblieben, 
ſo würde die Revolution nur eine glorreiche Reform geblieben ſein; hätte 
1829 die Reſtaurations⸗Politik ſich um Martignac geſchaart, ſtatt immer ver⸗ 
ſtockter zu werden, fo wäre die alte Monarchie nicht gefallen; und wenn 
Guizot jo viel Einſicht wie Feſtigtet gehabt hätte, fo würde er die Majorität 
auf die Bahn des Fortſchrittes gewieſen haben und die Republik wäre nicht 
ausgerufen worden. So auch ba ; ihr 
und vielleicht auch das des Landes in der Hand; wenn fie ſich iſolire, wenn 
ſie ſchmolle, wenn ſie ſich zurückziehe, wenn ſie ſich in unhaltbaren Widerſtand 
einlaſſe, ſo werde ſie nothwendig die Macht zu Grunde richten, die ihr der 
Kaiſer ſeit 18 Jahren verlieh. Daher joe fie ihre Aufgabe begreifen und 
ihre Pflicht thun, ſich der Leitung der Bewegung zu bemächtigen und dieſe 
dadurch vor Ueberſtürzungen zu jhüben. Zum Schluſſe ruft die „France“ 
Rouher, ſowie der Majorität die aus England ſtammenden Worte zu: „Die 


Liberalen verheißen euch Reformen, wir aber, die Conjerbativen, werden fie 
‘ 


euch geben!“ 

[Aus Mexico] hat Hr. Dano einen Bericht eingeſandt, der von 
einem neuen Decrete Maximilian's ſpricht, durch welches allen 
Führern und Mitgliedern der Juariſten unter Garantie des diplomati⸗ 


ſtatt, in der ſich Herr Granier de Caſſagnac in der ihm eigenen 
ungemeſſenen Weiſe ſo ſehr gegen die „nicht verlangten Freiheiten“ po⸗ 
lemiſtrend gehen ließ, daß ihn nicht nur ſeine Collegen Segris und Je⸗ 
rome David, ſondern der Präſident des geſetzgebenden Körpers ſelbſt 
Bei dieſer Gelegen⸗ 


Brüder, heit erwähnte Walewski auch, daß dem Kalſer vor Allem daran liege, 


die rückſtändigen Geſetzentwürfe, namentlich die über die Aufhebung der 
Schuldhaft und des Genoſſenſchaftsweſens, in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion endlich angenommen zu ſehen. 

[Finanzielles.] Die Leitung der Finanzen durch Herrn Rouher 
iſt, wie verlautet, nur eine proviſoriſche und wird in wenigen Wochen 
auf Herrn Vuitry übergehen. Aus Rückſicht für Herrn Fould, deſſen 
Schüler er iſt, wollte Vuitry nicht unmittelbar ſeine Erbſchaft antreten. 
Man ſpricht übrigens im Finanzminiſterium von verſchiedenen Ent⸗ 
würfen, die in der Vorbereitung begriffen ſeien. Eine bedeutende 
Herabſetzung der Grund» und eine entſprechende Vermehrung der Mo: 
bilſarſteuer wäre hiernach in der That im Anzuge. Die Intereſſen des 
Ackerbau's erfordern irgend eine Verminderung der auf ihm laſtenden 
directen oder indirecten Steuern. 

[Zur Octroifreiheit.] Das officielle Berichtigungsſyſtem, das unter 
dem Miniſterium Lavalette eine gen ungewöhnliche Ausdehnung erhalten 
hat, iſt durch die Decrete vom 19. Januar durchaus nicht in Stillſtand ger 
kommen. Im Gegentheil hat der Kampf zwiſchen Lavalette⸗Haußmann und 
Michel Chevalier den „Communiquss“ des Miniſters des Innern eine 
ungewöhnliche Bedeutung ſowohl dem Inhalt wie dem räumlichen Umfange 
nach verliehen. Das „Journal des Debats“ iſt wieder mit einer Berichtigung 
heimgeſucht worden, welche anderthalb Spalten füllt. Der Miniſter des In⸗ 
nern tritt nochmals für die kleine ya ein und führt aus, daß die große 
Induſtrie bei der Octroifreiheit in Paris „ein Privileg erhalten würde, weil 
dieſe allein die Entrepot» Berechtigung ausnutzen könnte“. Die Verwaltung 


be jeßt die conſervatide Partei ihr Schicksal der Stadt Paris lebe auch trotz Chevalier's Bedenken nach wie vor der Ueber⸗ 


eugung, „daß die vorhandenen großen Fabriken Paris nicht in Maſſe ver: 
aſſen würden und daß man ſich auch über ihren Abzug nicht zu beunruhi⸗ 
gen habe, und zwar weder in Beef der Arbeiter⸗Bevolkerung, die durch 
dieſe beſchäftigt werde, noch in Betreff des ſtädtiſchen Einkommens“. Voll⸗ 
ſtändig bureaukratiſch ſucht der Minifter des Innern feinen Gegner ſchließlich 
dadurch zu überführen, daß er ſich weitere Erörterungen dieſes Gegenſtandes 
berbittet, indem er damit ſchließt: „Sei dem jedoch wie ihm wolle, die Frage 
ſcheint erſchöpft; denn alle Gründe für und wider ſcheinen von der einen und 
von der anderen Seite gejagt worden zu fein. Zugleich ift die Frage fortan 
klar und beſtimmt geſtellt.“ Die Wage Stadtverwaltung erklärt nämlich, 
fie wolle zwar aus Paris keinen bloßen Luxus- und vornehmen Ruheort 
machen; ſie wolle aber ebenſo wenig aus der franzöſiſchen Hauptſtadt das 
werden laſſen, wozu Michel Chevalier gern mochte: „ein Mancheſter oder ein 


en Corps Geleitsbriefe angeboten werden, um frei und ungehindert] Sheffield“. 


in kaiſerlichen Städten ſich am nationalen Votum für oder gegen das 
aiſerreich betheiligen zu können. Zu dem Ende iſt der Termin der 
ſtimmung vom 1. auf den 10. Februar hinausgeſchoben worden. 
Maximilian hatte ſich entſchloſſen, während dieſer Zeit im mexicaniſchen 
Verſailles, 10 Meilen von der Hauptſtadt, im Schloſſe von Cuernavaca, 
feinen Aufenthalt zu nehmen. — Das „Memorial diplomatique“ wider: 


legt heute die Nachricht der amerikaniſchen Blätter, denen zufolge der 


Kaifer Maximilian, falls der Congreß, der am 1. Februar in Mexico 


[Die Affaire des Café de la Renaiſſancel kam geſtern wieder vor 
das Zuchtpolizeigericht. Bekanntlich hatten ſich von den 21 verklagten Per⸗ 
onen 7 in contumaciam verurtheilen laſſen, weil man ihnen nicht geſtattet 

tte, ſich einen belgiſchen Advocaten zu ihrem cen te u nehmen, und 
ie außerdem die fie betreffenden Actenflüde nicht einſehen laſſen wollte. Dieſes 

achſpiel zu dem ſogenannten Studenten⸗Proceß macht hier um ſo mehr Auf⸗ 
ſehen, als die Debatten derart ſind, daß man deutlich daraus erſehen kann, 
wie gefährlich es iſt, wenn man die Richter des Zuchtpolizeigerichts mit poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten betraut, und wie ſchlimm die Stellung der Journale 
ſein wird, wenn ſie erſt einmal unter dieſer Gerichtsbarkeit allein ſteden wer⸗ 


zuſammentritt, ſich für die Republik erklärt, als Candidat zur Präſident⸗ den. Die Richter in Frankreich find principiell unabſetzbar; aber abgeſehen 


ſchaft auftreten wolle; wenn das Kaiſerreich vor dem Congreſſe 
Gnade finde, ſo ſei er entſchloſſen, abzudanken. — Daſſelbe Blatt meldet, 
daß die Verſicherung von 200,000 M.⸗B., welche für Rechnung des 


s Maximilian in Hamburg gemacht wurde, Bezug auf die Moͤbel] des 
. ee 1 857 a diefen | wie ſie der Angeklagte Tridon verlangt, da ſie nicht zuläſſig ſei, wenn die 


hat, welche für die Kaiſerin nach Europa geſandt wurden. 
Moͤbeln wird das Haus moͤblirt werden, welches die Kaiſerin Charlotte 
auf der Inſel Lacroma beziehen fol, wenn ihr Zuſtand ſich nicht beſſert. 

[Zur Armee⸗Reorganiſation.] 
geſtern die Beamten ſeines Reſſorts, um ihnen eine kleine Anrede zu 
halten. Er ſprach über die Armee⸗Reorganiſation und die in den Feuer: 
waffen einzuführenden Reformen, die von der Großmachtſtellung Frank⸗ 


reichs gefordert würden, betonte aber am Schluſſe, daß in dieſen Aende⸗ſſage. 


keine] davon, daß ſie von der dee er angeſtellt werden, werden ſie au 


von 
derſelben befördert, und dieſe übt ſelbſtverſtändlich und beſonders, wenn es ſich 
um politiſche Dinge handelt, einen großen Einfluß aus. Der Präfident des 
Zuchtpolizei⸗Tritunals wollte nicht, daß man Zweifel in die Glaubwürdigkeit 
olizei⸗Prafecten ſetze, und verweigerte ſogar eine jede Gegen⸗Inſtruction, 


Polizei ihr Wort geſprochen habe, Und doch muß man dabei nicht außer Acht 
laſſen, von wem die Berichte find, auf welche ſich der Polizei⸗Präfect und mit 
ihm die Richter ſtützen. Sie gehen von den geheimen Agenten aus, deren 


Marſchall Niel verſammelte] Intereſſe es natürlich ift, zu berichten, und von denen ſogar vicle, wenn fie 


eine gute Affaire bringen, beſondere Belohnungen erhalten. Auf ſolche Be⸗ 
richte ſtützt ſich die vom Gerichts⸗Präſidenten jo ſtark betonte Glaubwürdigkeit 
des Polizei⸗Präfecten. Was in den Debatten aber noch auffallen muß, iſt 
der erregte Ton des Präſidenten. Es ſchien, als fürchte er, daß man zu viel 
nter dem Vorwande, daß man nicht plaidiren dürfe, ſchnitt er meh⸗ 


rungen für Niemand eine Drohung liege, da Frankreich feſt ents reren An e i die Rede ab und trat mit einer Strenge gegen die 


ſchloſſen ſei, von nun an friedlicher Entwicklung zu leben, was ihm Angellagten au 


die ſich nur durch die Abſicht erklären läßt, das am 5. Ja⸗ 


freilich nur möglich wäre, wenn es nichts unterließe, feine Armee auf, yonn aukgeſprochene Urtheil des Baie unter allen Umftänden 


achtunggebietendem Fuße zu erhalten. 
[Parlamentariſches.] Die „France“ war gut unterrichtet, als 
ſie vor acht Tagen, wo freilich der Gedanke nur erſt embryoniſch 


ſtändig aufrecht zu erhal en. erichtshof erließ folgendes Urtheil, 
das dieſer Angelegenheit ein Ende macht: ß 

In Erwägung, daß die Procedur in Regel iſt, nimmt das Gericht die gegen 
das in Betreff der Beſchuldigten am 7. Januar letzthin erlaſſene U ein⸗ 


eriftirte, von der Abſicht der Regierung ſprach, nunmehr auch die Attri⸗ geleote Dppolition an, zur Hauptſache: was die in Beſchlag genommenen 


ute des Senates zu vermehren, nachdem dem geſetzgebenden Körper 
das Interpellationsrecht zu Theil geworden. Das conflitutionelle Gleich: 


dreßbänder betrifft; E 
In Erwägung, daß, wenn nach den in der heutigen Sitzung abgegebenen 
Erklärungen dieſelben keinen Bezug auf eine Liſte von Affiliirten oder zu 


gewicht ſoll auf dieſe Weiſe zwiſchen beiden Körperſchaften gewahrt afl llürenden Perſonen haben, es doch feftitebt, daß ſie die Namen ſämmtli ter 
beben ha einem im Schooße des Cabinets bereits feſt beſchloſſenen Beſchuldigten tragen, welche mit dem Sammeln von Abonnenten auf den 


Plane ſoll daher der Senat jetzt, gleich der früheren Pairskammer, das berbleiben als Beweiſe für ein 


Recht erhalten, ſelbſtſtändig Geſetze zu votiren, 


mäßige Natur neuer Geſetz⸗Vorlagen, ehne auf ihren materiellen In: 
halt eingeben zu dürfen, Zuſtändigkeit beſaß. Außerdem würde ihm 
ann auch geflatiet werden, aus den ihm vorliegenden Petitionen aus 


Candide“ belraut waren und heute gegenwärtig ſind, daß ſie alſo im Proceſſe 
and unter den beſagten Beſchuldigten, welches 


wogegen er bis] Bezug auf den Zweck der Geſellſchaft Surate hatte; im Uebrigen die Gründe 
lezt nur außer der Berathung der Petitionen über die verfaſſungs⸗ des vor 


enannten Urtheils annehmend und feſthaltend; 

n Erwägung, daß es aus der Unterſuchung, den Druckſachen, Büchern 
Briefen und Schriftſtücken, die man in Beſchlag genommen hat, herdo ebt, 
daß alle Beſchuldigten und jeder einzelne derſelben ſeit drei Jahren Mit⸗ 
glieder einer geheimen Geſellſchaft in Paris geweſen ſind, deren Zweck es 


eigener Initiative Wünſche an die Regierung zu formuliren.] war, die fogenannten ſocial⸗demokratiſchen Ideen durch die Action zu 
Dieſes ae Einlenken 85 parlamentariſche Bahnen ſcheint allerdings] verwirklichen; daß dieſes Vergeben vorgeſehen iſt durch Artikel 13 des Ge⸗ 


nur zu dem Zwecke zu erfolgen, das Interpellationsrecht der Deputirten 
in ſeinen Folgen moͤglichſt illuſoriſch zu machen. — Am Donnerstag 
fand eine Verſammlung von Deputirten der Majorität bei Walewski 


ſetzes vom 28. Juli 1848; nach Einſicht des Artikels 463 des Strafgeſetz⸗ 
nwendung dieſer Artikel verurtheilt: Tridon und Lepraud 
u 15 Monaten Gefängniß und 100 Fr. Geldbuße, Callavaz, 


illeneuve und Levraud (Léonte) jeden zu 6 Monaten Ge: 


buches und in 
re, 
enton, 


fängniß und 100 Fr. Geldbuße, Veyſſier zu 3 Monaten Gefängniß und 


100 Fr. Geldbuße, alle zuſammen ſolidariſch zu Strafgeld und K it 
ei derer des Urtbeils vom 7.5 M. x N e 


Belgien. 


Brüſſel, 26. Jan. [Die internationale Commiſſion zur 


Unterſuchung der Schelde⸗Angelegenheit] wird in der nach? 


ſten Woche ihre Arbeiten beginnen. Die Holländer werden derſelben 
keine Hinderniſſe in den Weg legen, jedoch ihre Arbeiten vorläufig un⸗ 
geſtört fortſetzen. 


[Begnadigung.] Der König hat einen politiſch Verurtheilten 


begnadigt, deſſen Schuld und Verdammung bereits von fo altem Datum 


ſind, daß ſie mitſammt der Perſon ſo ziemlich vergeſſen waren, den 
General Vandermeeren, Graf Vandermeeren war in die Orangiſten⸗ 
Verſchwoͤrung von 1841 verwickelt und wurde in Folge davon zum 
Tode verurtheilt, welches Urtheil in ewige Verbannung umgeän dert ward. 
Jetzt iſt dieſe Verbannung aufgehoben. (K. Z.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 26. Januar. [ueber die Anklage gegen 
den Präſidenten Johnſon] läßt ſich die „Times“ in folgender 
Art aus: 

„Je näher wir die Umſtände kennen lernen, die zu dem Vorſchlage geführt 
haben, den Präſidenten Johnſon in Anklageſtand zu verſetzen, in deſto bedenk⸗ 
licherem Lichte erſcheint dieſe Thatſache. .. Die von Mr. Stevens und ſeinen 
vertrauteren Anhängern eingeſchlagene Taktik mag gewaltfam fein, iſt aber 


keine vorübergehende Laune. Sie ſind entſchloſſen, durchzuführen, was ſie 


begonnen haben .. . Der richterliche Ausihuß — von welchem einer der 
rührigſten Widerſacher des Präſidenten ſagt, „daß er eigens zu gerade ſolchem 
Werk conſtituirt worden“, jo entſchieden iſt fein animus gegen den Präͤſiden⸗ 
ten — hat ſeine Arbeiten begonnen, und ohne Zweifel wird er eine Reihe 
von Anklagen formuliren und bei dem Hauſe beantragen, die gegen Mr. John⸗ 
ſon vor der Schranke des Senats werden vorgebracht werden. Durch die 


Inanklageſtandſetzung Mr. Johnſon's wird das Princip aufgeſtellt, daß dem 


illen der Congreßmajorität von jetzt an nichts mehr entgegenſtehen darf 
und daß die durch die Verfaſſung ihm gezogenen Schranken ein todter Buch⸗ 


ſtabe ſind. Es werden allerdings zur Begründung der Anklage Beſchuldigun⸗ 
gen vorgebracht; aber es wird auch eingeſtanden, daß man don ihnen nie 


gehört haben würde, wenn der Präſident nicht den herrſchenden Parteien ent⸗ 
gegengehandelt hätte, und die conſervativen Republikaner erkennen an, daß 
ein gewöhnlicher Gerichtshof fie ohne Weiteres abweiſen würde. Wir lönnen 
in dieſer Entfernung uns nicht herausnehmen, eine Meinung über den Punkt 
abzugeben; aber die Annabme, daß die Anklagepunkte nichtiger Art ſind, wird 


durch die Sprache der beſonneneren Mitglieder der extremen republikaniſchen 


Partei ſelbſt beſtärkt. Schüchtern drücken fie ihre Zweifel aus an der Weis⸗ 


heit des Verfahrens, das ihre rückſichtsloſen Geſinnungsgenoſſen eing ſchlagen = 


haben. „Statuiren wir nicht vielleicht“, fragen fie, „in unſecem Geſetzbuche 
einen Präcedenzfall, der in I Jahren einer demokratiſchen Majorität 
des Senats und des Hauſes das 


Wenn Mr. Johnſon bei Seite geſchoben werden ſoll, well er die Majvrität 
des gegenwärtigen Congreſſes hindert, ihren Willen durchzuſetzen, jo wird kein 
künftiger Präſident die Verfaſſung gegen die Majorität des Augenblicks zu 
ſchützen vermögen. x 


[Amerika und England.] 
ſtrafe der in Canada verurtheilten Fenier wurde von uns zur Zeit 
mitgetheilt. 
Depeſche des Colonialminiſters an den General-Gouverneur von Canada 
vor, die ſich gegen die in beleidigender Sprache abgefaßte Mittheilung Se⸗ 
wards an Sir Frederick Bruce entſchieden ausſpricht. 

„Ein Schreiben an den Rechtsanwalt der Gefangenen“ — 


verſchafft haben; während len m gern bereit bin, alle mögliche Fürſprache 
für die Verurtheilten zuzulaſſen und zu berückſichtigen, muß ich andererſeits 


die Juſtizverwaltung in Canada vor allen etwaigen Ueberwachungsanſprüchen, 


die in dem Wortlaut der Seward ſchen Depeſche zu liegen ſcheinen, in Schutz 
nehmen. Man kann aus dieſen Worten eine Forderung von Seiten der Ver⸗ 
einigten Staaten entnehmen, Proceſſe, die in Canada verhandelt werden, zu 
revidiren und als Appellbehörde über dieſelben zu Gericht zu ſizen. Es würde 
das eine Forderung ſein, die wahrſcheinlich die Vereinigten Staaten zuerſt 


1 das Recht geben wird, die Regierung im Inter⸗ 
eſſe der Sclaverei zu revolutioniren?“ Darin liegt ohne Zweifel die Gefahr. 


Die Verwandlung der Todes⸗ 


Jetzt liegt der Wortlaut der dieſe Maßregel empfeblenden 


bemerkt das 
Aktenſtück — „würde dem amerikaniſchen Miniſter all: gewuuſchte Auskunft 


U 


bereuen würden, nicht nur weil eine Nation, die ſo eiferſüchtig über ihre eigene 


Ehre wacht, mit ſtrupulöſer Gewiſſenhaſtigkeit zurückſchrecken würde, ein Ver⸗ 

langen zu ſtellen, deſſen Erfüllung mit den Rechten und der Würde eines un⸗ 

abhängigen Siaates unverträglich wäre, ſondern auch, weil die Praxis und 

1160 15 tsſtan punkt der beiden Länder nahezu, wenn nicht vollſtändig, iden⸗ 
it.‘ 


in dieſem Jahre die Saiſon, wenigſtens was den Antheil des Hofes 
betrifft, glänzender werden als ſeit mehreren Jahren, wo die Zurückge⸗ 
zogenheit der um den verſtorbenen Gemahl trauernden Königin alle 
Luſtbarkeiten vom Hofe fernhielt. — Einem Telegramm aus Malta zus 
folge iſt Lord Clarenee Paget von dort geſtern nach Alexandria zur 
Inveſtitur des Viceköͤnigs von Egypten mit dem Großkreuze des Bath⸗ 


ordens abgegangen. — Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, zog ge⸗ 


ſtern in Devonport bei Plymouth, in ſeiner Eigenſchaſt als Capitän, 


auf feinem neuen Schiffe, der Schrapbenfregatte „Galatea“, 26 Ka⸗ 


nonen, feine Flagge auf. — Bei Chatham werden von einer Ab: 
theilung Genietruppen Verſuche gemacht, um die Exploſtonswirkung von 
Schießbaumwolle bei ſubmarinen Operationen feſtzuſtellen. 

[Verſagte Erlaubniß.] In der „Koln. Zig.“ leſen wir: Dem 
militäriſchen Attaché der britiſchen Geſandtſchaft in Berlin, Oberſten 
Walker, iſt die Erlaubniß zur Anlegung eines preußiſchen Militär⸗ 
Ordens verſagt worden. Dieſe Weigerung als eine Unfreundlichkeit ge⸗ 
gen Preußen zu deuten, wäre ein Mißgriff; denn wenn auch Franzo⸗ 


— j —— ————————— TPſſFmœPœU—— 0 ImÜcHh 


nach jedem Acte lebhaft gerufen. Eine ausgezeichnete Leiſtung war die 
Titelrolle in der Darſtellung des Fräul. Gröffer, der ſich die Herren 
Weilenbeck und Pätſch, erſterer mit der fein humoriſliſchen Behand⸗ 
lung des „Abbe Alberoni“, letzterer in würdevoller Haltung als „Mar: 
ques von Caſtanaga“, auf das Beſte anſchloſſen. Herr Beck ſpielte 
en „Rens“ mit vielem Feuer, Herr Weiſe den König mit guter Re⸗ 
präsentation und Fräul. Hedwig Stein die jugendliche „Dolores“ mit 
einnehmender Anmuth. Das Enſemble zeigte von einem fleißigen Stu- 
dium und einem allſeitig regen Eifer für das Gelingen der e 


Paris, 24. Jan. [Ein Proceß nach der neueſten Mode.] Geſtern 
ſand por dem hieſigen Civil⸗Tribunal ein Proceß ſtatt, der in doppelter Hin⸗ 
— intereſſant iſt, da einestheils die vor die Schranken des Gerichtshofes 
eladene die Herzogin von Perſigny war und andererſeits fo zu ſagen officiell 
conſtatirt wird, welche ungeheuren Summen Geldes die Balltleiver der Pa⸗ 
riſer eleganten Damenwelt derſchlingen. Solche Kleider, die bekanntlich nur 
getragen werden „können“, koſten mindeſtens 700 —3000 Fr. und 
der. Man darf daher wohl fragen, wie es unſere eleganten Damen, de⸗ 
ten Männer oft nicht viel mehr als das Sc 

beziehen, es anfangen, um ſich die für die bierzig Soireen, die fie ungefähr 
e mäffen, nothwendige Toilette anzuſchaffen. Dazu kommt 
natürlich noch die Stadt: und Sommer ⸗Toilette, ſowie der obligate Schmuck, 
ver, wenn er ſelbſt falt iſt, wie es ſehr haufig vorkommt, doch jährlich Tau⸗ 
ende don Franken in Anſpruch nimmt. Das von Marcelin dirigirte illuftrirte 
blatt „La vie parisienne“, jedenfalls jetzt eines der geiſtreichſten Blät⸗ 
faſhi die, Dank eines Balcons, di weine Bein ace ines 

der faſhlonablen Welt, die, Dank eines Balcons, die intime Bekanntſchaft eine 
„Homme du Monde“ machte, in einer ſüßen Schäferſtunde einen indiſchen 
Cachemirſbowl ſich zu erküſſen verſuchte, und wie eine bekannte Schneiderin 
16 nicht ſcheute, zu einer hochgeitellten Dame, die nicht wußte, wie fie ihre 
echnung bezahlen ſollte, ganz treuherzig zu ſagen: „Wenn man ſo ſchön iſt, 
wie Sie, Frau Gräfin, fo ſollte man nie in . gerathen“. Jeden⸗ 
jalls bat die Herzogin von Perſigny, die am Ende reich genug ift, um allen 
N Launen fröhnen zu können, vielen ihrer Colleginnen einen argen Streich 


geſpielt, denn da gewiß alle Männer nicht abſichtlich blind ſind, ſo müſſen 
wohl manchem derſelben die Augen geöffnet werden, jo oft er einen Blick auf 
die Schneider Rechnung wirft, wegen welcher die Herzogin vor Gericht geladen 
iſt. Doch Mancher wird auch nichts Neues erfahren, da die Einen nichts ſe⸗ 
ben wollen, weil fie ihrem Fortkommen zu ſchaden fürchten, und die Anderen 
ich ganz wohl dabei befinden, daß man ihrem Haushalte hilfreich unter die 


Der Advokat Grandmanche de Beaulieu findet, daß, „wenn mau bedentt 
welche theuren Kleider Herr Maugas liefere, die Rechnung der Frau 
erzogin nur eine Bagatelle ſei; aus den Büchern des Herrn Schneidermeilters 
er präfentirt dieſelben den Richtern) könne man erſehen, daß das Haus 
as Roben zu 3200, 3280, 3400, ja ſelbſt 7000 Franken liefere, welche letztere 
umme ein Kleid der Prinzeſſin Dagmar von Daͤnemark gekoſtet habe. Er 


rme greift. Das weibliche Geſchlecht kann am Ende nicht allein der Vor⸗ findet es daher „ganz unverſchämt“, daß man für die 3050 Franzen, auf 


wurf treffen; es iſt faſt zum Luxus gezwungen, denn es iſt ſo Mode 
den, daß die Frauen immer von denen gedrängt werden, unter denen ih 
Männer ſtehen. Dieſes gilt aber nicht allein von den hohen und höchſten 
Kreiſen, ſondern in den unteren Klaſſen macht ſich das nämliche Syſtem breit, 
und wenn die ſchöne * eines Beamten nicht den Muth hat, ihren Mann 
Chicanen oder ſich noch Schlimmerem n ſo muß die Ar 

fürchten, mit ihrer Familie in Noth und Elend zu gera 

wir zur Schneider⸗ 3 Frau Herzogin zurück. Der Kläger iſt der 
bekannte Damenſchneicer as, der ſich hauptſächlich nur mit der Anfer⸗ 
tigung von Hoftleidern und Mänteln beſchäftigt. Er zählt, wie fein Advokat 
ſagt, unter feinen Kunden „die Ariſtokratie von ganz Europa“, und zwar 
„von der Prinzeſſin Dagmar an bis zur Herzogfi bon Perſigny“ und tiefer 
herab. Der Advokat les iſt Grandmanche de Beaulieu, in der Ueberſetzung 
wortlich: „Groß⸗Aermel v. Schönort“; wahrſcheinlich wählte ihn der Schnei⸗ 
der ſeines Namens halber) giebt Kenntniß von der Rechnung der Frau von 


Herr A. Maugas. 
Hofkleider und Mäntel. 

Der 1 — Herzogin von Perſigny geliefert: : 
Januar 1866: Kleid von weißem, mit Gold beſetztem Taffetas, mit 

weißem Atlas und reichen Spitzenkragen und Aermeln 
Der ff TE AT Fr. 3 
Ballkleid von kaſtanienbraunem, mit ſilber⸗ 
durchwirktem Tüll, garnirt mit blauen und 
ſilbernen Schmetterlingen und mit Taffetas 
Wett BE ET . 1200. 
Domino aas kaſtanienbraunem Taffetas c. Fr. 350, 
Schwarzſeidenes Coſtume, mit Schmelz, Bän⸗ 
. aeg ee ee nenne „de. 700. 


alt haben, das fie vom Staate | Berfigny, fie lautet: 


Februar! 


März: 


gewor=| welche ſich die Rechnung der Frau von Perſigny belaufe, nur 2500 
ihre] bezahlen wolle. 


Franken 


Schneidermeiſter Maugas mit der Herzogin geführt hat. Letzterer tritt darin 


ſehr hochmüthig auf und ſagt, „da die Herzogin elegante Sachen verlangt 
reis ſehen dürfe“; zugleich droht er mit einen 
Er findet es 


habe, ſie auch nicht auf den ö 
Proceß. Der Advokat der Herzogin verlangt eine Expertiſe. 
anz ungebeuerlich, daß ein Schneidermeiſter einer der höchſten Damen des 
alferreichs, der Erbin eines der größten Namen Frankreichs (Frau von Per 
finy iſt eine geborene Ney, Tochter des Fürſten de la Moskowa) gegenhber fo 
ungebührlich aufzutreten wage, weil dieſe ſich weigere, ihn über 
bezahlen. In feinem Schreiben bemerkte der Schneidermeiſter, „daß, da die 
e dae geſagt, man möge ihr das Eleganteſte anfertigen, was es gebe, und 
ie da 


nach Belieben den Arbeitslohn zu berechnen. Was den Ton betrifft, we 
Herr Maugas in ſeinen Briefen angeſchlagen, ſo macht der Advokat der Frau 
bon Perſigny, und wobl nicht mit Unrecht, darauf aufmerkſam, daß er ſich 
dadurch bei jeiner fürftlihen Kundſchaft ſehr ſchaden werde, und jedenfalls 
würde er wohl befier gethan haben, 550 Franken von ſeinem Gewinne abzu⸗ 
laſſen, als die allgemeine Aufmerlſamkeit in ſolcher Weiſe auf fein Thun und 


Treiben hinzulenken. Das Civil⸗Tribunal eniſprach übrigens dem Geſuche der ar 
e und ernannte die f 
„Les loups ne se mangent 


Sande Es ordnete an, daß eine Expertiſe ftattfind 
neiderin Laferriere zur Sachverſtändigen. », 

pas entre eux.“ Die Rechnung der Herzogin wird deshalb, wie man an⸗ 
nimmt, nicht ſebr beſchnitten werden. Dabei fällt mir ein, daß, als eines 


Tages eine ſolche Expertin die Rechnung einer es Colleginnen, die ſich auf 7 
e 


nabe an 300 Franken belief, prüfen follte, Ne herausfand, daß man „nut 
fünf Franken 5 viel“ 1 Die Koſten der Expertiſe jelbit betru⸗ 
gen allı dings zwanzig Franken. 5 


[Vom Hofe. — Militäriſches.] Dem Vernehmen nach wird 


Mau: 


ten heilte der Advokat den Briefwechſel mit, den den 


ebühr zu 


ei den Preis nicht beſtimmt habe, fie auch bezahlen müſſe, was er der 
Meiſterſchneider) verlange“. Der Advokat der Herzogin ſieht in dieſem Paſſus 
die Abſicht vorliegen, ſeine Clientin zu prellen oder, was daſſelbe, ihr ganz 3 
n 
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dürfen, fo iſt doch engliſcherſeits die Eiferſucht auf die Auszeichnungen als derjenige von 1866. 


des eigenen Landes und eine auf dem Continente nicht ſo einheimiſche 
Spärlichkeit ihrer Verleihung in Anſchlag zu bringen. Die „Army⸗Ga⸗ 


zette“ bemerkt dazu: 

„Oberſt Walker habe in dem Hauptquartier einen neutralen Staat ver⸗ 
treten und an dem Tage von Königgrätz die Neutralitätsbinde um den Arm 
getragen, und wenn er irgendwie Dienſte geleiſtet habe — z. B. durch ſeine 
eingehenden und intereſſanten Berichte — 15 ſeien ſie der britiſchen Regie⸗ 
rung geleiſtet geweſen und müßten auch von dieſer anerkannt werden.“ 

Zur Abſchaffung der Gepäckrepiſion.] Herr Disraeli hat nun 
wirklich — Anſicht über das an ihn gerichtete Geſuch, für die Dauer der 
Pariſer Ausſtellung die Gepäck⸗Reviſion abzuſchaffen, einer aus einflußreichen 
Mitgliedern beſtehenden Deputation kundgegeben. Er gab zwar keine direct 
abj halbe Antwort, bemerkte aber, daß, inſofern ihm das Urtheil der höhe⸗ 
ren Zollbeamten bekannt geworden ſei, die Petition nicht viel Hoffnung auf 
Erfolg habe; es laſſe ſich denn beweiſen, daß die Staatseinnahmen keinen 
Ausfall erleiden würden. Jurd 
„Times“ führt dem Schatzkanzler vor, daß er in internationalen Fragen doch 
einen höheren Standpunkt einnehmen müßte als ein Zollbeamter. £ 

[Adreſſe.] Gegenüber den mehrfach von Brights Gegnern gegen ihn, 
als harten und unpopulären Mann bei a Arbeitern, erhobenen Anſchul⸗ 
digungen richteten geſtern Abend 1200 Arbeiter der en Mſſrs. John 
Bright and Brothers in Rochdale eine Adreſſe an den „Vorkämpfer der Re⸗ 
form“, worin ſie ihm ihre vollſten Sympathien und ihre tiefſte Hochachtung 
ausſprechen. 

[Brottumulte.] Noth und Elend wachſen trotz aller Mildthatigkeit und 
2 ſo allgemein, daß der Hunger in den letzten Tagen bereits mehrere jener 

erzweiflungsausbrüche, die man hier breadriots (Brottumulte) nennt, her⸗ 
vorgerufen bat. In Liverpool kamen ſolche Scenen vor, und Greenwich und 
Deptford hatten geſtern faſt den ganzen Tag über ihre Geſchäfte geſchloſſen, 
da Schaaren von Männern die Straßen durchzogen und in verſchiedene Lä⸗ 
den einbrachen. Eine große Anzahl Brotkarten war vertheilt worden; da 
aber kein Brot mehr von der Armenverwaltung aufzutreiben war und der 
betreffende Beamte dies den Hunderten, die noch warteten, mittheilte, jogen 
fie ab, plünderten einen Bäckerladen ganz aus, verſuchten dann gewaltſam 
den Eingang in einen anderen zu erzwingen, dem jedoch der Eingenthümer 
dadurch zuvorkam, daß er ſeinen Brotvorrath gutwillig auslieſerte, und 
ſtürmten, demolirten und plünderten dann einen weiteren Laden, worauf durch 
einige Abtheilungen Polizeimannſchaften zu Fuß und zu Pferde die Ordnung 
wieder hergeſtellt wurde und die Menge ſich verlief. Zum Theil begab ſie 
ſich nach dem Arbeitshauſe, um dort Stillung ihres Hungers zu ſuchen. 

1 Regents⸗Park] iſt man noch fortwährend . Une mit allen 
möglichen Mitteln die Waſſerpartie, worin jüngſt fo viele Unglüdlihe einen 
jähen Tod gefunden, nach weiteren Leichnamen abzuſuchen. Obgleich in dieſen 
Ran egen 200 Menſchen und verſchiedene Boote den ganzen Tag unabs 
läſſig ihre Anſtrengungen vereinigten, um die Eisdecke zu entfernen und da⸗ 
durch dem Schlammbette beikommen zu können, jo nehmen doch dieſe Arbeiten 
einen im Ganzen nur langſamen Dortgong; in Folge deſſen iſt man neuer 
dings dazu übergegangen, den Teich ablaufen zu le Der Minifter für 
öffentliche Arbeiten erſchien geſtern auf der Unglücksſtätte, um die Fortſchritte 
der 1 Anſtalten in Augenſchein zu nehmen, und es wurde bei 

egenheit bemerkt, daß vor nächſten Sonntag ſchwerlich die Auslee⸗ 

rung beendigt ſein dürfte. Es ſcheint übrigens, als ob die Verunglückten 
st ſämmtlich Bee feien; denn die Nachfrage nach den als fehlend 
emeldeten ſind allmälig verſtummt. Manche der als fehlend Gemeldeten 
waren, ohne ihre Angehörigen vorher zu benachrichtigen, blos verreiſt, hatten 
ſo große Trauer über ihren vermeintlichen Tod hervorgerufen und kamen 
Vor als ſie ihre Namen unter der Zahl der Vermißten fanden, wieder zum 


rſchein. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 29. Januar. [Tagesbericht.] 
„„ [Bon den Vorlagen] für die nächſte Sitzung ber. Stadt: 


verordneten, Donnerstag den 3 1. Januar, erwähnen wir folgende: 


1) Etat für die Verwaltung der Stadt⸗ Bibliothek und des 
Stadt⸗Archives pro 1867—69. Der Etat ſchließt ab in Einnahme 
mit 285 Thlr. und in Ausgabe mit 2700 Thlr. und erfordert ſonach 
einen Zuſchuß von 2415 Thlr. (gegen den Voretat 65 Thlr. weniger). 
Die weſentlichſte Veränderung des vorliegenden Etats iſt der Antrag des 
Magiſtrats: die Gehalte der beiden Cuſtoden um je 50 Thlr. zu ver⸗ 
beſſern, ſo daß alſo jeder einen jährlichen Gehalt von 400 Thlr. bezie⸗ 
hen würde. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt in ihrem Gutachten, 
das Gehalt ſogar auf 500 Thlr. zu erhöhen und mit dieſer Modification 
den Etat zu genehmigen. 

2) Etat für die Verwaltung des Markt⸗ und Bauden⸗Fonds 
pro 1867. Der Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 
15,600 Thlr. Zum Ankauf von Bauden ſind 2450 Thlr. ausgeſetzt; 
das Dispoſitionsquantum zur Verzinſung und Amortiſation der ſeitens 
der Stadtgemeinde aufzunehmenden Anleihe in Höhe der für Marktzwecke 
beſtimmten Summe von 100,000 Thlr. beträgt 5500 Thlr. — Die 
Markt⸗ ꝛc. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 

3) Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten pro 1867—69. Der Etat ſchließt ab in Einnahme 
mit 15,325 Thlr., in Ausgabe mit 23,980 Thlr., alſo Zuſchuß 
8655 Thlr. An Schulgeldern ſollen 13,536 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. 


eingenommen und an Beſoldungen 10,610 Thlr. 10 Sgr., an Penſio⸗ hätt 


nen 266 Thlr. ꝛc. verausgabt werden. — Der Etat wird, ausgenom⸗ 


men ganz unweſentliche Modificationen, von der Schulen⸗Commiſſton M 


zur Genehmigung empfohlen. 

4) Antrag des Stadtverordneten Dr. Stein und 50 anderer Stadt⸗ 
verordneten vom 20. Dezember 1866. Dieſelben beantragen: die Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: 1) den in Breslau gewählten Abgeordneten 
des norddeutſchen Parlaments dieſelben Diäten und Reiſekoſten ſeitens 
der Commune zu bewilligen, welche den Mitgliedern des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes von Seiten der Staatsregierung gewährt werden; 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, dieſem Beſchluſſe beizutreten und denſel⸗ 


ben zur Ausführung zu bringen. : j 
erde S8 durch das allgemeine und directe Stimmrecht gewählten 
Parlament ſind im eminenten Sinne Ver⸗ 


den ſollte. 


Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion, welcher auf 
Antrag der Finanz: und Steuer⸗Commiſſion dieſe Vorlage ebenfalls zur 
Berathung zugegangen iſt, empfiehlt dagegen: 3) den Abgeordneten zum 
norddeutſchen Parlament für die Dauer dieſer erſten Sitzungsperiode 
eine Garantie der Diäten aus Communalmitteln zu gewähren, bis dieſe 
Angelegenheit anderweitig geſetzlich geordnet ſein wird. 

tt (Communales.] Wie man uns mittheilt, umfaßt das veran⸗ 
ſchlagte „Soll“ der für Rechnung des Staates und der Stadtgemeinde 
im Stadtbezirke Breslau pro 1867 durch die hieſigen ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Erheber zur Einhebung gelangenden Abgaben die Summe von rot. 
900,000 Thlr. Das „Soll“ der ſtädtiſchen Einkommenſteuer hat ſich 
im Vergleich zum Vorjahre 1866 um ca. 4000 Thlr., die Zahl der 
Steuercontribuenten um etwa 2000 vermindert. Der Ertrag der 


Die Antwort hat durchaus nicht befriedigt; die 


[Fleiſch⸗Conſum.] Im inneren Steuerbezirke der Stadt Breslau 


ſind verſteuert: 
Ochſen Kühe Kälber Schweine Schafvieh 


1866; 7613 6325 31,399 30,109 46,140 
1865: 8068 5255 30,995 29,762 44,009 

Auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe find geſchlachtet: 
Ochſen Kühe Kälber Schweine Schafpieh 
1866: 7120 5359 27,773 25,048 38, 196 
1865: 7448 4538 27,101 29,010 35,812 


Außerhalb des ſtädtiſchen Schlachthofes ſind geſchlachtet: 
Ochſen Kühe Kälber Schweine Schafvieh 
1866: 65 87 52 121 _- 
1865: 5 8 105 88 98 
Der Fleiſch⸗Conſum iſt hiernach im Jahre 1866 hierorts geringer 
geweſen als im Jahre 1865. Insbeſondere zeigt ſich eine weſentliche 
Abnahme des Conſums an Schweinen, während der Conſum an 
Schaf vieh geſtiegen iſt. 

[Ziegel-Transport.] Im Jahre 1866 find in Breslau zu 
Waſſer angekommen und ausgeladen worden: 1) Am ftäbtifhen Pad: 
hofe 705,545 Stück Ziegeln und 208,709 Stück Flachwerke; 2) am 
Marienauer Thore 6,804,000 Stück Ziegeln und 38,500 Stück Flachwerke. 

—* [Statiſtiſches.] Nach der Mitgliederliſte des hieſigen Gewerbe⸗ 
vereins zählt derſelbe unter 266 Handwerksmeiſtern 35 Maurer, 20 Zimmer⸗ 
meiſter, 16 Brauer, je 13 Tiſchler, Gold⸗ und Silberarbeiter, 11 Buchbinder, 
10 Klemptner, 4 Schneider, je 1 Schuhmacher, Fleiſcher, Friſeur und Maler; 
ferner unter 225 anderweitigen Gewerbtreibenden 149 Fabrikanten und Kauf 
leute, 34 Baubeamte, Architecten, Maſchinen⸗ und chemiſche Techniker, 11 Apo⸗ 
theker, 11 Landwirthe, 5 Buchhändler, 4 Bildhauer, 3 Lithographen, 3 Photo⸗ 
graphen, 2 Buchdrucker, 2 Gärtner, 1 Gaſtwirth; endlich unker 107 nicht tech⸗ 
niſchen Beamten ꝛc. 28 Profeſſoren und Lehrer, 22 Verwaltungsbeamte, 12 Stadt/ 
räthe, 9 Aerzte und 7 Juriſten. 5 

A Bur „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“.] Herr Graf 
Pinto auf Mettkau hat mit Bezugnahme auf den wegen ſeiner Eigen⸗ 
thümlichkeit bekannten Aufruf des Herrn Grafen Hugo Reichenbach 
eine Zuſchrift an die „Kreuzz.“ gerichtet, welcher wir folgende intereſſante 
Einzelheiten entnehmen: 

Nachdem ſechsundvierzigtauſend Thaler für dieſelbe eee n und 
verbraucht waren in einer Form, für welche ich keine Verantwortung trage, 
da ich deren Erfolgloſigkeit dorhergeſehen und vorhergeſagt habe, wandte ſich 

err v. Lleres⸗Etephansbalz, der niemals fehlt, wo es gilt, der guten 

ache zu dienen und das Wohl Schleſiens zu fördern, an die ihm als opfer⸗ 
willig bekannteſten Herren in der Provinz mit der 1 zu dem 
Verſuche zuſammenzutreten, die conferbative Zeitung zu erhalten. Auf Grund 
deſſen brachten am 28. Februar 1866 ſechsundfünfzig Schleſier zwölftauſend 
einhundert Thaler unter ſich auf. Einer ein großes Reſultat, wenn man 
die Zeitumſtände erwägt und bedenkt, daß unter uns die großen Grundbe⸗ 
ſitzer der Provinz mit Ausnahme der Herren Fürit nich, Prinz Biron 
üs Graf Burghauß, Graf Schaffgotſch⸗Koppitz, gänzlich 
ehlten. 

Es wurde nun ein Curatorium, aus drei Perſonen Zn end, erwählt und 
unter dieſelben die Geſchäfte in der Art getheilt, daß Herr v. Lieres⸗ 
Stephans hain die Correſpondenz mit den Mitgliedern und hiermit alle 
die Unannehmlichkeiten übernahm, die in dem leßten Jahre, wo ſich öſter⸗ 
reichiſche Sympathien ſo häufig verletzt fühlten, beſonders bedeutend waren, 
Herr Baron v. Ohlen und Adlerscron die geſchäftliche Leitung des Un⸗ 
ternehmens führte, ich aber für die redactionelle Leitung eintrat. 

Leider fand ich die Zeitung ohne jede Verbindung mit der Provinz, und 
ich war nur in Folge meines eee Bekanntſeins mit den en 
und Wünſchen der Partei im Stande, in den . Grenzen wirkſam 
zu je Das Abonnement war fait ausnahmslos herabgeſunken zur for⸗ 
mellen Erfüllung einer Ehrenpflicht. : ö 

Gelang es nicht, hier Beſſerung herbeizuführen, fo konnte nur mit Opfern, 
wie ſie auf die Dauer der Einzelne dem Partei⸗Intereſſe nicht zu bringen 
vermag, Erfolg der Zeitung ermöglicht werden, und der Gang zum Ban⸗ 
kerott war unvermeidlich. 2 a 

Unſere zwölftaufend einhundert Thaler u bis Anfang April d. J. ger 
reicht, wenn wir nicht die früheren contractlichen Verpflichtungen der Zeitung 
mit übernommen und zu erfüllen gehabt hätten. g 

Anfang Juli ſtellte ſich heraus, daß wir Sechsundfünfzig von unſeren 
Parteigenoſſen in der Bas bei unferen Bemühungen nicht unterſtützt wur⸗ 
den. Herr Baron v. Ohlen legte ſein Mandat nieder, was mich auch noch 
zur Uebernahme einer weiteren bedeutenden Arbeitslaſt nöthigte, und bean⸗ 
tragte, unter nur zu begründetem Hinweis auf die bedenkliche Höhe der 
contractlichen Verpflichtungen, Eingehen der Zeitung zum 1. October 1866. 

Vom Juli bis Ende Dezember iſt der betreffende Beſchluß vertagt wor⸗ 
den, um den Bemühungen, welche mehrfach in den Vordergrund traten, ein 
allgemeineres Intereſſe für die Echaltung der Zeitung zu wecken, Zeit zu ge⸗ 
ben. Wir haben denſelben jede uns mögliche Unterſtützung gewährt, uns ent⸗ 
ſchloſſen, unſer Nctivvermögen zur Verfügung zu ftellen, ein Theil von uns 
ſich zu weiterer Beihilfe erboten, ich aber mich bereit gezeigt, für die Erhal⸗ 
tung der Zeitung bei lebensfähiger Organisation ein jährliches Riſico von 
dreitauſend Thalern auf zwei Jahre aus meinem Vermögen zu übernehmen. 
Wir haben aber beſtimmt abgelehnt, uns mit Bitten an unſere Parteige⸗ 
noſſen zu wenden, uns nicht ferner die Koſten und die Arbeit allein zur Laſt 
zu laſſen. Eher hätten wir unter uns ſelbſt die zwölftauſend Thaler aufge: 
bracht, welche zur Reorganiſation der Zeitung und Erhaltung derſelben bis 
1869 noch erforderlich waren und, da eine angemeſſene Verden gehen 
angebahnt, vorausſichtlich der Zeitung die lebensfaͤhige Exiſtenz geſichert 


e. 
Herr Graf Reichenbach war nicht unter den Sechsundfünfzig. Dies 
erklart die irrthümliche Beurtheilung der Frage, ob mit den vorhandenen 
itteln die Zeitung hätte über den erſten Januar erhalten werden können. 
Auf Grund der Contracte iſt übrigens außer den von uns erwarteten An⸗ 
ſprüchen eine Forderung von zweitauſend lern an uns unerwartet heran⸗ 
üben gen der wir noch nicht überfehen können, ob wir dieſelbe zu er⸗ 
en ha 


en. 

2 Militariſces Bekanntlich haben die in Potsdam und Jälich 
beſtehenden Unteroffizierſchulen den Zweck, junge Leute, welche dem Mi⸗ 
litärfache widmen, zu Unteroffizieren im Tießenben Heere auszubilden, und iſt 
dafür ein dreijähriger, bei beſonderer Befähigung zweijähriger Aufenthalt in 
der Anſtalt erforderlich. Der Eintretende muß u. 17 Jahre alt fein, 
und darf das 20. Jahr noch nicht vollendet haben. In der Regel findet die 
Einſtellung ſolcher Freiwilligen jährlich einmal, und er im October, ftatt; 
doch iſt diesmal mit Rüdficht auf die neuerworbenen Landestheile ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet, daß bis zum nächſten Termin im October d. J. die Einſtel⸗ 
lung junger Leute jederzeit erfolgen darf. Man erwartet, daß die vom Staate 
zu leiſtenden Entſchädigungen für die Emquartierung, ſowie für die Re⸗ 
quiſitionen von Fuhrwerk demnächſt zur Auszahlung gelangen werden. Viele 
Betheiligte, deren Geſpanne wochenlang abweſend waren und welche daher 
durch die Requiſitionen ſchwer betroffen ſind, haben die Verzögerung in der 
Ausführung jener Maßregel bereits drückend empfunden. Für den Trans- 

ort der Truppen und des Armeematerials auf Eiſenbahnen ſind zwei mini⸗ 
terielle Verfügungen ergangen, welche auch die Organiſation des Transportes 
rößerer Truppenmaſſen wie die Beſörderung kranker und verwundeter Mi⸗ 
itärs regeln. Beide Anordnungen haben ſich im Kriege bewährt. Die Fahr⸗ 
eſchwindigkeit der Militär⸗ ＋ 2 wird auf 3 bis 3% Meile in der 

tunde normirt und nach je 7 bis 8 Fahrſtunden ein Aufenthalt von 1 bis 
2 Stunden gewährt. 3 \ 

A [Bitte um mildere Praxis.] Die Aufnahme eines Kranken im 
Hoſpital findet erſt ſtatt, nachdem der Kreisphyſikus die Nothwendigkeit der⸗ 
ſelben durch ein Atteſt beftätigt hat. I nun ein dringender Fall und bes 
findet ſich wie mit Ausnahme der Sprechſtunden faſt immer der Herr Kreis⸗ 
phyſikus nicht zu Hauſe, ſo tritt eine ſtundenlange Verzögerung der Aufnahme 
des Kranken reſp. Nichtanwendung ärztlicher Hülfe ein, die ſehr leicht über 
Leben und Tod entſcheiden kann. Erſt vorgeſtern wurde ein Schwerkranker 
ohne dieſes Atteſt nicht aufgenommen und fand erſt einige Stunden jpäter 
ärztlichen Beiſtand. — Vor einiger Zeit brachte ein hieſiger Hotelbeſitzer einen 
bemittelten Mann aus der Provinz, der in dem Gaſthauſe verrückt geworden 
war, mit der größten perjönlichen Anſtrengung in einer Droſchke bis an das 
Allerheiligen⸗Hoſpital und wollte, um ihm Aufnahme in der Irrenſtation zu 
verſchaffen, das baare Geld des Geiſteskranken, achtzig Thaler, deponiren. 
Vergebens — erſt das Atteſt! Der Kranke entſprang der Droſchke, tobte in 
der Stadt umher, wurde eingeſperrt und jezt erſt . ſich dem Irren 
ohne Atteſt die Pforten des Hospitals. — Ein 1 Adel Fall a vor 
längerer Zeit; in einer Zuckerfabrik verunglückte ein Arbeiter durch Verbren⸗ 


ſen und Italiener preußiſche Orden angenommen haben und tragen Gewerbeſteuer iſt pro 1867 um ca. 5000 Thlr. geringer veranſchlagt 


Portier oder Unterbedienſteten geſtellt fein. 


SE 


nung mit,fiedend: 
aber nicht io Stu 
des Winters zurück nach dem benachbarten 
Kloſter der barmherzigen Brüder e t, wo er ſofort Aufnahme fand, aber 
ftarb. Leider paſſirte an demſelben Abend einem zweiten Arbeiter daſſelbe 
Unglüd, dieſen ſchaffte man ſofort nach dem Kloſter, er genas. — Einzelne 
alle von geringerer Bedeutung find uns noch zahlreich bekannt. Wir ver⸗ 
ennen nicht, daß dieſe Maßnahmen ſich durch einen Paragraphen des Statuts 
des Hoſpitals rechtfertigen laſſen, der geſchaffen iſt, um unnützem Andrang 
leichter Kranken zu wehren. Bei ſchweren Fällen, insbeſondere Unglücks⸗ 
fällen, dürfte ſich indeſſen eine mildere Praxis aus Humanitätsrückſichten em⸗ 
pfehlen. Es find ja ſtets dienſthabende Aerzte da, die am beiten den fpeciellen 
Fall beurtheilen können. Dieſen müßte zum Mindeſten das Recht der Auf⸗ 
nahmebewilligung zuſtehen und nicht das der Abweiſung in die Willkür eines 
Möchte dieſe Anregung eine 
er; engſinnigen Beſtimmungen zur Folge haben! 
— I Verkehrs⸗Angelegenheit. ie aus einem neuerlich veröffent⸗ 
lichten Schreiben der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn her 
vorgeht, bedauert dieſelbe die vom Handelsſtande gerügten Güterberipätungen, 
die ſich in den letzten Monaten oft ereignet haben und die ſie trotz aller An⸗ 


N . 


ſtrengungen nicht * zu beſeitigen im Stande geweſen; indeſſen fei die Ver⸗ 


waltung unausgeſetzt bemüht, der Wiederkehr derſelben in wirkſamer Weiſe 
vorzubeugen. Aus dem Berichte des Ober⸗Güterverwaltess genannter Eiſen⸗ 
bahn iſt erſichtlich, daß die Verſpätungen ihren Grund vorzugsweiſe in dem 
großen Aufſchwunge des Verkehrs hatten, der in den letzten Monaten 
des verfloſſenen Jahres plötzlich eintrat und für den ſich die Mittel der Eiſen⸗ 
bahn unzulänglich erwieſen. Auch traten auf den Vorbahnen aus ähnlichem 
Anlaß Transport⸗Verſpätungen ein, die dann der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn zur Laſt gelegt wurden. 
1 [Ornitbolo giſches.] Auf den Straßen Breslau's werden ſeit 
einigen Tagen von Landleuten aus der hieſigen Umgegend eine große Anzahl 
von lebenden Singbögeln, die in großen Käfigen herumflattern, zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 6 Pfennigen pro Stück ausgeboten und vielfach verkauft. 
ieſe gefiederten Sänger find Blutzeiſige, oder wie fie nach der ſchleſiſchen 
Mundart bezeichnet werden, ſogenannte Schätſcher (Fringilla Linaria Ouv.), von 
gräulicher Farbe, mit röthliher Bruſt und purpurfarbenem Köpfchen. Gleich⸗ 
zeitig werden auch Grünlinge oder Grünhänflinge (Loxia Chloris IL.) in 
roßer Menge zu eben fo billigem Preiſe feilgeboten. Die Erſteren, die 
chätſcher kommen in großen Zügen regelmäßig alle ſieben Jahre in unſere 
Gegend und iſt dieſe Erſcheinung von der Wiſſenſchaft noch nicht völlig ** 
eklärt; fo viel jedoch iſt bekannt, daß dieſe Vogel aus dem noͤrdlichen Ruß⸗ 
and ihren Flug nach Deutſchland nehmen, da möglicherweiſe die dort ge⸗ 
allenen Schneemaſſen und der damit verbundene ſtrenge Winter die Veran⸗ 
aſſungen ſein können, daß dieſe Thierchen aus Nahrungsmangel ſich wirth⸗ 
arere Gegenden aufſuchen. Der Name Linaria deutet auf den in Rußland 
in ſo großen Maſſen a Lein (Linum) hin, welcher dieſen Vögeln die 
Hauptnahrung bietet. Mit den Grünhänflingen ſcheint es der nämliche Fall 
zu ſein, denn obgleich dieſe alle Jahre bei uns beobachtet werden, ſo iſt es 
doch immerhin auffallend, daß gerade gegenwärtig dieſe Vögel⸗Gattung in fo 
roßer Anzahl erſchienen iſt. Letztere zeichnen ſich durch ihr grünliches, in's 
elbliche ſchimmernde Gefieder aus. 
+ [Die erſte Redoute im — . — 


gab ein rübmliches Zeugniß von 
der Einſicht und dem Geſchmack ſeines In 


abers. Der Caſinoſaal, unſtreitig 


7 * = 


S Er wurde nach dem Hoſpital geſchafft, fand 
10. der Knecht bra 10 den 5 BZ 
orf; von hier wurde er nach dem 


einer der ſchönſten am hieſigen Orte, wurde mit feinen Nebenräumen allen 


Anweſenden zum angenehmſten Aufenthalt. 
Richtung hin nichts zu wünſchen übrig. Die Verloſung anlangend, ſo kam 
der ſilberne Becher im Werthe von circa 8 Thaler ſammt ſeinem Inhalte — 
3 Goldſtücken — in den Beſitz einer jungen Dame, die Robe wurde von 
einem Gentleman, welcher ſie ſeiner Dame überließ, gewonnen. 
5 R. [Polizeiliches.] Geſtern Vormittag geriethen einige Frauen mit 
einer Butterhändlerin auf dem Ringe in Streit, weil nach ihrer Anſicht die 
Butter nicht das geſetzlich vorgeſchriebene Gewicht habe. Es entſtand natür⸗ 
lich in Folge deſſen ein bedeutender Auflauf, dem von einem Gendarmen da⸗ 
durch ein Ende gemacht wurde, daß er verſchiedene Stücke der qu. Butter 
abwog, wobei ſich ergab, daß dieſelbe, obwohl von nicht großem Format, doch 
meiſt vollwichtig war. — Am Sonnabend Vormittag wurde von einem Pos 
lizeibeamten auf der Albrechtsſtraße eine Frauensperſon betroffen und ver⸗ 
haftet, welche wegen eines ſchon vor längerer Zeit auf einem Trockenplatze 
begangenen Diebſtahls polizeilich verfolgt wurde. Bei der Verhaftung fand 
man bei ihr mehrere naſſe Säcke, welche muthmaßlich ebenfalls geſtohlen find, 
zu denen ſich aber bis jetzt noch kein Eigenthümer gefunden hat. 

$$ [Und Roß und Reiter ſah man niemals wiederl] In der 
vergangenen Woche wollten einige hieſige Gewerbetreibende am Abend eine 
Schlittenpartie nach Hundsfeld unternehmen und mietheten ſich zu dieſem 
Zwecke einen Schlitten, welcher bereits in der Matthiasſtraße vor einem Hotel 
halten mußte, da ſich die Fahrgäſte erſt gend einige Glas Grogg zu der win⸗ 
terlichen Reiſe ſtärken wollten. Als dies geſchehen, woran der Schlittenbeſitzer, 
welcher ſelbſt bei der Partie war und den Schlitten zu gleicher Zeit führte, 
natürlich lebhaft theilnahm, wollte man weiterfahren. Doch wer beſchreibt den 
Schreck der heitern Paſſagiere, als ſie beim Heraustreten aus der Gaſtſtube zwar 
den Schlitten, aber keineswegs das Pferd vor demſelben ſtehen ſahen. Ein ſchlauer 
Dieb hatte das unbeauſſichligte Fuhrwerk ſofort ins Auge gefaßt und eiligſt 
das Pferd 1 aih auf dem er nicht minder ſchnell davonritt. 
1 (Zur Warnung.] Noch immer ift es dem Publikum nicht hinläng⸗ 
lich bekannt, daß das Hauſiren mit Druckſchriften gänzlich verboten iſt 
und daß Contraventionen erhebliche Geld⸗ und Freiheitsſtrafen nach ſich ziehen. 
Erſt in dieſen Tagen wurden im Neumarkter Kreiſe zwei Breslauer beim 


Hauſiren mit Drudjchriften abgefaßt und Jeder zu 64 Thaler Geldbuße oder 


zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen verurtheilt. 


Glogau, 28. Jan. [Wahlverſammlung.] Die am Sonntag im 
Weißen Saale ſtattgefundene Waͤhlerverſammlung war von oh gefähr 500 Per⸗ 
ſonen beſucht und wurde von Herrn Director Bail eröffnet, welchem auch der 
Vorſitz übertragen wurde. Zuerſt erhielt das Wort Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath 
Dr. Falck, welcher in einer n eine Stunde lang dauernden Rede 
ſeinen Standpunkt darſtellte. Die Nothwendigkeit einer Conſtituirung des 
norddeutſchen Bundes auf feſter Grundlage, ehe an Verbindung mit dem Sü⸗ 
den gedacht werden könne, entwickelte der Redner ausführlich, indem er auf 
die aus einer e Ueverſchreitung dieſer Aufgabe entſtehenden 
Gefahren hinwies. Herr Rechts⸗Anwalt Haack, der alte Vorkämpfer der 
liberalen Partei, ſtellte ebenfalls ein ausführliches Programm auf, in welchem 
er außer einer Zuſage der Unterſtützung der auswärtigen Politik des Grafen 
Bismarck die Forderungen der liberalen Partei beſtimmt zum Ausdruck 
brachte. Wir werden auf beide Reden in der nächſten Nummer des Blattes 
ausführlich zurückkommen. Auf die Frage des Hrn. Vorſitzenden, ob Jemand 
einen der Herren Candidaten zu interpelliren wünſche, meldet ſich Herr Dr. 
Gabriel und fragte den Herrn Appell.⸗Ger.⸗Rath Dr. Falck, wie er über 
$ 84 der Verfaſſung, betreffend die Redefreiheit, denke, worauf derjelbe ant⸗ 
wortete, daß er über die Redefreiheit andere Anſichten wie das Obertribunal 
habe. (Vielſeitiges Bravo.) Da weitere Interpellationen nicht beliebt wurden, 
fragte der Hr. Vorſitzende, ob in acht Tagen wieder eine Perſammlung anbe⸗ 
raumt werden ſolle. Herr Dr. Gabriel erklärte darauf, daß die liberale 
Partei ſeit dem Tage, wo Herr Haack ſich gr Annahme der Wahl erklärt 
98 nur dieſen einen Candidaten habe. r vereinige in ſich alle Eigen⸗ 
chaften, welche die Liberalen an einen Candidaten ftellen könnten, erprobte 
Gefinnung, Unabhängigkeit in feinen äußeren Verhältniſſen und Charakter⸗ 
feſtigkeit. Die Pflicht der Dankbarkeit geoen den muthigen und thätigen Füh⸗ 
rer der Partei, welcher ſich ſelbſt zu einer Zeit, wo ihm mannigfache Unan⸗ 
nehmlichkeiten aus ſeiner Betheiligung am politiſchen Leben drohten, nicht 
heute, die Partei zu leiten, mache jede andere Candidatur, und wäre jie 
elbſt die eines Waldeck oder Schulze⸗Delitzſch, zur Unmöglichkeit. Er 
ſtellte den Antrag: die Verſammlung wi keine weiteren Beſprechungen in 
der gegenwärtigen . d beſchließen, vielmehr möge jede 
geſondert dieſelben fortſetzen. — dieſer Antrag mit großer Majorität 
angenommen, wurde die Verſammlung als beendet erklärt. (Nied. Anz.) *) 

) Wir fragen die geehrte Redaction des „Niederſchl. Anz.“, aus welcher 
San e die in Nr. 13 abgedruckte Notiz „Breslau — Rinderpeſt“ — 
entlehnt hat? D. Red. 


© Aus dem Löwenberger Kreife, 28. Januar. [Zur Wahl.] Geſtern 
endlich hat zu Oreiffenſtein eine Besprechung Liberaler aus dem obern 
Kreiſe ſtattgefunden und hat man fi dabei für die Candidatur des Herrn 
Staats⸗Anwalt Starke aus Lauban entſchieden. Herr Starke gehört der 
altliberalen Partei an und vertrat unſern Kreis bereits einmal im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, wobei er ſich durch rühriges und N Wirken ein gu⸗ 
tes Andenken verſchaffte. Es iſt daher zu hoffen, daß ſich auf dieſen Namen 
die Stimmen aller liberalen Schattirungen vereinigen werden, auch die aus 
der Kreisſtadt und aus dem untern Kreiſe, von wo ſich auch jetzt noch keine 
Theilnahme an der Wahl verſpüren läßt. Auf Sonnabend den 2. ar 
Nachmittags 2 Uhr iſt eine Wahlverſammlung in Greiffenberg im Gaſt⸗ 
hole zur Dura feſtgeſetzt, in der ſich Herr Starke den Wählern vor⸗ 

en wird. 
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., Schweidnitz, 28. Jan. [Zu den Parlaments⸗Wahlen.] Die 
liberale Partei in Schweidnitz kann ſich von ihrer Niederlage bei den letzten 
Wahlen zum l noch nicht erholen; anſtatt in dieſer einen 
3 zu um ſo regerer Agitation zu erblicken, 40 0 ſie die Hände in den 
chooß und läßt für die Wahlen Gott und den preußiſchen Volksverein ſorgen. 
Dieſer letztere handelt mit probe: Energie und hat bereits feinen Candidaten, 
den Landrath Grafen Pückler, dazu vermocht, ſein Amt als Wahl⸗Commiſſar 
niederzulegen. Die Liberalen in Schweidnitz find in ihren Anſchauungen 
ae und jede Anſpornung, die von Striegau herkommt, um gemein⸗ 
chaftlich zu agitiren, verhallt ſpurlos an dem Widerwillen gegen alles 
N — Die Nachbarbezirke Waldenburg, Reichenbach x. find 
eißig und die Liberalen werden allem Anſcheine nach den Sieg erreichen — 
aber das patriotiſche Schweidnitz ſchläft! — Ich höre, daß man ſich in einigen 
b gretrciten liberaler Farbe dazu ermannen wollte, den Herrn Dr. Aſch 
reslau, Herrn Commercien⸗Rath Reichenheim, auch den Grafen 
Scar Reichenbach als Candidaten aufzuſtellen und an fie zu ſchreiben: 
ob einem dieſer hervorragenden Kämpier des Liberalismus, die den großen 
Tbatſachen des letzten Sommers durchaus Rechnung tragen, eine Candidatur 
für Schweidnitz genehm wäre? — es iſt indeß beim guten Willen geblieben. 
— Hoffen wir, daß ſich noch im letzten Moment die unabhängigen Bürger 
und Gutsbeſitzer des Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes ermannen werden! 


d Cantb, 29. . [Wäbler⸗Verſ 1 Die geſtern im 
Saale unſeres Babnbo es angeſetzte Verſammlung der Conſervativen zur 
Entſchlußfaſſung über ihren Candidaten war von etwa 400 Wählern aus bei: 
den Kreiſen beſucht und wurde vom Herrn Kraker v. Schwarzenfeld als 
Vorſitzendem eleitet. Erſter Redner war Herr Elwanger, der in längerer 
Rede ein ſtarkes Königthum wollte gegenüber dem verderblichen Streben des 
Abgeordnetenhauſes, den Schwerpunkt der Macht an ſich zu ziehen. Die An⸗ 
ſprache fand vielen Beifall. Als zweiter Candidat empfahl fih Graf Lim: 
burg⸗Stirum in kürzerer Rede, worin er hervorhob, daß er keine Erleich⸗ 
terung jetzt für Preußen wünſchen könne, ſondern den Grafen Bismarck in 
2 politiſchen Frage mit aller Kraft unterſtätzen wolle. Auch dieſe Rede 
and alljeitigen Beifall. Hierauf ſprach Herr Dyhrenfurth, daß er früber 
mit den Liberalen geſtimmt, weil ihn die Conſervatjven nicht eingeladen. Da 
er zu den Altliberalen ſich zählte, ſo wollte er den gemäßigten Conſerva⸗ 
tiven, den Gr. Limburg. Landratb v. Röder aber erklärte hierauf, daß es 
angenehm wäre, wenn die Altliberalen mit ihnen gingen, aber von einem 
Compromiß könne keine Rede ſein; jene müßten bedingungslos 
übertreten, die Conſervativen ſeien auch ohne ſie ſtark genug. Die Abſtim⸗ 
mung ergab 182 Stimmen für Elwanger, 162 für Graf Limburg. In⸗ 
tereſſant war die Schlußſcene, wo Gr. Pinto ſich noch zum Worte meldete, 
aber nicht im Sinne der Herren ſprach, ‚weshalb der Vorſitzende ihm mitten 
in der Rede das Wort entzog. Graf Pinto verließ die Tribüne mit der Be⸗ 
merkung, daß er aufhöre, weil er einſehe, fein Wort falle hier auf unfrucht⸗ 
baren Boden. Die Verſammlung wurde dann geſchloſſen mit der Zuſage, 
daß gedruckte Zettel ausgegeben werden würden. Die Anhänger des Gr. 
Limburg⸗Stirum glauben ihren Candidaten am Wahltage ſchon noch durch⸗ 
zubringen, da geſtern der Neumarkter Kreis weniger vertreten war. Im Gan⸗ 
zen ſah man, daß die Conſervativen ſehr rührig ſind und es bleibt nur zu 


weünſcheu, daß beſonders auf dem Lande ſich Herren finden möchten, die in 


liberalem Sinne wirkten, da der Sieg ſonſt unzweifelhaft nach jener 


V. Neiſſe, 28. Jan. [Die liberalen Wähler der Stat] waren 
auf heute Abend zu einer wiederholten Beſprechung der Wahl eingeladen. 
Beſchloſſen wurde, in der auf Freitag den 1. Febr. anberaumten Verſamm⸗ 
lung für Stadt und Land folgende Candidaten in Vorſchlag zu bringen: 
Allnod aus Beigwitz, Juſtizralh Fiſcher aus Breslau und Gutsbeſitzer 
Below in Blumenthal. 
lern zu erſcheinen, und ſoll durch eine Vorwahl mittelit Stimmzetteln feſtge⸗ 
ſtellt werden, wer tie meiſten Stimmen auf fi) vereinigt. Dieſer ſoll ſodann 
als der definitive Candidat der Liberalen feſtgehalten werden. Wünſchenswerth 
wäre dann natürlich, daß die Verſammlung möglichſt zahlreich ſei. 


Dybernfurth, 28. Jan. [Unglück.] Von drei mit Gütern, meiſt 
Blauholz, beladenen nach dort fahrenden Schiffen, die hier überwintert liegen, 
bat heute Abend eine mächtige Eisſcholle in den Kahn des Schiffers Iwainski 
aus Oppeln ein mächtiges Loch geſtoßen, in Folge deſſen daſſelbe geſunken iſt 
und bis über Bord unter Waſſer liegt. Die Ladung, 200 Ctnr. Blauhol, 
wovon 100 Ctnr. der Firma Goldſchmidt u. Co. und 100 Ctnr. an F. A. 
Franke gehören, iſt bei der „F uß⸗ und See⸗Aſſecuranz“ in Stettin verſichert, 
das Schiff leider nicht und fehlen dem armen Beſitzer, der mit großer Noth 
feine Habſeligkeit vom Kahne retten konnte, alle Mittel, um das Nötbige zur 
Hebung ſeines Fahrzeuges zu veranlaſſen. 


— N - 
Oels, 27. Jan. [Die heutige Wähler⸗Verſammlungl, welche, 
der Einladung des liberalen Wahlcomites trotz ſchlechter Wege und gräulichen 
Wetters Folge leiſtend, überaus zahlreich war, conſtituirte zunächſt ein „per⸗ 
manentes Comite für alle politiſchen Wahlangelegenheiten“, welches in Zu⸗ 
kunft, um feiner Bevollmächtigung zu entſprechen, nicht blos alle Wahlvor⸗ 
bereitungen in liberalem Sinne leiten, ſondern auch den Ausgangs⸗ und 
Sammelpunkt für alle wahrhaft freiſinni en Beſtrebungen bilden wird. Nach⸗ 
dem dieſes Comite, beſtehend aus 11 Mitgliedern, ohne viele Redensarten 
vermittelſt allgemeiner Acclamation raſch eingeſetzt worden war, übernahm 
bafjelbe den Vorſitz der Verſammlung, und Herr Kaufmann J. A. Traut⸗ 
wein aus Bernſtadt, welcher mit Einſtimmigkeit an die Spitze deſſelben ge⸗ 
ſtellt worden war, leitete mit ſeiner bewährten Meiſterſchaft in einer kurzen, 
aber überaus klaren Rede die Jar e über den im Oels⸗Wartenberger Wahl: 
bezirk für das norddeutf che Parlament zu erwählenden Abgeordneten“ ein. 
er Graf Dyhrn auf Reeſewitz wurde als allein möglicher Candidat für 
den hieſigen nl vorgeſchlagen und mit widerſpruchsloſer Ein: 
ſtimmigkeit acceptirt! Die hierauf folgende Rede des geehrten Candidaten, 
welche mit außerordentlicher Klarheit die „Nothwendigkeit der kräftigſten Un⸗ 
terſtüzung der Bismarckſchen deutſchen Politik für alle wahren Patrioten“ 
hervorhob und die „Unerläßlichkeit der Einigung aller Parteien im In⸗ 
tereſſe der eee deutſchen Sache“ bis zur Evidenz bewies, 
begeisterte die Verſammlung zu einem wahrhaft herzerhebenden Applaus. — 
ie gehobene Stimmung der Verſammlung fand — zum Schluß — einen 
rechenden Ausdruck in dem über alle Erwartung reichlich ausfallenden 
eitrage der Anweſenden zur Deckung der Koſten des Comites. — Somit 
erſcheint die Wahl des Grafen Dyhrn im hieſigen Wahlbezirk geſichert und 
um jo mehr über allen Zweifel erhaben, als auch alle gemäßigt⸗conſervativen 
— 5 die alle Concurrenz ausſchließende Tüchtigkeit unſeres Candidaten 
erkennen. 


r. Ramslau, 28. Jan. [Zur norddeutſchen Reichstags⸗Wahl.] 
Durch das für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hierorts früher zuſammen⸗ 
Attege liberale Wahl⸗Comite waren — nachdem es ſich mit dem liberalen 

ahl⸗Comite des nachbarlichen Wahlkreiſes Brieg über den für das nord: 
deutſche Parlament aufzuſtellenden Candidaten geeinigt hatte — die liberalen 
Wähler des Kreiſes zu einer Verſammlung für geſtern Nachmittag 3 Uhr in 
das in Schützenhaus eingeladen worden. Die Verſammlung, die trotz des 
ſchlechten Weges und Wetters doch von circa 120 Wählern aus allen Stän: 
den beſucht war, wurde durch den Ritter 
Braune aus Kritau eröffnet. Zum Vorſitzenden erwählt, erörterte derielb: 
die Sachlage, ſprach über die Wichtigkeit der diesmaligen Wahlen, durch welche 
zu dem großen Einigungswerke Deutſchlands beigetragen werden ſolle, und 
richtete an die Verſammlung die Anfrage: ob ſie die von den beiderſeitigen 
Wahl⸗Comite's in Ausſicht genommene Candidatur des bisherigen Abgeord⸗ 
neten der Kreiſe Brieg⸗Ohlau, Herrn Bauinſpector a. D. Hoffmann in 
Görlitz acceptiren oder andere Perſönlichkeiten als Candidaten für das nord: 
deutſche Parlament vorſchlagen wollten. Die Verſammlung beſchloß ein: 
0 0 an der Candidatur des Herrn Hoffmann feſtzuhalten und Herr 


utsbeſitzer Herrn Ober⸗Amtmann 


. Baſſet, der mit einigen Geſinnungs Genoſſen aus Brieg ebenfalls in 
der Verſammlung erſchienen war, entrollte demnächſt in längerer Rede ein 
getreues Bild des in Ausſicht genommenen Candidaten, der die Annahme 
eines Mandats für das norddeutſche Parlament bereits zugeſichert und ſich 
durch eine lange Reihe von Jahren als liberales Mitglied des Abgeordneten⸗ 
Haufes ſo treu bewährt hat. Auf eine Interpellation in Betreff des Pro: 
gramms des Hrn. Hoffmann gab Hr. Dr. Baſſet der Verſammlung -ger 
nügenven Auſſchluß. Hierauf forderte Hr. Agent Emil Spiller die Anwe⸗ 
enden dringend auf, nicht nur ſelbſt rechtzeitig am Wahltiſche zu erſcheinen, 
ondern auch bei ihren Mitwählern nach beiten Kräften dahin zu wirken, daß 
ieſe ſich ebenfalls an der Wahl recht zahlreich betheiligen. Nachdem Herr 
Spiller ſich noch über das bei der Wahl Pr beobachtende Verfahren aus: 
führlich geäußert, ſchloß Herr Braune die Verſammlung mit dem Wunſche, 
daß das Beſtreben der liberalen Partei nicht ohne Erfol 


bleiben möge. — 
Sonntag, den 3. Februar d. 
errn 


— der Rent 


Die Candidaten werden eingeladen, vor den Wäh:|- 


1 J., Nachmittags 3 Uhr, ſoll in dem Saale des 15% Thlr., feine 17—18% Thlr., 
5 mann Michalit in Reichthal eine ähnliche Verſammlung weiße unverändert, ordinäre 18— 
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Groß ⸗Strehlitz, 28. Jan. (Vereinsleben. — Vergnügliches. 
— Communales.] ie alletwärts, fo reiht ſich auch bier in den derſchie⸗ 
denen Geſellſchaften, Vereinen und Gewerken Ball an Ball. Ein folder, von 
dem hieſigen Offizier⸗Corps veranſtaltet, fand in höchſt ſplendider Weiſe und 
ebenſo ein von dem hieſigen kaufmänniſchen Verein am 26. d. veranſtalteter 
und recht zahlreich beſuchter in Schoenwald's Hotel ſtatt. In nächſter Aus⸗ 
ſicht ſteht der des hieſigen Geſangvereins, der der hieſigen Dragoner⸗Escadron, 
ſowie ein Maskenball, welcher Letztere, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
ebenfalls excellent ausfallen dürfte. — Der hier im Laufe dieſes Winters ge⸗ 
gründete kaufmänniſche Verein, eine Haupttriebfeder mit zur Verbeſſerung 
communaler und handelspolitiſcher Zuſtände hat bereits den Impuls zur An⸗ 
Inge einer Eifenbahn zum Anſchluß an die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, Ein⸗ 
richtung einer Gasanſtalt und ag der hieſigen Stadtverordneten an 
entſprechender Stelle gegeben, wobei freilich ſich die beiden erſteren Fragen 
noch in suspenso befinden. — An den allwöchentlich ſtattfindenden Zuſam⸗ 
menkünften werden Vorträge gehalten, die das Handelsgebiet nach allen Rich⸗ 
tungen hin beleuchten, wozu unter Anderen bereits mehrere hieſige Koryphäen 
durch deren freundliche Zuſagen für den Verein gewonnen ſind. — Ferner 
ſei noch der ebenfalls ſehr junge Vorſchuß⸗Verein, in deſſen Ausſchuß 
ſich mehrere hervorragende Perſönlichkeiten befinden, erwähnt. Obwohl die 
Geburt deſſelben in eine höchſt ſchwierige Zeit fiel, wie die des verfloſſenen 
kriegeriſchen Sommers es war, ſo konnte doch in einer am 25. d. M. abge⸗ 
haltenen General⸗Verſammlung die Lebensfäbigkeit des Vereins bethätigt und 
ſein ſegensreiches Wirken bewieſen und conſtatirt werden, daß durch den Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß während eines dreimonatlichen Beſtehens nahe an 11,000 
Thaler Vorſchüſſe an Handels⸗ und Gewerbetreibende geleiſtet worden ſind. 
— Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher iſt an Stelle des freiwillig ausgeſchie⸗ 
denen bisherigen Vorſtehers Herrn Kaufmann Scholz, der vor Kurzem als 
5 Sanitäts⸗Rath ernannte Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Brück gewählt 
worden. 


* Beuthen OS., 27. Jan. [Wähler⸗Verſammlung.]“) Heute 
fand im Beuthner'ſchen Saale eine ſehr zahlreich (ſchätzungsweiſe von gegen 
600 Perſonen) beſuchte Verſammlung von liberalen Wählern des hieſigen 
Nordkreiſes zum norddeulſchen Parlament ſtatt. — Berufen war dieſelbe 
vom Vorſtand des Wablvereins und zwar — wie ſich durch eine ziemlich un⸗ 
erquickliche Debatte zur Geſchäftsordnung zwiſchen dem vom Herrn Ur. Mann» 
heimer und Herrn Bergrath Ficinus bertretenen Vorſtand einerſeits und 
mehreren erſchienenen Wählern andererſeits herausſtellte — eigentlich nur für 
Mitglieder des ſehr ſpärlich vertretenen Wahlvereins. Der Herr Vorſitzende 
Dr. Mannheimer löfte jedoch mit anerkennenswerther Umſicht die entſtan⸗ 
ſtandene Schwierigkeit dadurch, daß auf ſeine Veranlaſſung von Mitgliedern 
des Wahlvereins diejenigen beiden Candidaten in Vorſchlag gebracht wurden, 
um welche es ſich allein für die liberalen Wähler des Nordkreiſes Beuthen 
handeln kann, naͤmlich der Regierungsrath Dr. Ziegert aus Oppeln und 
der Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck. Hierauf 
kam dann die ſachliche Debatte in Gang. — Zuerſt empfahl Herr Bergrath 
Ficinus aus Tarnowitz die Candidatur des Dr. Ziegert, deſſen bewährte 
liberale Geſinnung und parlamentariſche Thätigkeit in dieſer Richtung hervor⸗ 
hebend. Wenn dies auch von keiner Seite Widerſpruch fand, ſo wurde doch 
die Candidatur des Grafen Guido Henckel als mehr opportun vom Herrn 
Regierungsrath Frey vertheidigt, unter Anderem auch deshalb, weil er dem 
Wahlkreiſe ſelbſt angehöre und bekannt ſei. — Demnächſt trat auch Herr 
Rechtsanwalt Schroeder für die Candidatur des Grafen Guido Henckel 
auf und wies in einem längeren äußerſt klaren und von der Verſammlung 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten Vortrage nach: 5 
a. Daß an und für ſich man für Hrn. Dr. Ziegert als politiſche Perſönlich⸗ 
keit nur volle Sympathien haben könne, daß aber eine Aufſtellung dieſes 
zweiten Candidaten der liberalen Partei eine Spaltung derſelben involvire, 
welche die Gefahr des Erfolges der conſervativen Gegencandidatur des Gra⸗ 
fen Schaffgotſch nahe rücke und daß ſchon deshalb an der Candidatur 
des Grafen Guido Henckel als eines im Kreiſe auch perſönlich bekann⸗ 
ten Mannes feſtzuhalten. ; ß t 
b. Daß ferner dieſe Spaltung herbeizuführen um fo weniger Grund ſei, als 
Graf Guido Henckel für eben ſo entſchieden liberal als Herr Zie⸗ 
gert zu halten ſei. 5 3 e 
Redner wies hierbei nach, daß Graf Guido Henckel feit 1862 ſtets mit 
dem hieſigen liberalen Wahlverein für deſſen Candidaten zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe geſtimmt habe. Nur bei der letzten Wahl im Juli vorigen 
Jahres habe der Graf allerdings zum Leidweſen des Redners für einen kaum 
altliberal zu nennenden Candidaten, den Geh. Commiſſions⸗Rath Grund⸗ 
mann, geſtimmt, aber lediglich in Folge eines perſönlichen Conflicts mit dem 
Vorſtand des Wahlvereins, welcher nach längerer Unterhandlung auf reiner 
Wiederwahl beſtanden habe, waͤhrend der Graf zwar für Wiederwahl des Abg. 
Böckh, nicht aber für Hen. Teuchert habe ſtimmen wollen. Redner erzählte 
darauf aus eigener Wiſſenſchaft, daß der Graf noch kurze Zeit vor dem Wahltage 
ſich ausdrücklich bereit erklärt habe, neben Böckh Herrn Bergrath Ficinus 
ſelbſt oder Herrn Bergwerksdirector Scherbening ſeine Stimme geben zu 
wollen, daß aber beide Herren eine Wahl nicht annehmen zu wollen erklärt 
und ſich ſchließlich jeder Compromiß an der Zähigkeit zerſchlagen hätte, mit 
welcher man an reiner Wiederwahl feſtgehalten. — Die Niederlage der 
liberalen Partei am 3. Juli 1866 ſei die Folge davon geweſen und die 
Verſammlung möge daraus ein Exempel nehmen, nicht wieder durch ein un⸗ 
nützes Auseinandergehen in der Candidatur aus rein perſönlichen Gründen 
eine liberale Wabl überhaupt in Frage zu ſtellen. — Schließlich wies Redner noch 
unter Angabe vieler intereſſanter ſtatiſtiſcher Notizen nach, daß ein Haupttheil der 
Thätigkeit des Parlaments auf dem voltswirthſchaftlichen und handelspolitiſchen 
Gebiet zu ſuchen und daß der Kreis Beuthen ganz ſpeciell wegen feiner groß: 
artigen Induſtrie ſehr bedeutend bei einer vernünftigen Löſung dieſes Theils 
der Aufgabe des Parlaments intereſſire; daß aber nach dieſer Richtung hin 
die Candidatur des Grafen Henckel der anderen bedeutend vorzuziehen ſei. — 
Die Verſammlung trat mit überwiegender Majorität durch Acclamation die⸗ 
ien Ausführungen bei. — Herr Bergrath Fici nus replicirte zwar, daß er 
dennoch den Grafen Henckel nur als Ariſtok raten anſehen könne, der gemein⸗ 
ſame Beziehungen mit dem Volke nicht habe und deſſen Leiden nicht kenne, 
konnte jedoch die Thatſache nicht beſtreiten, daß Graf Henckel von Donners⸗ 
marck auch bei der letzten Wahl ſich ausdrücklich zur Wahl eines Fortſchritts⸗ 
mannes, und zwar ſeiner — des Hrn. Bergraths Ficinus ſelber — bereit er⸗ 
klärt nr, wenn man gerade Hrn. Teuchert fallen laſſen wolle. — Die Ver: 
ſammlung trennte ſich ohne Abſtimmung. Es ſoll jedoch dem Vernehmen 
nach der Wahlverein unter ſich demnächſt beſchloſſen haben, vorläufig im 
Sinne der Candidatur des Hrn. Ziegert nicht weiter vorzugehen, vielmehr zu 
erwägen, ob nicht eine Beſchlußfaſſung auf breiterer Grundlage anzuſtreben. 
wi bedauern bleibt jedenfalls, daß keiner der Herren Candidaten ans 
weſend war. : 
) Vergl. den kurzen Bericht in Nr. 47 d. Bresl. Zig. D. Red. 


J, Aus dem Wahlkreiſe Kattowitz, 28. Jan. [Im dieſſeitigen 
Wablkretſe] werden die Vorbereitungen zur Wahl für das Parlament eiftig 
betrieben; es haben zu dieſem Zwecke bisher zahlreich beſuchte Wahlverſamm⸗ 
lungen in Kattowitz, Myslowitz und Antonienhütte ſtattgefunden. 
Die geſtrige Verſammlung in letzterem Orte war von unabhängigen Männern 
aller Berufsklaſſen zahlreich beſetzt. Nachdem man ſich über die große Bedeu⸗ 
tung der bevorſtehenden Wahlen ausgeſprochen hatte, wurde zur Aufſtellung 
don Candidaten geſchritten. Herr Dr. Holtze von wi war der allein 
Vorgeſchlagene. Derſelbe, den meiſten der mie durch jeine langjährige 
oͤffentliche Thätigkeit bekannt, entwickelte auf Erſuchen der Verſammlung in 
wahrhaft glänzender Weiſe ſeine Auffaſſung der Tagesfragen in einem ein⸗ 
ſtündigen Vortrage, welcher eine zündende Wirkung in der Verſammlung 
hervorrief. Redner erklärte, die sat den deutſchen Einheitsſtaat gerichteten 
Beſtrebungen des Miniſteriums thatkräftig unterſtützen, zugleich aber auch für 
Erweiterung der Volksgrundrechte wirken zu wollen. Das m der Abs 
ſtimmung war, daß die ganze Verſammlung ſich einſtimmi r die Can⸗ 
didatur des Herrn Dr. Holtze erklärte und ſich mit derſelben Stimmeneinheit 
der auch in den Wahlverſammlungen von Kattowitz und Myslowitz unisono 
efaßten Reſolution anſchloß: „Die heute verſammelten Wähler aus allen 
Pltricten des Wahlkreiſes Kattowitz ſtellen als ihren alleinigen Candidaten 
für das norddeutſche Parlament den Herrn Dr. Holtze in Kattowitz auf und 
verpflichten ſich, mit allen geſetzlichen Mitteln für die Wahl dieſes Candidaten 
zu wirken.“ — Mit einem Hoch auf das einige und freie Vaterland ſchloß 
oltze's Wahl mit ſehr großer 


7 
2 


die Verſammlung. Allem Anſcheine nach iſt 
Majorität zu erwarten. 
—————— ENEISTEREER CR 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe höher bezahlt, ordinäre 12 —14 Thlr., mittle 14% bis 
hochfeine 19—19% Thlr., — Kleeſaat, 
20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 26% 
bis 28 Thlr., hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 


woch, den 30. 


* 


Juuuat 1867. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. 1000 Ctr., pr. Januar 57% Thlr. bes 
zahlt und Gld., Januar⸗Februar 54% Thlr. Br., Februar⸗März 53% Thlr. 
Gld. März⸗April —, April⸗Mai 52% Thlr. bezahlt Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 77 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 51 Thlr. Br. 
sus (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Januar 95 Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) flau, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. . 
nuar 11 Thlr. Br, Januar⸗Februar und Februar⸗März 10%, Thlr. bezahlt, 
März-April 11% Tölr. Br., April⸗Mal 114 —11 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Junz 
11% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 114 Thlr. Br. 

Spiritus underändert feſt, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 16½¼ Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


=bb= Breslau, 29. Januar. 5 der Oder.] Das Wafler ift im 
Wachſen; geſtern zeigte der Oberpegel 14° 3“, der Unterpegel 1“ 2“, heute 
Erſterer 14° 6“, Letzterer 1“ 3“. In dem Unterwaſſer dis Glogau hin ift 
das Eis bereits zuſammengebrochen und das Waſſer geht bis über die Buh⸗ 
a Die Schiffsbemannungen haben ſich hierher nach den Schiffsgefäßen 
egeben. . i 

Der Geſchäftsgang iſt geſtern und heute in Folge des vielen aus 
Galizien hier eingetroffenen Getreides als flau zu bezeichnen. In voriger 
Woche ſind 3 Ladungen Weizen abgemacht worden auf Ordre Stettin — 
pro Wiſp. 3 Thlr., Berlin 3 Thlr. 15 Sgr., Magdeburg und Hamburg 
4 Thlr. 25 Sgr., in allen Fällen excl. Zölle. Ebenſo ſind in voriger Woche 
und zwar vor dem eingetretenen Thauwetter 40,000 Ctr. Zinkladungen abge⸗ 
ſchloſſen, mit 9 Wochen Lieferzeit nach Hamburg, pro Ctr. 5%. Sgr. incl 

olle, nach dem Thauwetter 20,000 Etr. Zink, mit 9 Wochen Lieferzeit nach 
amburg, pro Ctr. 5 Sgr. 6 Pf. incl, Zölle. Ohne Lieferzeit wollen die 

Kaufleute nur 5 Sgr. pro Ctr. bewilligen. — Die ungariſchen und galiziſchen 
Getreideeinkäufe find fo abgeſchloſſen, daß die Lieferungen dis Ende Mürz 
alle hier eingetroffen ſein müſſen und ſind bereits viele Schiffe engagirt, die 
Ladungen bis Ende März einzunehmen. Die großen Zinkblecheinladungen 
ſtammen meiſtens aus der Ohlauer Zinkwalzhutte her und werden die Umladungen 
von den Oberländern nach dem Eisgange ſtattfinden, da dieſelben dann erſt heran⸗ 
kommen können. — Im Intereſſe der Schifffahrt iſt es wünſchenswerth, daß 
hinter dem ſtädtiſchen Packhofe, von wo an bis zum Schlachthofe in Folge 
bier ſtattfindender großer Schmutzaufhäufungen nicht einmal 2 Fuß Waſſer⸗ 
tiefe iſt, zwei Baggermaſchinen aufgeſtellt würden. Die Schiffer leiden unter 
obigem Uebelſtande ziemlich ſtark, denn erſtens müſſen die Einladungen an 
andern Orten ſtattfinden und zweitens wollen Verſicherungsgeſellſchaften keine 
Verſicherungen auf Schiffe und ihre Ladungen annehmen, welche in jenem er⸗ 
wähnten Theile der Oder halten, um Ladungen aufzunehmen. — Die Müh⸗ 
len ſind im Gange, es fehlt aber an Getreide zum Mahlen. 


n 


Ver looſungen. 
1, Februar. Kaiſe rin Eliſabeth⸗Bahn Silber- Brier: Ob.. ei 
Oeſterr. Boden⸗Credit⸗Anſtalt (SpCt. Pfand 255 
De. Staats⸗Anleihen von 1860 (500 Fl.⸗Looſe). 
Oeſterr. alte Staatsſchuld. 
Herzog von Naſſau Lotterie⸗Anl. von 1837 (25 Fl.⸗Looſe). 


Brieflaſten der Redaction. 


Herrn M. in Jannowitz: nur gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren aufzunehmen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Jan. Abgeordnetenhaus.] Fortſetzung der Bera⸗ 
thung über den Bericht der Budget⸗Commiſſion bezüglich der allge⸗ 
meinen Rechnungen für 1859-63. Der Finanzminiſter empfiehlt die 
Vertagung der Frage betreffs der Erweiterung der Inſtructionen für 
die Ober⸗Rechnungskammer bis zur nächſten Seſſion, da die Regie ⸗ 
rung mit der Frage beſchäftigt ſei. Trotzdem werden die bezüglichen 
Commiſſionsanträge angenommen. Es folgt der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Zinsgarantie für die Danzig⸗Cösliner Eiſenbahn und eine 
lebhafte Debatte über die Commiſſionsfaſſung des § 2 des Geſetzes, 
welcher die Zuſtimmung des Hauſes bei Auflöſung und Abänderung 
der Garantieverträge fordert, wogegen namentlich der Handelsmini⸗ 
fter iſt. Bei der Abſtimmung wird § 1 und 3 angenommen, $ 2 in 
der Commiſſionsfaſſung mit 152 gegen 133 Stimmen abgelehnt. Der 
Handelsminiſter bringt den Vertrag mit dem Fürſten Taxis ein, wel⸗ 


cher das Poſtrecht incl. des Geſammt Inventars für 3 Mill. Thaler 


an Preußen abtritt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 29. Jan. Das Herrenhaus genehmigte die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Untervertheilung der Grundſteuer in den öſtli⸗ 
chen Provinzen, ferner über die Aufhebung des Einzugsgeldes. Bei 
Beratbung des Geſetzes über die Auflöfung des Lehns verbandes in 
Pommern empfiehlt der Juſtizminiſter dringend die Ablehnung des 
$ 13 der Commiſſions vorlage, worauf der Geſetzentwurf unter Ab ⸗ 
lehnung des § 13 genehmigt wird. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 29. Jan. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Nachricht 
der Londoner Blätter, Preußen habe von Oeſterreich Aufklärungen 
über Truppenbewegungen in Galizien erbeten, iſt durchaus unbe⸗ 
gründet. 8 (Wolff's T. B.) 
Berlin, 29. Jan. Der König arbeitete heute mehrere Stunden 
mit dem Minifterprafidenten und den Herren Noon und Savigny. 
Gen. Manſtein reiſte nach Schleswig zur Vertretung Manteuffels ab. 
(Wolffs T. B.) 
Berlin, 29. Jan. Die „Kreuzz.“ meldet: Der vormalige Ham⸗ 
burgiſche Major Hasberg iſt der preußiſchen Geſandtſchaft in Karls⸗ 
ruhe attachirt worden. 


Die „Zeidl. Correſp.“ meldet: Preußen ſchloß keinerlei ſeparate 1 


Militär⸗Convention mit Darmſtadt ab. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 29. Jan. Die „Conſt. 3.“ meldet: Werther iſt nicht 
zum preußiſchen Geſandten ernannt, die Vertretung ift vorläufig 
unverändert. (Wolff's T. B.) 

Altona, 29. Januar. Während Zedlitz' Anweſenheit in Berlin 
wurde beſchloſſen: Schleswig bleibt jedenfalls Regierungsſitz auch nach 
der Vereinigung der Regierungen Schleswig⸗Holſteins. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 29. Jan. Anläßlich einer Oberpräfidial Verfügung iſt die 
Majorität der ſtädtiſchen Deputirten wegen Nichttheilnahme an der 
Beſitzergreifungs⸗ Feier zu einer motivirten Erklärung innerhalb 
8 Tagen aufgefordert worden. (Wolff's T. B.) 


Stockholm, 29. Jan. Der hieſige preußiſche Geſandte, Freiherr > N 
v. Nofenberg, ging vorgeſtern in Folge einer telegraph. Weiſung nach 


Stuttgart ab. Sein Nachfolger iſt unbekannt. (Wolff's T. B.) 
Wien, 29. Jan. Anläßlich des erneuerten Zurückkommens der 


„Schleſ. Ztg.“ auf die Neife Beuſt's bemerkt die „Abendpoſt“: Weder 


in Stuttgart noch in München wird Jemand ſich finden, der ſich erinnert, 


mit Beuſt über den ſüddeutſchen Bund geſprochen zu haben. 2 
(Wolffs T. B.) 
Florenz, 28. Jan. Der Senat verhandelte in geheimer Sitzung 


Die Anklagepunkte lauten auf Feigheit, Un ⸗ 
Den erſten Anklagepunkt ließ der 


den Proceß Perrſano. 
überlegtheit und Ungehorſam. 


Senat mit 71 gegen 60 Stimmen fallen, die anderen beiden werden 


morgen verhandelt. (Wolff's T. B.) 


Paris, 29. Jan. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer machte 
einen Spazierritt über die Boulevards und Quals und wurde überall 


enthuſiaſtiſch begrüßt. (Wolff's T. B.) 


Newyork, 22. Jan. Das Repräſentantenhaus nahm die Sil an, 
welche die Regierung erſucht, öffentliche Verkäufe von Gold an die 
(Wolffs T. B. 


Meiſtbietenden zu veranſtalten. 
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National⸗Anlehen 70, 30. 1860er Looſe 86, 50. 


Cordesbagen beehren wir uns erge 


Stabs⸗ und Bataillons⸗Arztes a. D., Herrn 


dung meiner geliebten Frau Eugenie, geb. 


r 


br Se a a er 
Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 29. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
3 ag sea 150%. Breslau⸗ ade 140%. Neiſſe⸗Brieger 102%, 
Koſel⸗Oderberg 54%. Galizier 84%. Kölns Minden 143. mbarden 
104%, Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. 
Oberſchleſ. Litt. A, 178%. Oeſterr. Staatsbahn 106. Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rheinische 114%. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 8172. 
Disconto⸗Commandit —. Minerka 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 64%. 
Schleſ. Bankverein 113. Fproc. Preuß. Anleihe 104. 4½ proc. Preuß. 
Anl. 99% 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. National⸗Anl. 53%. 
Silber⸗Anleihe 58% . 1860er Looſe 66. 1864er Looſe 41. Italien. Anleihe 
4%. Amerikan. Anleibe 77 1. Ruſſ. 1866er Anleihe 90 (2). Ruſſ. Bank 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate 151%. London 
3 Monate 6, 22%. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatobligationen 62%, Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61% B. Baieriſche Prämien⸗Anl. 102. 4 / proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
94 B. Schleſ. Rentenbriefe 9241. Poſener Creditſcheine 88%. — Felt. 


Oeſterreichiſches matter. 
ten, 29. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc, Metalliques 58, 60 
1884er Looſe 80, 60, Credit⸗ 
Actien 167, 50. Nordbahn 163, 50. Galizier 220, —. Böhmiſche Meſtbahn 
158, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, 30. Lomb. Eiſenbahn 204, —. 
London 131, 30. Paris 52, 40. Hamburg 97, 50. Kaſſenſcheine 195, —. 
Napoleonsd'or 10, 53. 


＋ 
Newport, 28. Jan., Abends. Wechſel auf London 109. Goldagio 34%. 
i Petroleum 30, 


„Mai⸗Juni 17%. 

Januar. 
r ühjahr 85. — 
pre Jan.⸗Febr. 54%. Frühjahr 54. Mai⸗Juni 54%. — 
tübiahr —. — 


Inſerate. 
Das Wahl Bureau 


zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament befindet ſich 
von heute ab r [1420] 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, 


eine Treppe hoch, 
und wird daſelbſt 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 

Nachmittags von 3 bis 7 Uhr 
jede gewünschte Auskunft ertheilt. Unſeren General- und Special⸗Ver⸗ 
trauensmännern zur Nachricht, daß gedruckte Exemplare des Wahl⸗Ge⸗ 
ſetzes für den Reichstag des norddeutſchen Bundes, als auch des Regle⸗ 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes, in unſerem Bureau zur 
gefälligen Abholung bereit liegen. 

Breslau, den 21. Januar 1867. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins (Fortſchrittspartei). 


Die Wahl des Grafen Schaffgotſch auf Schomberg gewinnt trotz der Ver⸗ 


dDachtigungen deſſelben in Nr. 13 der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung an 


Chancen. Tiefe Artikel find, um nur einen milden Ausdruck zu gebrauchen, 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter e b. 
en mit dem königlichen Lieutenant und 
ittergutsbeſitzer Herrn Otto n auf 


enſt an⸗ 


zuzeigen. [1496] 
Schweinitz, im Januar 1867. 
Heinrich Sommerbrodt und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Johanna 
Sommerbrodt, jüngiten Tochter des Herrn 
Apotheker Sommerbrodt in Schweidnitz, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 5 


2 Theil der U 


En Zeichen wärmſter 
1 en wir uns gedrungen, 
Cordeshagen, im Januar 1867. li Zzuſprechen. 
149% en, Otto Senglier. ee de 


Die Verlobung unſ rer älteſten Tochter 
Noſalie mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Londner in New⸗Nork beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, 28, Januar 1867. . 

Salomon Hülſen und Frau. 


Meine Verlobung mit Fläulein Clara, 
Tochter des verſtorbenen königl. Stabs⸗ und 
Bataillons⸗Arztes a. D., Herrn Pawolleck 
hierſelbſt, zeige ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 

latz, den 27. Januar 1867. : 
* Stuſchke, Bürgermeiſter. 

Die Verlobung meines Mündels Fräu⸗ 

lein Clara, Tochter des verſtorbenen königl. 


Der Vorſtand 


Jahren unser hochverel 
der Kaufmann Herr 


ersetzlichen Verlust. 


wolleck in Glatz, mit dem Bürgermeiſter 
En Stuſchke er Glatz beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Reinerz, 27. Januar 1867. 
1305 Dr. Dreſcher, Bade⸗Arzt. 


Newyork, 25. Dezember 1866. 
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 
Fanny mit dem biefen Kaufmann Abraham 


ten Alter von 6 Monaten. 


Am 28. Januar, Abends 7 


langen ſchweren 


Cohn zeigen Freunden und Bekannten hier⸗ „ eb . 15 Tagesordnung: Beiprehungen in Turnan⸗ 
mit freundlichſt an: N lag Fr als Gaite. hn gelegenheiten. Geldbewilligungen. Winter⸗ 
[306] David Zeller und Frau. Auguſt Kleß, Vergnügungen. N 
emden und Belannten dieſe Ent! Sich, als Kinder. [1476] Der Vorſtand. 
eldung ſtatt beſonderer Anzeige. rung Kleß,) 28 11 
Newport, 25. Dezember 1866. Sttilie Kleß, als Schwiegertochter. Städtiſche R eſſource. 
Fanny Zeller. Die aan. findet den 31, Janu r Mittwoch, 30. Jan., Abends 8 Uhr: 
Abraham . 1775 OHREN OS.). de s or Mal 3 in e der umanität: 7 
erlobte. rhaus: Graben Nr. 18. 7 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 11242] 12. Männerverſammlung. 


Mori r fie 
Ottilie Aufrichtig, geb. Schnitzer. 
Fürſtl. Neudorf dei B.:Wartenberg. 


Die am 27. h. erfolgte glückliche Entbin⸗ 


anetzko, von einem kräftigen Jungen gi e 
ermit ergebenſt an. 12% 59 
Königshütte, den 23. Januar. 

J. Denninger. 


Todes » Anzeige. [1244] 

Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft anf 2 d. plößlich 
Altersſchwäche in dem ehrenvollen Alter von] unſeres geehrten Mitarbeiters, 


91 Jahren unſer geliebter Vater, Groß: und | Berg⸗Referendarius uno Landwehr⸗ Offiziers 
a ui Kaufmann Herrn D. Wed⸗ Joſeph Hospelt, zeigen wir feinen Freunden 
lich. mit aufrichtigem Bedauern hierdurch ergebenſt an. 
8 en b. Gleiwitz, 28. Januar L867. er > 
kamten des Fönigl, Hüttenamts. Berlin, jetzt in Kattowitz. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
7 Die Hinterbliebenen, 


Breslau, den 29. Januar 1867, Die 


2 TE e eee 
Den Frauenbildungs⸗Verein hat ein uu zu einem beſſeren Leben unſere geliebte 
ſchmerzlicher Verluſt getroffen. Das un⸗ 
erwartete Hinſcheiden des Fräulein Ida 
Jurock, welche mit größter Hingebung 4 
und bereitwilligſter Uneigennützigkeit einen 


ortbildungsſchule übernommen hatte, 


eraubt uns einer Gehilfin, die ſehr 


nterrichtsſtunden in unſerer 5 Schweidnitz, den 28. Januar 1867. 
ſchwer zu erſetzen ſein wird. 


Breslau, den 28. Januar 1867. fe 
des Frauen⸗Bildungs⸗Vereins. 


FF bbb 


Heute Mittag 12 Uhr 
nach kurzem Krankenlager in 
dem ehrenvollen Alte 


Johann David Wedlich. 
Wir bedauern in dem Dahin- 
geschiedenen einen für uns un- 


Breslau, den 29. Januar 1867, 
Das Personal der Handlung. 


Heute Morgen verſchied fanft in Folge Luft: 
röhren⸗Entzündung unſer lieber Otto im zar⸗ 


Breslau, den 27. Januar 1867. 
L. Starke und Frau. 


mit den heil. Sterbeſacramenten berjehen, nach 8 
Leiden unſere gute Mutter 


Heute Früh 7% Uhr entſchlief ſanft 
am Lungenſchlage unſere innig geliebte 
Gattin, Mutter, Tochter und 8 
Erneſtine Meyer, geb. Glatzer, im 
Alter don 33 Jahren. Dieſe ſchmerzliche 
Nachricht theilen wir allen entfernten 
Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt mit. 
Ober⸗Langenbielau, 28. Januar 1867. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
31. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


in 3 gefaßt, daß ſie keiner ſpeciellen Widerlegung werth erachtet 
orden find. f 
Wir haben Gelegenheit gehabt, den Grafen une näher kennen zu 
lernen, können aus voller eden das gewiſſenhafte Urtheil fällen, daß 
derſelbe ein Ehrenmann von edelſtem Charakter iſt, deſſen Wahl zum nord⸗ 
deutſchen Reichstage dem Kreiſe Beuthen nur n werden kann. 
Der Graf Schaffgotſch wird allerdings mit dem Referenten jener Artikel 
ſich nicht auf gleichem politiſchen Standpunkte befinden, er iſt aber von dem⸗ 
ſelben Patriotismus wie der Gründer des norddeutſchen Parlaments, Graf 
Bismarck, erfüllt und von den Trägern dieſer Farbe ſicher anzunehmen, daß 
ſie das für Preußens und Deutſchlands Wohl aufgeſtellte Programm feſtzu⸗ 
halten und durchzuführen eifrigſt ſich beſtreben werden. E 
Wie das allgemeine Wohl dem Grafen Schaffgotſch am Herzen liegt, 
gebt daraus zu: Genüge hervor, daß derſelbe neben vielen anderen gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen insbeſondere dem hieſigen Gymnaſium ein warmes 
Intereſſe zugewendet und die haldigſte Eröffnung deſſelben durch das beträcht⸗ 
liche Geſchenk von vorläufig 30,000 Thlrn. ermöglicht hat, daß er auf eigene 
Koſten Schulen und Kirchen erbaut, für den Unterhalt der Lehrer und Geiſt⸗ 
lichen auskömmlich ſorgt und mit offener freigebiger Hand die Pflege der 
Waiſenkinder in ſegensreicher Weiſe übernimmt. Bei der gräflich Schaff: 
gotſch ſchen Verwaltung von den bedeutendſten Gütern, Gruben und Hütten 
wird nach den er Principien verfahren. 
Der Graf hat während des letzten Feldzuges ſich ſelbſt auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Böhmen begeben und durch ſeine Pflege der Verwundeten den 
ſprechendſten Beweis ſeines Patriotismus an den Tag gelegt. 
Dieſe did werden nur um deswillen hervorgehoben, um zu con⸗ 


. 


ſtatiren, wie die Inſaſſen des Beuthener Kreiſes bedauern müßten, wenn Graf 
Schaffgotſch nach Anweiſung des Referenten jener Artikel ſeine Wirkſamkeit 
nur der Umgebung ſeiner pelburg Koppitz zuwenden wollte — fie werden ge⸗ 
wiß eine erſprießliche Wahl treffen, wenn ſie dem Grafen | 


D 


das norddeutſche Parlament die Stimme geben, 9 
Beuthen O/ S., den 25. Januar 1867. 


Verſammlung 
der Wähler des öftlihen Breslauer Stadtbezirks 


Donnerſtag, den 31. Januar, Abends 8 Uhr, 
in Friedrich's Saal, Mauritiusplatz Nr. 4. 
Tages⸗Ordnung: Beſprechung über den Candidaten der Fortſchritts⸗ 
partei Herrn Juſtiz⸗Rath Simon, ſowie Mittheilungen über die Agi⸗ 
tationen für denſelben. 5 
In der Oder⸗Vorſtadt und in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt werden 


a beſondere Verſammlungen zu gleichen Zwecken flattfinden, 


5 Das Comite. 
Dr. Aſch. A. Anders. K. Brachman. O. Boerner. 
Dr. M. Elsner. W. Günzel. J. Haynke. C. Helbig. 
G. Henatſch. Th. Hofferichter. G. Hornig. F. Howe. 
C. F. W. Jacob. A. Luſchn'r. G Maul. R. Opitz. 
A. Ottow. A. Sauer. C. Schierer. M. Siewert. 
E. Sobeck. N. Sturm. W. Teichman. L. Theyl 
M. J. Ullrich. Zerban. [1494] 


Loslau. Mie wir hören, iſt im ſüdlichen Theile unſeres Rybniker Kreiſes 
vielfach die Wahl des Beſitzers der Minderſtandesherrſchaft Loslau, Landrath 
a. D. Brauns, als Deputirten zum norddeutſchen Reichstage in Ausſicht 
genommen. Wir wollen nicht verſäumen, die Wähler des Pleß⸗Rybniker 
Wahlkreiſes auf dieſe hervorragende Perſönlichkeit des Kreiſes aufmerkſam zu 
machen. Herr Brauns thut zwar ſelbſt nichts dazu, um die Wahl auf ſich 
zu lenken, ſein reger, warmer Patriotismus wird es aber, wie uns ſicher be⸗ 
kannt geworden, nicht an Pit die auf ihn gefallene Wahl abzulehnen. 
Mit derſelben aufopfernden Wirkſamkeit und Rührigkeit, die er ſtets den 
Intereſſen des Kreiſes gewidmet hat, wird er unzweifelhaft auch den großen 
politiſchen Intereſſen unſeres erweiterten Vaterlandes ſich widmen. Uebrigens 
iſt Hr. Brauns früher ſchon, im Beginn unſeres Verfaſſungslebens gewähl⸗ 
tes Mitglied der erſtea Kammer geweſen. Seine politiſche Richtung kenn⸗ 


Heute Nachmittag 73 Uhr entſchlummerte 


Tante und Großtante, die Freiin Charlotte 
ven Neigenftein. Tiefbetrübt widmen wir 
dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder deſonderen Meldung. 18] feſte in J 
Die Hinterbliebenen. 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 
Mittwoch, den 30. Jan. 19. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Borftellunger, 
an zweiten Male: „Fürſtin Drfint.‘ 
chauſpiel in 5 Akten von Ludwig Albert 
b. Winterfeld und Alfred Frhrn. v Wolzogen. 
Donnerstag, 31. Jan. Bei erhöhten Preiſen. 
20. Vorſtellung im zweiten Abonnement don 
60 Vorſtellungen. Gaſtſpiel des Fräulein 
Aglaja Orgéni, vom königl. Hoftheater 
in Berlin, der Frau Nöske⸗Lundh und des 
Herrn Nobinſon. „Don Juan.“ Große 
Oper in 4 Akten von Mozart, mit Original⸗ 
Recitativen in der Bearbeitung von A. 
v. Wolzogen. (Zerline, Frl. Orgéni. Donna 
Anna, Frau Röske⸗Lundh. Don Juan, 
Hr. Robinſon.) 
A In Vorbereitung: „Die Afrika⸗ 
nerin.“ Große Oper in 5 Akten von G. 
Meyerbeer. 


Botanische Seetion. 


Donnerstag, den 31 Januar, Abends 6 Uhr: 
1. Herr Prof. Dr. Körber: l 


Mittheilungen. 149% 
2. Der Secretär Prof. Dr. F. Cohn: Ueber 
die neuesten Mikroskope und Hilis- 


Apparate. 


Turnverein „Vorwärts“. 
Donnerſtag, den 31. Januar d. J., Abends 
Uhr im Café restaurant par terre 

General⸗Verſammlung. 


nach Trieſt. 
Dankbarkeit 85 
dies öffent⸗ 
[1504] 
Programme 


5 


fragen ertheilt 


verschied 


r von 91 
ırter Chef, 


[1243] nicht 30 Jahe 


Junge 


mögen, 


einzuſenden. 


1229 
) ſtändlich. 


Uhr, verſchied 


(Vortrag des Herrn Dr. Eger über „Ar: 
menpflege und Freizügigkeit“. 25 
11500) Der Vorſtand. 


J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich [387] 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Für Frauen: und Kehlkopfkrank⸗ 
heiten: Dr. Th. Auerbach aus 


1206 


chweſter, 
[1088] 


[493] 


fl 


erfolgten Tod 
des königlichen 


252 


n 


Neue Drient⸗MReiſe. 


Unterzeichneter arrangirt, geſtützt aaf ſeine 
bei der vorjäheigen Orientreiſe geſammelten 
Erfahrungen, eine Geſellſchaftsreiſe 2 Oſter⸗ 
eruſalem und nach A 
Cairo, Jeruſalem, Beirut, Cypern, Rho⸗ 
dos und Smyrna und über Corfu zurück 


Abreiſe am 16. Murg d. J. von Wien. 
Preis: 
1. Klaſſe 450 Thlr., 2. Klaſſe 400 Thlr. incl. 
Dauer der Reiſe 8 Wochen. 


Carlsſtraße 28, 
Auf frankirte ſchriftliche oder mündliche An⸗ 


zeichnete jede Auskunft. { 
Heinrich Schwinge, Grünſtraße 8. 


Heirathsgeſuch. 


Ein in guten Verhältniſſen befindlicher, noch 


Gattin im vorigen Jahre durch den Tod ent⸗ 
riſſen wurde und dem es wegen zu großer 
Geſchäftsthätigteit, an Zeit mangelt, ſich in 
der Damenwelt umzuſehen, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. 5 

Damen, auch Wittwen, in nicht zu 
weit vorgerückten Jahren, mit einigem Ver⸗ 
welche auf dieſe Offerte eingehen 
wollen, werden erſucht ihre Adreſſen nebit 
Photographie unter Chiffer E. E. R. 30 
poste rest. Schweidnitz bis zum 6. Februar 
Strengſte Discretion re 


Ein junger Kauſmann, nahe der 30er, von 
angenehmen Aeußern, dem es an Damen⸗ 
bekanntſchaft mangelt, wünſcht ſich auf dieſem 
Wege zu verehelichen. 
Alter von 18—25 Jahr, werden erſucht, ihre 
Adreſſe nebſt Photographie vertrauensvoll unter 
A. B. 10 poste restante Brieg nebſt Angabe 
des disponiblen Vermögens niederzulegen. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. [291] 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 2. Februar 1867: 


Soirée 


im Geſellſchafts⸗Locale. 


Geſohlecbskeuntheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
u. ſ. w. Vorm. 8—10, Nachm. 2—4 Uhr. 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Hiermit warne ich Jedermann, meinem 
Manne, dem Gaſtwirth Carl Braun in 
Siymanowo, weder Waaren oder Gelder zu 
borgen, da ich nichts für ihn bezahle. 
oe bei Rawicz, 
2 


Pianino's und Flügel 
| dien empfiehlt unter Garantie: 
eodor Raymond, Neue Taſchenſtraße 29, 


= 


N 12 


IE 
u 


ah be an ug urqes dg gte Bette u Wagen 
4 Men 1 die keine Gemein Re mit den ultracon⸗ 
ſervativen Auswüchſen, welche neuerlich wieder in unſerem He auſe zur 
Bluthe gelangt find. 1521] 


Wahlkreis Kattowitz. 
Sonntag, 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr, 


findet zur Beſprechung der Parlamentswahlen eine 


Wähler⸗Verſammlung 
im Hüttengaſthauſe in Laurahütte 


ſtatt, zu welcher jeder Stimmberechtigte des Wahlkreiſes hiermit einge⸗ 
laden wird. Der in den Wahl⸗Verſammlungen in Kattowitz, Myslo⸗ 
witz und Antonienhütte einſtimmig aufgeftellte Candidat zum Parla⸗ 
mente, Herr Dr. Holtze in Kattowitz, hat fein Erſcheinen zu dieſer 
Verſammlung zugeſagt. 


Das Wahl Comite. [3041 
Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


( Schema's werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


Visiten- und Adress-Karten, d“ 


elegant in Schrift auf Holz, Double-Glacé und enrl, Bristol-Paper, 
Verlobungs-, Rochzeits-, Ball-Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


JJ! ³ðö1ꝛ TEN TEE 
Briefbogen 
mit französischen Devisen in eleganter Verzierung 


empfiehlt als etwas ganz Neues: 


Die Papler-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 11501] 


P. P. Ich erſuche Ew. Wohlgeboren, mir umgehend eine Flaſche 
Faſche 1 Haarbalſam zu ſchicken, ich habe im vorigen Jahre eine 
Frlaſche & 1 Thlr. von Ihnen nach Lauske ſchicken laſſen und denſelben gegen 

Wee der Haare gut befunden. 

ersdorf. 


Marie Gräfin Braeßler. 
5 94 erſuche Sie nochmals, mir 2 Flaſchen von dem Hauſchild⸗ 
ſchen Haarbalſam zuzuſchicken, welcher mir bis jetzt ſehr wohl that ac. 
Golſſen. Gräfin zu Solms⸗Baruth. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir umgehend wieder eine Flaſche Hauſchild's 
Haarbalſam à 1 Thlr. unter Nachnahme zu ſenden. An Empfehlungen 
habe ich es nicht fehlen laſſen, da ich es mit gutem Gewiſſen kann ic. 
Hirſchberg. N. v. Erichſen. 
81 che Hauſchild'ſche Haarbalſam iſt ſtets seht vorräthig in er 
a 


en a 1 Thlr., halben Fl. 3 20 Sgr. und Viertelflaſchen à 10 Sgr. 
(Broſchüre von Dr. Otto gratis) im General-Depot für Schleſien; 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 
Jul. Kratze Nachfolger in Leipzig. 


Dank. 


Wir Unterzeichnete fählen uns gedrungen, 
hiermit unſern Dank auszusprechen Herren 
A. und H. Zelſig, für die überraschende fo 
würdige und ſolenne Feier des 50 jährigen 
Jubiläums der Fabrik. 112530 

„Gleichzeitig doppelt Dank dem Hrn. Kauf: 
mann Stenzel für das Gejchent von 50 Thlr. 
für weibliche kranke Arbeiter. 


Das Arbeits⸗Perſonal der 
Zeiſig'ſchen Fabrik. 


8 Güter⸗Verpachtung. 
Die im Großherzogthum Poſen, unmittel⸗ 
bar an, der ſchleſſchen Grenze, im Kreiſe 
Krotoſchin, zwiſchen den Städten Kobylin und 
Zduny belegene, zur Herrſchaft 8 ge⸗ 
hörigen Wirthſchafts Departements Baszkow 
und Alt⸗Kobylin ſollen vom 1. Juli d. J. 
ab auf 15 hintereinander folgende Jahre an 
den Beſtbietenden verpachtet werden, wozu ein 
Termin auf 
Donnerstag den 21. März d. J. 


orm. r, 
auf un Schloſſe zu Baszkow, anberaumt wor: 
‘ A 


den iſt. 

Zu dem Wirthſchafts⸗Departement Baszkow 
gehören die Vorwerke Baszkow, Piaski, 
Trzaski, Rochy und Kubowa mit zuſammen 
ca. 5000 Morgen Stade, worunter 3200 
Morgen Aeder, 840 Morgen Wieſen und 
560 Morgen Teiche ſich befinden; zu dem 
Departement Kobylin aber gehören die Vor⸗ 
werke Alt⸗Kobylin, Rembi low und Lilla mit 
einer Fläche von 3901 Morgen, worunter 
2868 Morgen Aecker und 459 Morgen Wie⸗ 
ſen enthalten find, Zur Uebernahme der Pacht 
würde ein Vermögen, bei Baszlow don 
45 mille und bei Kobylin von 35 mille er⸗ 
forderlich ſein. 

Die Pachtbedingungen können vom 1. Febr. 
ab, ſowohl bei dem Rentamt zu Baszkow, 
als auch im Büreau der General⸗Direction 
auf dem Fürſtenſtein bei Freiburg in Schleſien 
eingeſehen werden und wollen die Herren 
Pachtbewerber, behufs der Beſichtigung der 
Pachtobj⸗cte, ſich an den Herrn Oberamimann 
Schrader zu Baszkow gefälligſt wenden. 

Sürftenftein, den 10. Januar 1867, 

Der Prinzlich Reuß ſche General: 
Bevollmächiigte. 
[1180] (gez.) Stengel. 


Pre 


[139] 


exandrien, 


Verpflegung. 


ſind bei Herrn Emil Kabath, 
für 5 Sgr. zu haben. 


eben derſelbe und der Unter⸗ 
1510] 


alter Kaufmann, dem feine 


Junge Damen, im 


Die Direction. 


von J 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten, 


den 16. Jan. 1857, 
Helene Braun. 


gang Siebenhufenerſtraße). 


Lusensky, 
Stabsroßarzt des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments. 


Ich wohne jetzt Sonnenſtraſte Nr. 1 (Ein⸗ 
11238] 
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Oberſchleſiſche Steinkohleu⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe. 


Nach Vorſchrift des § 18 des im 22. Stück des „Amtsblattes“ der Königlichen 
Regierung zu Oppeln vom Jahre 1864 abgedruckten Statutes für die Verwaltung 
der Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe vom 20. Mai 1864 bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Vorſtand der genannten Kaſſe für die 
zweite vom 1. Januar 1867 bis 31. Dezember 1869 dauernde Wahlperiode, § 24 
a. a. O., aus nachbenannten Mitgliedern beſteht: 

1. dem königlichen Bergmeiſter a. D. Schmidt zu Zabrze, 

2. dem Bergwerks⸗Director königl. Bergrath Mauve zu Kattowitz, 
3. dem königlichen Bergraih Meitzen zu Königshütte, 

4. dem Bergwerks⸗Director Schnackenberg zu Ornontowitz, 

5. dem General⸗Director Schrikell zu Carlshof bei Tarnowitz, 

6. dem Bergwerks⸗Director Scherbening zu Scharley, 

7. dem Berg⸗Inſpector Körfer zu Hohenlohehätte. 

Zu ſeinem Vorſitzenden hat der Vorſtand den unter 1 genannten Bergmeifter a. D. 
a und zu deſſen Stellvertreter den unter 2 genannten Bergrath Mauve 
erwählt. a 

Breslau, den 23. Januar 1867. 

Königliches Ober⸗Bergamt. 

Bekanntmachung. [cl 
Von den neuen Zins⸗Coupons Serie 3 nebſt Talons zu den Schleſiſchen Rentenbriefen 
iſt ein ſehr T Theil noch nicht abgehoben. 

Die Inhaber Schleſiſcher Rentenbriefe werden daher mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 3. October vorigen Jahres hierdurch aufgefordert, die Rentenbriefe qu. mittelſt 
des in jener Bekanntmachung vorgeſchriebenen quittirten Verzeichniſſes (Litt. A.) unter dem 
portofreien Rubrum: 


[311] 


- „Rentenbant» Angelegenheit” 
des baldigſten an uns einzuſenden, weil die Ausreichung der Coupons mit dem 30. März d. J. 
geſchloſſen wird, bis wohin auch nur die Portofreiheit für die Sendungen qu. währt. 
Breslau. den 28. Januar 1867. 
Königliche Direction der Nentenbank für die Provinz Schleſien. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 30. Jene Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 
Vortrag des Herrn Director Schlegel 
„Ueber die Koſtgänger des zoologiſchen Gartens“. 
Die Vorſteher. 


11503] 


Induſtrie⸗Geſellſchaft „Minerva“. 


Es iſt unſeren Schleſiern die ſehr erfreuliche Wahrnebmung geworden, daß die 
ſchleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva“, welche bei der Gründung 
u jo großen Hoffnungen Raum gegeben, endlich ein deſto überraſchenderes, günſtiges 
ultat gewähren wird. 5 

Naächſt den ſehr vortheilhaften Abſchlüſſen, welche die Geſellſchaft in jüngſter Zeit 
mit den Bau⸗Unternehmern der rechten Oder⸗Uferbahn contrahitt und dem nunmehr 
unſckhätzbaren geſteigerten Werth im Grund und Boden, ift auch die Verwaltung mit 
in die Hände eines ſehr umſichtigen und bewährten thatkräftigen Mannes, des Geh. 
Reg.⸗Rath Herrn Elwanger, übergegangen. 

Wenn nun auch der Cours dieſer Minerva⸗Actien Leute noch ſehr gedrückt, fo 
wird derſelbe wohl nicht mehr lange dieſen Druck erleiden dürfen, und wäre jedem In⸗ 
haber ſolcher Actien wohl anzurathen, dieſelben gegenwärtig nicht zu verwerthen, da 
anzunchmen iſt, daß der Cours binnen Kurzem mindeſtens verdoppelt fein wird, ſowie 
auch die Zahlung einer Dividende pro 1866 ſicher zu gewärtigen iſt. 11237 


Von Schmiedeberg nach den Grenzbauden? 


Hotel zum Preußiſchen Hofe neben der Poſt 
in e 
Bei den jetzt ſtattfindenden Rutſchpartien nach den Grenzbauden empfehle ich mein 


ere Sin fab den auf das Schnellſte beforgt 
en zur Hinau rt werden auf da nellſte beſorgt. 
[266] Ergebenft : 


Ruppert. 


Bad Mildenſtein bei Leisnig (Sachſen), 
Klimatiſche Kuranſtalt, Erſatz des ſüdlichen Klima. 


Die Direction ſieht ſich veranlaßt, dem leidenden Publikum die Base Anzeige zu 
machen, daß die Aufnahme in beſagtem Gtabliffement nur nach Maßgabe der eintretenden 
Ben ſtattfinden kann, da durch die unerwartet große sig von Winterkurgäften faft 
ſämmtliche Zimmer des geräumigen Kurhauſes vergeben find. Es iſt daher den geehrten 

errſchaften, welche dieſe jo wohlthuende Kur zu benutzen wünſchen, anzurathen, ſich nicht 

über hierher zu bemühen, bis fie bon der Direction die Verſicherung wegen ihrer Aufnahme 
8 haben, da anderenfalls dieſelben genöthigt fein würden, die Rückreiſe antreten zu 


gratis zugeſandt. 


Die Direction. 


Geſchäfts Eröffnung 


Pr 


C. F. Martin, u 
10, 11, Ohlauerſir. 10, 11, 
ä im weißen Adler. 

Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 2 
Hut⸗Geſchaft, 


s Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 (vier Löwen), 
Volſne ich noch ein zweites, Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
ertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 0. F. Mart 


in, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11, 
Gro e ewinnziehung. 
Am 1. März 


64er Looſe. 
ae e Gulden 200,000; 50,00 


en. 
Proſpecte nebſt Bedingungen werden auf jede Anfrage 
1510 


ure 


1144 y 


1867, 
; 15,000; 10,000; 2 à 5000; 
e ee e 1 Boote Mr Ale un J Lochen hie 10 Sf 
ufträge zur Be ung mi ooſe für r., mit 6 Looſen für 10 „mit- 
13 Pooſen für 20 Thlr. beliebe man baldigſt einzufenden. Artes 
M. 


M. Morenz, Effecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. 


— Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — 


— PATE PEGTOR ALE Bruſt⸗Bonbon nach Art d. Regliſe bon 
. 


1. Süßbolzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b. 


Ala Reslisde 2 — eilung v. S R R keit, 
DE GEORGE. Falun x. Mi are 


„ Clar, Friedrichsstr. Glückauf. 
Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg (in Schlefien) offerirt nachſſehende 
Sämereien 66er Ernte in ſchoͤnſter Qualität: £ 12755 


Neindörfler gelbe Pohl'ſche Nieſenrunkelrübe, als die ertragreichſte aller Futter⸗ 


Pharrmacien d.EmnaliVoszes), 


rüben allgemein anerkannt, pro Ctr. 21 Thlr., pro Pfd. 7 Sgr. 
Imperial. Zuckerrübe, mit roſa Anflug, 12 5 ; 4 42 5 
Weiße grünköpfige Nieſenmöhre. 21 3 
Grüne Hopetoun⸗Wicke, die ertragreichſte 

aller Wickenarten, pro Schffl. 3 


Bei Beſtellungen unter % Ct. werden die Pfundpreiſe berechnet. 
Emballage gratis. 


. jun Gottlieb Schwaars o. 
? 
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1314] Edietalladung. 

Nachdem beſchloſſen worden, 

I. behufs Löſchung der nachbemerkten alten 
Hypotheken auf Antrag der Beſitzer, reſp. Vor⸗ 


beſitzer der verhafteten Grundſtücke und zwar 


wegen 1. 100 Thlr C. M. oder 102 Thlr. 
23 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. unbezahlten 
Kaufgeldes für Anna Marie verw. Hille⸗ 
mann, geb. Herold zu Sohland, lt. Kaufs 
v. 19. Septbr. 1803 auf der Johann Noack ſchen 
Gartennahrung e. n. 186/56. Fol. 17. für 
die Pfarrwiedemuth zu Sohland a. S. haftend: 
2. a. 8 Thlr. C. M. oder 8 Thlr. 6 Ngr. 7 Pf. 
im 14 Thlr. F. unbezahlten Kaufgeldes für 
Anna Eliſabeth verw. Lebelt, geb. Keil zu 
Oberſohland, b. 1 Thlr. 12 Gr. M. oder 
1 Thlr. 16 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. 
für Adam Jährigen allda, e. 3 Thlr. C. M. 
oder 3 Thlr. 2 Ngr. 5 Pf. im 14 Thlr. 8. 
dergl. für Gottfried Henſeln allda, d. 1 Thlr. 
12 Gr. C. M oder 1 Thlr. 16 Ngr. 3 Pf. im 
14 Thlr. F. für Hans George Jährigen alldg; 
e. 10 Gr. E. M. oder 12 Ngr. 8 Pf. im 14 Thlr. F. 
für Elias Wendſchuh allda, f. 2 Thlr. 12 
Gr. C. M. oder 2 Thlr. 17 Nor. 1 Pf im 
14 Thlr. F. dergl. für Hans ers Hohl⸗ 
feldten allda, g. 1 Thlr. 17 Gr. C. M. oder 
1 Thlr. 22 Ngr. 7 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. 
für den Müller Rehnſch zu Roſenbain, lt. 
Kaufs v. 17. Nov. 1795 1 der Carl Auguſt 
Hölzel'ſchen Häuslernahrung e. n. 239/35. 
Fol. 35. für Oberſohland haftend; 3. 40 Thlr. 
C. M. oder 41 Thlr. 3 Nor. 3 Pf. im 14 
Thlr. F. ſammt Zinſen zu 5 Procent unbe⸗ 
zahlten Kaufgeldes für Matie verw. Löbelt, 
geb. Donat zu Mittelſohland, lt. Kaufs v. 
ll. Jan. 1816 auf dem Johann Gottfried 
Harich'ſchen Hausgrundſtücke c. n. 127.28. 
Fol. 6. für die Pfarrwiedemuth zu Mittelſoh⸗ 


[and haftend; 4. 30 Thlr. C. M. oder 30 Thlr. 
125 Nor. im 14 Thlr. F. unbezahlten Kaufter⸗ 


mingeldes für Marie Dorothea verw. Schicke⸗ 
tanz, geb. Heimann zu Budiſſin, lt. Kaufs 
v. 9. März 1791 auf dem Hausgrundſtücke 
n. 420.34. 
ol, 24. für Mittelſohland haftend; 5. 20 Thlr. 
. M. oder 20 Thlr. 16 Ngr. 7 Pf. im 14 
Thlr. F. unbezahlten Kaufgeldes für Gottfried 
Hölzeln zu Oberſohland, lt. Kaufs v. 28. 
Jan. 1777 auf der Carl Gottlieb Küchler'ſchen 
Bartennahrung e. n. 176./95. Fol. 95. für 
Oberſohland haftend; 6. 18 Thlr. C. M. oder 
18 Thlr. 15 Nor. im 14 Thlr. F. unbezahlten 
Kaufgeldes für den Bleicher Queißer in 
Spremberg, lt. Kaufs v. 2. März 1803 auf 
der Carl Moritz Berger'ſchen Gartennahrung 
e, n. 11/16, Fol. 17. für Ellersdorf haftend; 
7. 50 Thlr. C. M oder 51 Thlr. 11 Ngr. 
7 Pf. im 15 Thlr. F. Ausſtattung für Anna 
Marie Richter zu Schi ng It. Kaufs 
v. 16. October 17-2 auf Anton Haaſes Groß⸗ 
artennahrung Fol. 143. für Schirgiswalda 
gen 35 her 2er 5 x a Ss 31 5 
3 Nor. 3 Pf. im r. F. Kaufgeldes für 
den Getreidehändler Träber in Wülſchvorf 
und 10 Thlr. C. M. oder 10 Thlr. 8 Ngr. 
3 Pf. im 14 Thlr. F. dergl. für N. Wobſt 
zu Steinichtwolm dorf, lt. Kaufs 6. Mai 1811 
auf dem Gute Johann Gottlob Böhmes Fol. 
104 für Wehrsdorf haftend; 9. 25 Thlr. 20 
Nor. 8% Pf. antheilig ven 100 Thlr. C. M. 
oder 102 Thlr. 23 Ngr. 3 Pf. im 14 Thlr. F. 
unbezahltem Kaufgelde Chriſtian Manitzes 
zu Bederwitz, lt. Kaufs v. 12. März 1811 auf 
der vormals Gruhl ſchen jetzt Benade ſchen 
Kleingartennahrung Fol. 16 für Bederwitz haf⸗ 
tenden, auf Gertraud verw. Uranitz, geb. 
Niemtſchke aus Großſärchen verfällten Erb⸗ 
gabs 10. 16 Thlr. oder 16 Thlr. 13 Ngr. 
3 Pf. unbezahlten Kaufgeldes für Johann 
Gtt lieb Richter in Callenberg und 38 Thlr. 
C. M. oder 39 Thlr. 17 Ngr. 1 Pf. im 14 
Thlr. F. dergl. für Johann Gottftied Rich⸗ 
tern daſelbſt, lt. Kaufs v. 16. Febr. 1820 
auf Wilh. Aug Richters Hausgrundſtücke Fol. 45 
für 8 BET 11. 43 Thlr. 10 Gr. 
C. M. = 44 Thlr. 18 Nor. 6 Pf. im 14 Thlr. 
2 überwieſenen Kaufgeldes für Johann Gott⸗ 
ried Beck zu Weifa, lt. Kaufs v. 20. Mai 
1826 auf Carl Gottlieb Böhmes Hausgrund⸗ 
ſtücke e. n. 86. Fol. 192. für Weifa haftend: 


II. behufs Ermittelung des Lebens und Auf⸗(— 


enihaltes nachgenannter Abweſenden, auf An⸗ 
trag der für fie beſtellten Vormünder: 1. Jo⸗ 
hann Gotthelf Petaſchs, weiland Gottlob 
Petaſch.s zu Croſtu Sohn, geb. zu Callenberg 
am 23 Juni 1800, ſeit dem Jahre 1813 ver⸗ 
ſcholle s Tefjen Vermögen in 6 Thlr. 15 Ngr. 
6 Pf., Sparkaſſencapital beſteht; 2. Johann 
Gottlob Baumhäckels, weil Johann Gott: 
fried Baumhäckels, Viertelbauers zu Wehrs⸗ 
dorf, Sohn, geb. am 25. Mai 1802, ſeit ſeinem 
20. Lebensjahre nach Polen ausgewandert 
und ſeit dem Jahre 1842 verſchollen, deſſen 
Vermögen dermalen 21 Thlr. 4 Ngr. 3 Pf. 
beträgt. 3, Johann Carl Auguſt Pohls, 
geb. zu Wilthen am 26. Dezbr. 1787, ſeit dem 
Jahre 1813 verſchollen, deſſen Vermögen der: 
malen 48 Thlr. 6 Pf, beträgt und der durch 
den Schmiedebeſitzer Glaſer zu Wilthen der⸗ 
malen bevormundet wird; 4, Chriſtian Böh⸗ 
mes, gebürtig von Mittelſohland a. S., vor⸗ 
mals beim k. ſächſ. Garde du corps und ſeit 
dem Jahre 1813 verſchollen, deſſen Vermögen 
23 Thlr. 3 Ngr. 7 Pf. beträgt und der durch 
den Gärtner Johann Gottlieb Böhme zu 
Oberſohland bevormundet wird; mit Erlaſſung 
von Edictalien u verfahren, ſo werden hier⸗ 
durch Alle, welche als urſprüngliche Gläubiger, 
deren Erben oder Rechtsnachfolger, oder als 
ſonſtige Intereſſenten an die unter 1 bezeich⸗ 
neten Forderungen, ferner werden die unter 
I genannten Abweſenden, deren unbekannte 
Inteſtaterben und Gläubiger, ſowie Alle, welche 
an der Abweſenden Vermögen aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glauben, bei 
Verluſt ihrer Anſprüche und der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand, die Abweſenden 
ſelbſt unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem 
Außenbleiben für todt zu erklären ſein wer⸗ 
den, ihr Vermögen aber den angemeldeten 
Erben oder ſonſtigen Intereſſenten zugeſprochen 
und verabfolgt werden wird, geladen 
Montag, den 4. März 1807, 
an Amtsſtelle hier perſönlich oder durch hin⸗ 
länglich legitimirte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ſich anzugeben, ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, nach Befinden unter 
einander oder mit den Antragſtellern reſp. mit 
dem ji beſtellenden Contradictor rechtlich zu 
verfahren, fodann 
den 16. April 1867 


der Inrotulation der Acten, ſowie 

den 25. April 1867 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes ſich 
gewärtigen, welches rückſichtlich der Außenblei⸗ 
benden Mittags 12 Uhr für publicirt zu erachten 
ſein wird. 3 
Königlich ſächſiſches Gerichtsamt. 
Schirgiswalda, am 24. November 1866. 

Seyfert. 


[368] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolph Levin iſt durch rechtskräſtig 
beſtätigten Accord beendigt. 

Liegnitz, den 22. Januar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1312 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗R 1 iſt Nr. 502 
die von den Kaufleuten Victor Dembezak 
und Heinrich Hilbig, beide hier, am 1. Oc⸗ 
tober 1866 hier unter der he Silbi 
& Dembczak errichtete offene Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaſt heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. Januar 186 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[313] Bekanntmachung. 5 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 414 die durch den Austritt des Premier⸗ 
Lieutenants a. D. Bruno Nekowski aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft Breslauer Com⸗ 
oſtfabrik von Nekowski & Wiener hier⸗ 
elbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in u Firmen⸗Regiſter Nr. 1957 die 
Firma Breslauer Compoſtfabrik von Lud⸗ 
wig. Wiener hier und als deren Inhaber 
der Landwirth Ludwig Wiener hier einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 24. Januar 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


309] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 196 die Firma Heinrich Hentſchel zu 
Waldenburg und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heinrich Hentſchel deſelbſt heute 
eingetragen worden. 

aldenburg, den 23. Januar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Offene Lehrerſtelle. 


Es iſt die Stelle des jüngſten Lehrers an 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule vom 
1. April d. J. ab andermweit zu beſetzen. 

Dieſelbe iſt mit einem firirten Einkommen 
von 200 Thlr. dotirt und iſt damit außerdem 
Amtswohnung im neuen Schulgebäude gegen 
einen nur mäßigen Miethszins verbunden. 

Anſtellungsberechtigte Schulmänner, welche 
ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, werden 
aufgefordert, ſich unter Wiegen ihrer Zeug» 
niſſe und eines kurzen Lebensla 
15. Februar d. J. bei uns ſchriſtlich zu melden. 

Strehlen, den 28. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. [310] 


Offener Poſten. 


Der Poſten eines Debitanten der Producte 
des ſtädtiſchen Arſenikwerkes „Reicher Troſt“ 
verbunden mit der Schichtmeiſterei, ſoll am 
1. April d. J. wieder beſetzt werden. Quali⸗ 
ficirte kaufmänniſch 154 f Bewerber, welche 
eine Caution von 1 Thlrn. in Lettres au 

orteur oder guten Hypotheken zu legen im 

tande ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte bis zum 1. März d. J. bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat melden. Die Stelle 
wird mit einem fixirten Gehalt von 400 Thlrn. 
dotirt. 1315 

Reichenſtein, den 26. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Möbel ⸗Auction. 


Freitag den 1. Febr. Vorm. von 10 Uhr ab 
werde ich in meinem Auctionslocal Ring 30, 
15Treppe hoch, verſchiedene Möbel, wobei 
Sopha's, Stühle, Tiſche, Commoden ꝛc. 
und einige polirte Repoſitorien, ferner 
Jagdutenſilien und Waffenröcke meiſtbie⸗ 
tend verſteigern. 11520 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Am 26. Februar, Nachmittags von 3. Uhr 
ab ſollen in meinem Geſchäftslocal, Frei: 
burger⸗Straße hierſelbſt, die den Schloſſer 
Kirſch' chen Erben gehörigen beiden Häu⸗ 
ſer nebſt Schloſſerwerkſtätten, welche die 
Hypothekennummer 43 führen, zuſammen 
oder getheilt meiſtbietend aus freier Hand 
verkauft werden. Bei erfolgendem annehm⸗ 
baren Gebot findet ſofortiger Abſchluß des 
Vertrages ſtatt. 1112 

Die Hypothekenverhältniſſe find jederzeit 
bei mir einzuſehen. 

Waldenburg, den 5. Januar 1867. 
Der Koͤnigliche Rechtsanwalt und Notar 
v. Chappuis. 


Klaſſen⸗Lotterie⸗Anzeige. 

Die Erneuerung der bei dem bisherigen 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer Herrn Otto Unger 
in Münſterberg entnommenen und von mir 
als Ober⸗Einnehmer ausgeſertigten Looſe der 
laufenden 135. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie iſt zur 2, 3. und 4, Klaſſe der letzteren 
wegen Domicil⸗Wechſel fortan bei mir zu be⸗ 
wirken. e 

Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 
muß, bei Verluſt des Anrechts, bis zum 8. 
Februar d. J) Abends 6 Uhr planmäßig ſtatt⸗ 
inden. 

Glatz. - 


Der Lott.⸗Einnehmer Frommann. 


Bei meiner Ueberſiedelung von Münſterber 
nach hier habe ich die Unter⸗Collecte in die 
Hände des Herrn Frommann in Glatz gelegt, 
und wollen alle Intereſſenten ſich nunmehr an 
Letzteren wenden. ö [1515] 

Breslau, den 29. Januar 1867, 


Otto Unger. 


Ueber das allſeitig bewährte 


Dr. Legab'ſche Frauen⸗Elixir 
Wesch zu Befensub, den in ve f 


7. 
Abtheilung J. 


enslaufs bis zum 


Local-Veränderungs 


wegen verkaufe ich einen großen Theil von 

guten Büchern, Muſikalien, Bildern ꝛc. zu 

den billigſten Antiquarpreiſen. 1230 
J. Samoſch, Schuhbrücke Nr. 54. 


Freitag, den 1. Februar, 


beginnt ein neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
a wird garantirt. Annahme fofort und 
täglich: 


Neue Gaſſe Nr. 13, 1 Tr. 
Julius Spiess, 


[1493] Kalligraph aus Berlin. 


Mit nur 200 Thalern, 


welche bei einem Banquier als Caution depo⸗ 
nirt werden müſſen, jedoch durch ein 3 Monat⸗ 
Accept des Proponenten wieder flüſſig zu 
machen find, wird Kaufleuten und Krämern 
in Provinzialſtädten als auch auf dem Lande 
Gelegenheit geboten alljährlich in 2—3 Mo⸗ 
naten bei geringer Thätigkeit ſicher ein Capi⸗ 
tal wie oben, bei größerem Fleiß jedoch auch 
noch bedeutend mehr zu verdienen. 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, bald 
ihre werthen Adreſſen aufzugeben, damit 
rechtzeitig die darauf bezüglichen Mittheilun⸗ 
gen gemacht, ſowie die nöthigen Einleitungen 
etroffen werden können, und zwar unter der 
iffre V. Z. 1000 poste restante Breslau 
franco. [1505] 


Das „Casino“, 
Neue Gaſſe Nr. 8, 


[1251] empfiehlt 

echt Baitiſch u. Grätzer Bier. 

Mittagtiſch im Abonnement, 
Große Auswahl in Jour⸗ 
nalen und Tagesblättern. 


Geprägte Siegeloblaten 


mit Buchstaben und Firmen empfiehlt 
zu ausserordentlich billigem Preise: 


die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Ein Mühlengrundſtück, 
73 Morgen Wreal, Mahl⸗ 
und Schneidemühle, 450 
Pferdekraft, 1 Stunde von 
der Berlin⸗Görlitzer Bahn, 
zu jeder Fabrikanlage paſ⸗ 
ſend, iſt für den Preis von 
37,009 Thlr. zu verkaufen. 

Näheres durch G. A. 
Steger in Görlitz. (1512 


„Haus Verkauf, 


in ſchönſter Gegend von Liegnitz 
gelegenes, erſt vor einigen Jahren neu er⸗ 
bautes „herrſchaftliches!“ Wohnhaus nebſt 
großem Garten und maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden beabſichtige ich Umzugs 
halber bei mäßiger Anzahlung bald zu 
verkaufen. [267] 
Offerten beliebe man franco sab H. T. 
poste restante Breslan niederzulegen. 


1 Für Speculanten 1! 
Ein Eckhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeutendem 
a großen Hofraum, zu jedem Geſchäſt 
ich eignend, iſt wegen anderer Ges 
d ſchäftsübernahme bald und bei ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres iſt durch portofreie Anfragen zu 
erfahren beim Klemptnermeiſter 5 4 


Frankenſtein. 


Offerten nimmt 
j Breslauer Zeitung unter 
Chiffer V. W. 83 Frauſtadt entgegen. [293] 


Eine liegende Dampfmaſchine mit Expon⸗ 
fion von 10 — 12 Pferdekraft ſteht billig 
zum Verkauf in der Maſchinen⸗Fabrik von 
[1462] Otto Lucas, 
Schwedterſtraße 12, Berlin. 


Wein-, 110010 
Liqueur⸗ u. | Etiquetts 
Cigarren ⸗ 


empfiehlt in My Auswahl billigſt das 


lith. Inſt. Lemberg, Roßmarkt 9. 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

tr 2 Baxock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Pr 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1 Erſte Etage!! 1901) 


Für Deſtillateure. 


Reine anverfälfäte Lindenkoble ift nur 


allein zu hab 


en 19771 
F. Philippsthal, Nitolaiſtraße 67. 


u 
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olde s Schulbücher für den Religionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jn ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch jechfte „Auftag Chriſten. 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien). 8. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor e. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die u Palmen der Schul⸗ 
Negulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt: und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor e. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions -Unter ⸗ 


Von Karl 
7 Bogen. 


Dieſe 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Sa geliefert. Mögen ſie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
lagen den Herren Geiſtli 


chen und Religionslehrern als zweckmäßige 21 
richtsmittel aufs Neue 4 empfohlen ſein. [ 055] 


Von vielen Seiten werden jetzt für geralteten Huſten und katarrhaliſche Beſchwerden 


mE Brust-Gelee 


anempfohlen, und erlaube mir daher ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
nächſt meinen hinlänglich bekannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


ſeit Jahren bereits derartig Gelee anfertige, worüber mir von Seiten der größten 
Publ Aerzte die 8 n Atteſte ertheilt worden. Zur Bequemlichkeit des geehrten 
ublikums habe ich dieſen Bruft-Gelee in Krauſen gefüllt, welche ich in täglich friſch 


gefertigter Waare zu dem billigen Preiſe von 


5 Sgr. |; 


2 Gelegenheit geboten iſt, ſich von der ee 185 


verkaufe, damit einem 
kung und vorzüglichen 


üte meines Fabrikats ie u überzeugen. 
Crzellitzer, Conditor, 
in Breslau, Antonienſtraße 3. 
En gros Importirte Havanna⸗Cigarren En detail. 
empfiehlt in beſter abgelagerter Waare zu billigſten Preiſen. 
Als beſonders N [1507] 
Cabanas 13% Thlr. pr. Mille, pr. 100 Stück 1 Thlr. 10 Sgr.; Perez 25 Thlr. pr. Mille, 
AR 100 Stuck 2 Thlr. 15 Sar.; Trinidad 2 Al. pr, Mille, pr. 100 Stück 1 Thlr. 15 Sar-; 
lobo II. 25 Thlr. pr. Mille, pr. 100 Stü Thlr. 15 Sgr.; Hermoſa 20 Thlr. pr. Mi le, 
E 160 Stüd 2 Thlr.; re 30 pr. Mille, pr. 100 Stück 3 Thlr.; Globo J. 
0 Thlr. pr. Mille, pr. 100 Stück 2 Thlr.; Intimidad 35 Thlr. pr. Mille, pr. 100 Stück 
Be Thlr.; 7 * Marken von 35—120 Tl r. pr. Mille in 8 en; türkiſchen 
Thlr. pr. Pfund; echten Varinas à 12 Sgr. bis 1 Thlr. fund. 
und 191 8 von La Ferme, Divan, Müller, ſämmtlich e t. von 4 
r. Mille, 14 Sgr. pr. 100 Stück ab. — . gegen Einſendurg oder oſtvor⸗ 
ſuß. Nachtondenirendes wird zurückgetauſch 
. Morwitz in Verlin, 
80 Gr. Friedrichsſtraße, Ecke Leipzigerſtraße. 
Die unterzeichnete Fabrik 
bringt für die jetzige Jahreszeit ihre unübertroffenen, ſeit 25 Jahren 
ſich bewährten und durch ihre Wirkung jo heTühmt gewordenen 
9 
Dr. Angelſtein' ſchen 
Bruſt⸗Caramellen, 
a Pack 3 Sgr., pr Pfd. 16 Sgr., 
allen Bruſtleidenden in gefällige e f. (1350) 
Daß die von Herrn Franz Schulz hierſelbſt fabricirten Bruſt⸗ Ca⸗ 
ramellen nach ihren mir mitgetheilten Beſtandtheilen bei katarrhaliſchen Bruſt⸗ 
eiden, Heiſerkeit und großer Reizbarkeit der Schleimhäute eine heilſame 
Wirkung ausüben, wird —— 5 Ueberzeugung gemäß hiermit beſcheinigt. 
Berlin, den 26. Mai 1 
Der konig l. Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein, 
Arzt des Amichen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilkunde. 
Franz Schulz, 
Fabrik: Jüdenſtraße 10. 
Den Vertauf derſelben habe ich für Breslau 
Herrn S. G. Schwartz in Breslau, 
ee 21, 


übergeben. 
von Leinen und Shirting in den neueſten ae erg cu  >CORCET TEEN MET ST TEE co 
empfiehlt unter Garantie des Gutfigen Bi 
b 


2 Sberhemden 8, Graetzer, Ring 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſche Blut und Keberwurſt 


82 nach Berliner Art:: 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücke 2. 


Von den jetzt wöchentlich neu erhaltenen diesjährigen Zufuhren 11498] 


FFF ane A 
1 Thlr.; an Wiederverkäufer und einzeln jederzeit billigft bei 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau, 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 


Breslauer Korn 


aus reinem Roggen, & ne 6 Sgr., alten abgelagerten & Quaxt 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [842] 


ri 4. a en Alle Tage friſche triebkräftige [1478] 
a. ad N 15 Sgr., Preßh efe 


und Rehwild, Faſanen und Reb- bei W. Kirchner, 


hühner empfiehlt billigft 271 Colonial⸗ und rer Sanklung, 


A. Schwarz, Hintermarkt Nr. 7 


pPececo⸗Thee mit Blütben, direct aus 
Rupferfömicheftrahe un und —— — Beteräburg, g in verſchiedenen 1 0 
u bedeutend herabgeſetzten Preiſen werden 845 18 8 eh ee 10, 
rabgeſe eiſe —2 wär 
3 jetzt Filzſchuhe ausverkauft Schmiedebr. 28. — 2, Stock. ER de 228 


Geſch Br gu kommen find, werden Dede er⸗ 
ſucht, die Schüſſeln an die betreffenden C 
ditoren wieder zurückzuſchicken. 


on: 
[1233] 


Das Hotel zum Kronprinzen in Brieg 
wird dem reiſenden Publikum zur 940 


Benutzung beſtens empfohlen. 


Mehrere Reiſende. 


Hannov. Lotterielooſe 4. Kl. 


n am 4. Februar. 
albe Viertel 
6% Thlr. 


Gan 
24% Ale, 12% Thlr., 
1221 


offerirt die Spezereiwaarenhandlun⸗ 
J. Juliusburger, Breslau, 


Königl. preuß. Lotterie. 

„l, e, 4 -Driginal:Loofe zur 2. Klaſſen⸗ 
ziehung, ſowie A, , a 4 1. * 
verſendet [1124] 


Hille, geissistiotgetar in Berlin, 


Oranienburgerſtraße Nr. 53. 
Ziehung 12., 13., 14. Februar 1867, 


Der Gasthof zu den drei 
Kronen in Liegnitz 


iſt mit einer Anzahlung von 3—4000 Thlr. 
bald zu verkaufen oder dom 1. Juli d. 3 ab 
9 zu verpachten. Pr 91 

Kauf⸗ reſp. Pacht⸗ Bedingungen ſind bei Hrn. 
Conditor Mittmann in Liegnitz, Frauenſtr. 16, 
zu erfahren. 


Glycerin-Hautbalſam 


in Krauſen & 2½ und 10 Sgr., ein vorzüg⸗ 
liches Mittel gegen Sprödigkeit der Haut, 
Hautriſſe und Froſtſchäden, bei 


Ohlauerſtraße Nr. 14. p., 

NB. Wer allen Unannehmlichkeiten, welche eine 
reizbare, empfindliche Haut in der Regel 
während kalter Jahreszeit im Gefolge hat, 
vorbeugen will, bediene ſich unſerer Gly⸗ 
Lon Seifen, die wir in Pfundſtücken 
Sgr. und feinſten Qualitäten a 5 

8 55 Sgr. pro Stückchen verkaufen. 

[567] Die Obigen. 


MEDAITLE DE LA SOCIETF DES 
SCIENCES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


MELANOGENE 

von Dicquemare nein Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 59 

Um augenblicklich Haar und 
Bart in allen Nüancen, ohne Ges 
fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Farbemittel iſt das Beſte 
aller bisher da geweſenen. 


Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße „goldene Gans“, 


kei bel welchen Torten 


Seezungen, Schellſiſche, 
gewäſſerte und ttockene 


Stock ſiſche 


[1499] FF 
centner⸗ und pfundweiſe, nat mas 
n Den: geräucherte Spick⸗ 

Aale, Gänſebrüſte und Keulen, 


beſten Aſtrachaner Caviar, 


beſte Fettheringe, 


Schotten⸗, Berger⸗, Küſten⸗, Ihlen⸗Heringe 
empfiehlt 


G. Donner, First 


Hering», Sardellen Seefſch⸗ u. Delicateſſenbdlg. 


Täglich friſche Auſtern, 


ſüße, vollſaftige, hochrothe 


Meſſinger Apfelſinen, 


15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., 
ſowie in größeren Partien an en 
billigſt, empfiehlt 35] 


Guſtav Scholtz. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Jufkernſtr. 


Er ſehr ſauber gebaute neue Orgel mit 6 
ſchönen Stimmen und Pedal jtebt, da Be⸗ 
ſteller ſich zu einem größeren Werke ent⸗ 
ſchloſſen, anderweitig zum Verkauf. Näheres: 
AU Schröder, Breslau, Schubbrüde 
[1223] 


arlsſtr. 30. 


‚Gm neue meer e mi mit a 
pult und Utenfilien ift billig zu 110 1 
Fe zu erfragen ee z 

Stiegen. 248 


Stearin⸗ u. Sarofinfergen 
Glocken, Cylinder, Wiener 0 
bölzer x. empfiehlt 85 3 rl 
S. Wurm, Oblauerſtr. 8 11 


2 Vrönner's 
Flecken waſſer, 


zur Entfernung aller Flecken 
. aus jedem Stoffe und ons 

ders zur Reinigung der Glacs⸗ 
endſchuße, die Flaſche 2% 6 Sgr. und 1 Thlr. 


rager Putzſt ine, 


das beſte Puüßmittel (troden, ohne Waſſer oder 

Spiritus) für alle Sorten 8 als: Gold, 

Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., au 

zum Reini 52 bei eee und Ai 
1 und 2 ſte 151 


Patent- Putz ſteine, 


— Putzen der Meſſer u. Gabeln. Stück 4 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. zn | 


Ein Candidat der evang Theologie, welcher 
gegenwart g noch als Hauslehrer auf dem 
Lande unterrichtet, wünſcht zu Oſtern eine an⸗ 
dere Stellung als Hauslehrer. Gef. Offerten 
unter der Chiffre 2. Nr. 91 wolle man an 
die Expedition der Bresl. Ztg. richten. 1514] 


Engliſche, franzoͤſiſche und deutſche Gou⸗ 
vernanten und Bonnen r ehlt Frau 


aan, 
[1249] Ring 29, (goldene Krone). 


Eine unverheirathete 


Dame im mittleren Lebensalter, von guter 
Familie, wünſcht bei einer einzelnen Dame 
oder in einem ſoliden Hauſe als Geſellſchafterin, 
auch zur Hilfe der Hausfrau, bei freier Station, 
ohne Anſpruch auf Gehalt, gleichviel ob in der 
Stadt oder auf dem Lande, baldigſt einzutre⸗ 
ten. 9 wollen ihre Adreſſe unter 
Chiffre B. M. 22. poste restante Breslau 
abgeben. [1511] 


Eine gebildete junge Dame, Tochter eines 
höheren Beamten, aus Thüringen, ſucht 
eine Stelle als 9 oder zur Stütze 
der Hausfrau. Auch wäre ſie im Stande, die 
Leitung eines Haushaltes ſelbſtſtändig zu über⸗ 
nehmen. Antritt kann auf Wunſch ſofort er⸗ 
folgen. Näheres durch Adreſſe unter A. II. 
poste restante Gogolin Overſchleſien. [226] 


F unſer Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
w 


Waaren⸗Fabrikations⸗ Geſchäft ſuchen 
r pr. Termin Oſtern d. J. einen tüch⸗ 
tigen Reiſenden, welchem die Branche 
nicht mehr . fremd iſt. [1517] 
Exner & Stockmann 
in Schweidnitz. 


Offerte. 


Ein Commis, Spezeriſt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter * 
denen Anſprüchen per 1. April d. J. 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Offer: 
ten werden unter Chiffre F. H. poste restante 
Myslowitz erbeten. [30 


in Commis, der ſeit einer Reihe von 

Jahren im Manufacturwagren⸗Geſchäft 

en gros thätig iſt und mit der Buchführung 
vertraut, ſucht bald oder zum 1. März eine 

andere Stelle. Näheres unter A. Z. 90 in 
der Exped. der Breslauer Zig. [1250] 


Ein junger Mann, in einem hieſigen Manu⸗ 
facturwaaren » Gefhäft en gros thätig, u 
mit Buchhaltung und pee vertraut, 
ſucht Stellung. Offerten sub M.M 89 Exp. 
der Bresl. Zeitung. [1239] 


Ein daher Mann, der einige Jahre in einer 
Deſtillation thätig war und ſelbige bereits 
irigicte, ſucht veränderungshalber ein ande⸗ 
res Engagement. Offerten beliebe man in der 
Expedition der Breslauer Zeitung sub F. B. 87 fr. 
niederzulegen. [307 


Ein Schrift⸗ ithograph, 


ndet bei gutem Honorar eine ſofortige Anz 
tellung im Königreich Polen. Auskunft er⸗ 
theilt Littmann's lith. Atelier in Kattowitz. 


=: 


Rn: Plans 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
s Ferranpraße fee 
find vorräthig: 
Sede und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 
Proceß⸗Vollmachten, 
Miethsquittungsbücher, 
Zauf-, Trau- und Begräbnißbücher, 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter 


rer 


ſucht Beſchäftigung als ſolcher oder 3 Zeich⸗ 
ner. Adreſſen werden sub J. K. durch 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf or 
in Berlin, Friedrichsſtr. 60 erbeten. [1508] 


Einige Wirthſchaftsbeamte, 


zur Zeit noch in Dienſten ſtehend, welche mit 
Brennerei⸗Betrieb, Flachsbau u. ſ. w. vollkom⸗ 
men vertraut und unverheirathet ſind, gute 
Sara beſitzen, der deutſchen und polniſchen 
prache vollkommen gewachſen, wünſchen bald 
oder zum 1. April d. J. anderweitige Stellun⸗ 
gen » Oberſchleſien, Polen oder Galizien. 
efällige Offerten erbittet man unter P. v. W. 
108 Constadt O/S, poste rest, einfenden 
wollen. [249] 


3 fofortigen Antritt wird für eine Herr: 
ſchaft aufs Land ein verbeirath. Kutſcher 
eſucht, der 2 — Dienſte eines Reit⸗ 
nechtes zu verſehen ha 

Refleclirenden mit — Zeugniſſen ertheilt 
Näheres auf Em Vorſtellung Hr. Din 

Agnesſtraße 3. I, 112221 
Ein Gewölbe, für einen Da: 
ſich eignend ift vom 1. 92 3 

Vorwerk u. Grünſtr. „Ede dtr. 2. Nah. 3 Tr 
Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. Februar 
zu vermiethen Agnesſtraße 2 im 

erſten Stud, Entree rechts. [1232] 


Tauenzienplatz Nr. 11 


iſt das essen beſtehend aus 7 Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und dem nöthigen Bei⸗ 
gelaß naeh artenbenutzung, zu vermiethen, 
und Oſtern, nöthigenfalls auch ſofort zu ber 
ziehen. [1240] 


Matthiasſtraße Nr. 19 


iſt eine Wohnung zu vermiethen und Sie 

zu beziehen. [124 
Neuſcheſtraße Nr. 67, 

nahe am Blücherplatz, iſt der 1. Stock zu ver⸗ 

miethen und Oſtern zu beziehen. 1241] 


Als Comptoir 


werden in der Nähe des Neumarktes oder der 
Poſt, am liebſten Albrechtsſtraße, zwei mit⸗ 
einander verbundene Zimmer Parterre oder 
im 1. Stock per 1. April dieſes Jahres geſucht. 
Näheres im Comptoir Neumarkt Rr. 8. 


abrikanten 


Tauenzienplatz Nr. 9 
zweite u Hern di ee nr 
nung zu 

ge 


J. 
| Näberes beim Wü ad. 


Wibrechtsitraße | 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen 


Die 1. oder 2. Etage 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [1131] 


I Soßuude Herrenſtraße Nr. 26 eine 
Wohnung in der 3. Etage, Oſtern zu 
Dre: ein Verkaufslocal ſofort ET 


Näheres im Comptoir 1. Etage. 


König's Hotel, 


38. Albrechts-Strasse * 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenil. 


28. u. 29. Januar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
ae bei 0° 331/26 32981 33111 


Luftwärme — 0,2 +35 +49 
Tunit 3 u 05 ” 2 9 

un 1 3p 9opCt. pCt. 
Wind Dr 81 SW 2 
Weiter trübe Regen bedeckt 


“Breslauer Börse vom 29, Januar 1867. Amtliche Toüiru gend Börse vom 29. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


do. do. 4] — do.64er do. — G. 
und Papiergeld. — > ; i i 
Preuss.Anl.59 15 1104} B. Ducaten .... | 96} B. do. 64. Silb.-A. ah (Pro Scheffel in Silbergr.) 
do. Staatsanl. 43 100 B. * ILouisd’or.... 1104 G; Baier. Anl. 4 1018-3 a Waare feine mittle ord, 
do. Anleihe. 430100 B. Russ. Bk.-Bil. | 835 B. 823 G. Weizen weiss 95—97 93 85—89 
8105 de 8 8 Oest. Währ. | 775 B. 765 d. ig 1 do. gelber 93.—95 91 85—87 
„Schläseh.. [341854 B. . resl.Gas-Act. Roggen 72 71 70-69 
2 2 40 1215 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. ee FEN j le 8475 3 — 3 SE 
resl. St.-Obl. 4 | — chl, Feuervrs, 1 n 33-! 2 —31 
0. 00. 8 430 964 B Freiburger . 4 ‚140% bz. Schl. Zkh.-Aet. fr.. — Erbsen 2225 66 —70 63 51—53 
Pos. Pf. (alte) zig ehr 12 r.-W. -N on 4} 804 G. do. St.-Prior. [44] — 
do, do. 33 — eisse-Brieg. 2 Schles, Bank. 4 |11: 
do, 4 897 B. s G, | Ndrschl. Mark. = Ole ARE” 1 
Selle Fam 31 888 5 88 Obrschl AuG 31 l78 b. B. Oest. Credit . |5 | 645-3 bz. B.] Notirungen der von der Handels- 
do. Lit. A. 4/954 B. 943G.|_ do. Lit. B. [331155 B. weohsel-Course r 
do. Rustical- 4 | 95 B. 1 58 Tarn. 5 | 743 bz. 5 ; zur Feststellung der Marktpreise 
do.Pfb.Lit.B. 4 954 B. ilh.-Bahn.. |4 | 544 B. e von 
2 0. 3 1 
a N 0 45 911 0 Galiz. Lad, 5 — Hambrg.200M 18 — Raps und Rübsen. 
. . ö Wien 0. M fen — 
5 1 . 92 G.] pr. St. 60 RS. |5 | 614 bz. Lond. II. Strl. Sl — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
S.Proy.-Hilfsk, 4 1913 B. 9146 Ausländische Fonds. re — gu Raps 202. 192.180. Winter-Rüb- 
Freibrg. Prior. |4 8711 G. Amerikaner . 6 77%-4 bz. Wien 150 fl. 5 KS — gen 186. 180. 170. Sommer-Rübsen 
do do. 1431944 B. 937 6. Ital. Anleihe. [5 | 51$ bz. do. do. f — 164.154. 144. Dotter 156, 146.136. 
ag 45 E * 791 G. 1 5 Ludwb. 5 Frankf. 100 fl. am] — 
0. 0. ; ilber-Prior. z — 
do: do. 43 933 6 Poln.Pfandbr, |4 | 62 B. bie Börsen - Commission. | Barsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
do, do al 935 G Krakau 08.0. 4 — | : 


Die Börse war sehr fest und Course von Speculations-Papieren und Fonds wie- 


derum höher, 


| Wilh,-Bahn. . 
do 


do. Stamm. 5 


Krak.OS.Pr.-A.]4 


4 
4 


Preise der Cerealien. 


Oest.-Nat,-A. |5 | 534 G. 
do.60erLoose |5 | 66 G. 


Feststellungen der poliz. Commission. 


pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles loco: 
1644 B. 16 d. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


